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Der Reichstag für die Bergarbeiter .

Die Debatte über die von unserer Partei und der Freisinnigen
Vereinigung eingebrachten Resolutionen auf ein Ncichs - Berggesetz hat
geendet , wie wir es wünschten . Eine bedeutende Majorität , die sich
aus der gesamten Linken , den Polen und dem Zentrum — dieses

allerdings nur teilweise I — zusammensetzte , hat die Resolution Auer ,
die Erfüllung der Bergarbeiter - Forderungen durch ein Rcichs - Berg -
gesetz verlangt , und die Resolution G 0 t h e i n , die formulierte
Borschläge in derselben Richtung , wenn auch geringeren IlmfangcS ,
machte , zum Beschluß des Reichstages erhoben . Sie hat den Ver -

schleppungsantrag des nationalliberalen Freiherrn v, Hehl auf

Erhebungen abgelehnt und diesem Arbeiterfreunde damit die ver -
diente Niederlage bereitet . Die Regierung freilich , für die zweimal
Graf Posadowsky sprach , ließ nicht den mindesten Zweifel
darüber , daß sie den angenommenen Resolutionen nicht bei -
treten werde . Graf Posadowsky bringt dem Streik sicherlich
mehr Sympathien entgegen , als seine preußischen Ministerkollegen ,
etwa der . ordinäre Polizeiminister ' , Herr v. Hammerstein . Er an -
erkannte wiederholt ausdrücklich mit warmem Lobe die Ruhe und

Besonnenheit der Streikenden , wiederholte seine bereits am Mittwoch
abgegebene Erklärung , daß die Berichte der Werkspresse über die

Ausschreitungen gegen Arbeitswillige sich selbst vor den Unter -

suchungen der Polizei als grobe Lügen erwiesen hätten und sprach
die Erwartung aus , daß auch künftighin die Ruhe in keiner Weise
gestört werden würde , zumal da die Gewerkschaften mit der

größten Energie für Aufrechterhaltung der Ordnung sorgten ,
Aber er konnte namens der ReichSrcgierung keinerlei Hoff -

nung auf Erlaß eines Reichs - Berggesetzes machen . - Die

Reichsregierung fühlt sich nicht imstande , gegenüber dem

preußischen Partikularismus , der nach dem heute vom Abg .
Bebel zitterten Wort Bismarcks der gefährlichste ist , den Berg -
arbeitern zu ihrem Recht zu verhelfen . Immerhin stellte Graf Posa -

dowskh das preußische Berggesetz für eine sehr , sehr nahe Zeit in

Aussicht und gab das Versprechen , daß es den Beschwerden der
Arbeiter tatsächlich abhelfen werde .

Allzu viel könnte man fteilich auf solches Versprechen auch

nicht geben , wenn auch die preußische Regierung den festen

Willen dazu hätte . Hängt doch die preußische Gesetzgebung von dem

Willen des Dreiklassen - Parlaments und des Herrenhauses ab . Jeder

der Redner der Parteien , die heute zu Worte kamen , lieferten einen

Beittag zum Beweise dafür , wie ungeeignet das gesamte preußische

Staatswesen zur Bergarbeiterschutz - Gesetzgebung sei . Zunächst un -

freiwillig der konservative Frhr . v. Richthofen und der frei -

konservative Abgeordnete v, Tiedeniann , indem sie zur Voraus -

setzung jeder „ Beschränkung des Rechts der Arbeitgeber ' , wie

sie eS zu nennen belieben , ein neues Znchthausgesetz machten . Wenn

das die Haltung ihrer Parteien bleibt , so hat kein Bcrgarbeiterschutz -
Gesetz im Landtage Aussicht auf Annahme .

Der Abg . G 0 t h e i n von der Freisinnigen Vereinigung er -

öffnete die Reihe der Redner , die mit aller Entschiedenheit für ein

Reichs - Berggesetz einttaten . In Preußen , wo die Arbeiter nur Objekt
der Gesetzgebung sind , nicht Subjekt , ist , wie er tteffend bemertte , ein

wirllicher Arbeiterschutz unmöglich . Herr Spahn vom Zentrum
bewies juristisch die Zuständigkeit des Reiches ; handelt es sich doch
um lauter Anträge , die eine Ergänzung der Reichs -

gewerbe - Ordnung bezwecken . Der Abgeordnete Korfanty
erinnerte an die Zustände in den Gruben , die dem preußi -

schen Staat gehören ; da dort die Arbeiter noch schlimmer aus¬

genutzt und in ihren staatsbürgerlichen Rechten noch mehr beengt
werden , fehlt dem preußischen Staat das moralische Gewicht , das die

innere Grundlage für ein Bergarbeiterschutz -Gesetz bieten müßte .

Schließlich wies der christlichsoziale Abg . Burckhardt darauf hin .

daß , wenn die Regierung den Streik beenden oder wenigstens ver -

kürzen wolle , sie dies nur durch ein Reichsgesetz könne und der

Freisinnige M u g d a n mahnte die sozialistentöterische Regierung ,
nicht durch ihre Hartnäckigkeit weitere Zchntauscnde von Arbeitern

im Ruhrrevier in die Hand der Sozialdemokratie zu tteiben .

In seiner großzügigen Rede faßte Genosse Bebel all das zu -
sammen , was gegen Preußen und für das Reich spricht . Es war eine

gründliche Abrechnung mit der jahrzehntelangen Untätigkeit der

preußischen Regierung , mit der Arbeiterfreundlichkeit , die das

preußische Parlament , diese reaktionärste . Volksvertretung ' der

Welt , seit Jahrzehnten auch gegenüber den Bergarbeitern bewiesen
hat . . Aber wie soll man die Diener loben , kommt doch das

Aergernis von oben ! ' Wußte doch der Reichskanzler , der Diplomat , nichts

klügeres zu tun , als den Streikenden mit dem „ Volke in Waffen ' zu drohen ,
das , wenn es befohlen wird , auch auf Vater und Mutter schießt ,
Als Bebel dem staunenden Reichstag mitteilte , daß man sich um

Geburtstag des Kaisers im Schlosse zu Berlin über die entsetzliche
Niedcrmetzelung friedlicher , wehrloser Arbeiter in Petersburg nicht

empört , sondern sie vielleicht als Ansporn zur Nacheiferung in Deutsch -
land empfunden hätte , wurde es wohl selbst den bürgerlichen Parteien
klar , mit wie gutem Recht der Aufruf unsere « ParteivorftandeS die

Arbeiter gemahnt hatte , nichts von der kapitalistischen Regierung zu
erwarten — nichts als Flintenkugeln . —

Bittere Selbstironie konnte es nur sein , wenn danach Graf

Posadowsky von den Kulturaufgaben sprach , die die Einzel -
staaten , voran Preußen , sich nickt wollen nehmen lassen . Bebel

traf den Ton der gewaltigen Empörung , die sich des Volke » «lach
den unaufhörlichen Provokattonen durch die Regierung nach ihrer

Abdankung vor dem JudustriefeudaliSmus bemächtigt hat . —

Die freisinnigen Manöver , . inerseits den Streikenden ein -
zureden , daß sie keinen Erfolg haben werden , und zugleich die Einig -
keit der Arbeiter zu stören , indeni sie den ck" en Bergarbeitern
vor der Sozialdemokratie graulich machen , werden munter fort -
gesetzt . So läßt sich die „Vossische " aus Essen melden :

„ Im Essener Revier herrscht überall Ruhe und Ordnung , In
zahlreichen Versammlungen wurden Kommissionen gewählt , die bei
den Regierungskommissionen die einzelnen Beschwerden vorbringen
sollen . Es macht sich eine gedrückte Stimmung bemerkbar , weil viele
Bergleute einsehen , daß der große erwartete Erfolg wohl schwerlich
eintreffen wird . Der Standpunkt Efferts gewinnt immer weitere
Kreise , Die Siebenerkommission hält fortgesetzt Beratungen ab ,
und es ist nicht ausgeschlossen , daß die Entscheidung in den nächsten
Tagen für Beendigung des Generalausstandes fallen iwird . Man
erwartet eine Erklärung der Regierung über die Schichtdauer ,
Effert reiste nach Berlin . Wegen des katholischen Feiertages siel
heute die Schicht aus , so daß die Versammlungen auch von Arbeits -
willigen besucht waren ; Zwischenfälle sind jedoch nicht vorgekommen, "

Sodann wird über eine Sitzung der Siebenerkommission mit
den Vertrauensleuten und Ausstandsleitern berichtet , die eine Er -
klärung beschlossen , in der es heiße :

„ Die heutige Bergarbciterversammlung erklärt gegenüber
allen Versuchen , die Ansstandsbewegung zu zersplittern : als Gc -
samtvertretung der Ausständigen erkennen wir nur die aus Ver -
tretern aller Verbände zusammengesetzte Siebenerkommission an
und wir sprechen dieser unser volles Vertrauen aus , wir haben die

Ueberzeugung , daß unsere Siebenerkomnnssion in hinreichender
Weise die Interessen der Bergarbeiter vertritt und weisen alle
Quertreibereien gegen die Einigkeit der Kameraden entschieden
zurück . Die Versammlung verpflichtet sich unbedingt , nur der
Parole der Siebencrkommission zu folgen . Unsere Bewegung muß
als eine rein gewerkschaftliche durchgeführt werden , nur dann
ist uns der Erfolg sicher . "

Dazu bemerkt die „ Berliner Zeitung ' :
„ Diese Erklärung richtet sich anscheinend gegen die sozial -

demokratische Agitation , die in letzter Zeit sehr stark ins Zeug ge -
gangen ist und von der man eine Spaltung der Bewegung be -

furchtet . "
Wir wissen nicht , welche Motive die Vertreter der Bergarbeiter

für ihren Beschluß haben , auf welche besonderen Vorkommnisse sich
der Beschluß stützt and die „ Berliner Zeitung " weiß es offenbar auch
nicht ; aber die Zurückweisung der Quertreibereien , die darauf ge -
richtet sind , die christlichen Bergarbeiter vor angeblichen sozial -
demokratischen Einflüssen graulich zu machen , die verdienen aller -
dings entschiedene Zurückweisung . Es sind das vor allen Dingen
die von Freisinnigen und von Geistlichen der Diözese Bochum aus -
gehenden Versuckie , den Streik in nichtgewerkschaftlichem Sinne für
sich zu beeinflussen . Es würde lediglich den Unternehmern zugute
kommen , wenn die unselige Uneinigkeit unter den Arbeitern sogar
jetzt im Kampfe wieder aufflammte ,

Aus Zeche „ Rheinpreusien " sollen die Mitglieder des christ -
lichen Gewerkvereins beschlossen haben , wieder anzufahren , während
die Mitglieder des alten Verbandes wciterzustreiken beschlossen
hätten .

Thyssen der jüngere über - den Streik .

Im „ Roland von Berlin " veröffentlicht Herr Angnst
Thyssen der jüngere einen Artikel über den Streik der Berg -
arbeiter , auL dem einige Angaben um deswillen interessant
sind , weil der Sohn eines der maßgebendsten Gruben -

Unternehmer sie macht . Herr Thyssen vertritt die Ansicht ,

daß die Unternehmer den Streik provoziert haben . Dann

schreibt er :
„ Wer unbefangen und objektiv jahrelang in jener Gegend ge -

weilt und mit klarem Auge das Leben und die Daseinsbedingungen
der Bergarbeiter beobachtet und studiert hat , wird nicht umhin
können , einen großen Teil ihrer Forderungen als nur zu berechtigt
anzuerkennen . Der Punkt , bei dem bedingungslos eine Abbülfe
geboten erscheint , ist zunächst das Wagcnnullen , Der Vermerk

auf der schwarzen Tafel , der die Arbeit vieler Stunden für den
Arbeiter vernichtet , hängt von der Willkür eines BctricbSbeiinitcn
ab , der dem betieffcndcn Bergmann aus irgend einem Grunde nicht
wohl will . Man darf hierbei nicht vergessen , daß nur in den

seltensten Fällen eine wirklich böse Absicht seitens des Bergmanns
vorliegt . Besonders bei den nördlichen Flözen deS Ober - Berg -
amts Düsseldorf , die stark mit Schiefer durchwachsen sind , ist es

für den Arbeiter beinahe unmöglich , die Kohle vom Schiefer zu
reinigen , da diese Arbeit allein sonst Stunden erfordern iviirde .
Die Zechenbesitzer wenden freilich dagegen ein , daß der Erlös für
die genulkteu Wa�ru in die Uuterstützungskasse fließe . Aber das

ist nur ein Trugschluß , Denn wenn die Uutersti >tzu »gskasi - u
der Zechen sick auf diese Weise füllen , so brauchen sie eben
von ihrem übrigen Gewinn nur einen geringen Bruchieil für
diese Zwecke zu verwenden , und ich möchte als Beiipiel an -

führen , dag in einer Zcche allein in einem Jahre ein Betrag von
45 000 M. für genullte Wagen in die Uuterstützungskasse abgeführt
worden ist .

Ebenso berechtigt ist die Forderimg nach geaichten Wa�en.
ES ist in den Zechen ei « offenes Geheimnis , daß die bauchigen
Lomries ( Hiiiide ) , die eine Tonne eiithalte » sollen , weit mehr in

sich aufnehmen , und daß dieser eigentlich unreelle Urberschnß lcdig -
lich der Zechrnveiwaltnug zugute kommt . "

Wenn schon der Sohn eiiics Zecheilbesitzers zugibt , daß
das Wagennullen nach bloßer Willkür und Gunst geübt wird

und daß die Arbeiter durch falsches Maß von den Unter -

nehmern frech betrogen werden , dann wird niemand die Be -

rechtigung der Klagen der Bergarbeiter bestreiten können .

Miststünde gibt cS nicht ! So läßt jetzt der bergbauliche
Berein wieder verkünden und knüpft daran die selbstherrliche
Erklärung , daß er auch in Zukunft nicht gewillt sei , mit den

Arbeitervertretern zu verhandeln . Allerdings wollen sie mit

den einzelnen Belegschaften — wegen Wiederaufnahme der Arbeit

verhandeln , nicht etwa wegen Abstellung von Mißständen und

Bewilligung der bescheidenen Forderungen . Wegen Unter -

lassung von Maßregelungen könnten sie jedoch keine
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bindenden Versprechungen geben . Sollten die Herren schon
auf Erfolge der Bestrebungen auf Zersplitterung der Arbeiter

rechnen . Die erneute Erklärung der Siebenerkommission und
der Vertrauensleute dürste ihnen zeigen , daß die Arbeiter alle

Besttebungen , sie auseinanderzugraulen , zurückweisen . Und
die abermalige Protzige Ablehnung aller Verhandlungen zeigt
wohl auch den Arbeitern , daß die Unternehmer die Arbeiter

ohne Ausnahme über einen Kamm scheren — nur Arbeits -

willige jeder Qualität sind ihnen liebe Elemente . Mißstände
gibt es nicht ; nur Arbeiterforderungen sind Mißstände für die

Unternehmer .

Hammerstein im Streikgebiet .
Essen a. R. , 3, Februar . ( W, T. B. ) Der heute hier eingetroffene

Minister deS Innern , Freiherr v, Hammerstein , machte in Begleitimg
des Oberpräsidenten der Rheinprovinz , Nasse , des Regierungs¬
präsidenten von Düsseldorf und anderer eine Rundfahrt durch den
Stadt - und Landbezirk und überzeugte sich von den seitens der

Polizeibehörde getroffenen Maßnahmen . Hierauf fand eine Konferenz
auf dem Landratsamt statt , an der außer den genannten Herren
sämtliche Oberbürgermeister und Landräte der in Betracht kommenden
Teile der Rheinprovinz teilnahmen . In der Konferenz wurden die

getroffenen polizeilichen Maßnahmen besprochen , die der Minister
billigte und für ausreichend erachtete . Alsdann begab sich der
Minister nach Dortmund , wo morgen eine Konferenz zu demselben
Zwecke stattfindet .

Es wird also wohl nun auch Hammerstein vom Bergbauverein
gerügt werden , daß er die Polizei für ausreichend hält .

»

Der Bergmann Wiefener ist bei den Verhandlungen der Unter «
suchmigskominission auf Zeche „ Herkules " von dem Direktor Tengel -
mann als Sozialdemokrat bezeichnet worden . Demgegenüber stellen
wir ausdrücklich fest , daß Wiefener der sozialdemokratischen Partei
nicht angehört mrd ihr niemals angehört hat .

Wer begeht Kontraktbruch ?
Man schreibt uns :
lieber den Kontraktbruch zetern die Grubenbarone und

ihr Presse , über Kontraktbruch zeteru die Bergbcamten , über
Kontraktbruch zetern die Regierungsvertreter bis hinauf zu
Möller , und selbst Herr v. B ü l 0 w stimmte in das Geschrei über
den Kontraktbruch der Bergarbeiter ein . Wohlan : Ist der Kontrakt -
bruch ein solch fluchwürdiges „ Verbrechen " , dann mögen die Herren
voin Bergbaulichen Verein nur vor ihrer eigenen Tür kehren . Der
von den Arbeitern durch Einttitt in den Streik begangene Kontrakt -
bruch wird zur Genüge kompensiert durch den jahrzehntelang an den
Arbeitern hundert - und tausendfach begangenen Kontrattbruch der
Zechenverwaltungen .

Nun sollte man glauben , daß die Zechenverwaltungen sich
wenigstens zu einer Zeit , wo man in allen Tonarten mit heuch -
lcrischem Augenverdrehen und mehr oder minder gut imitierter Ent -
rüstung über den Konttaktbruch der zum Ausstand getriel . nen Ar -
bcitcr herzieht , um damit die eigenen Sünden zu verdecken , also
weliigstens nach Ausbruch des Streiks den Schein wahren ,
d, h, Gesetz und Arbeitsordnung gegenüber den Arbeitern beobachten
würde . An der Hand folgender Tatsachen neuesten Datums werden
wir zeigen , daß dem nicht so ist .

Auf Zeche „ Bruchstraße " arbeitete vom 1. bis 30. November 1904
eine Kameradschaft von 3 Mann im Gedinge fKolounenakkord ) teils
vor der Kohle , teils im Gestein . Für Gestemsarbeit waren die Leute
übrigens eigentlich angenommen . Es sei ausdrücklich bemerkt , daß
es sich um tüchtige , erfahrene Hauer handelt . Da während der in
der Arbeitsordnung vorgesehenen Frist von 10 Tagen eine Einigung
über das Gedinge für die am Ersten des Monats begonnene Arbeit
nicht zustande kam — das Angebot war eben so miserabel , daß die
Leute es nicht annehmen konnten — , stand den Arbeitern laut
Arbeitsordnung der ortsübliche Tagekohn , d. h. der bei gleichartiger
Arbeit in der vorausgegangenen Lohnp - ' riode fluf der betreffenden
Zeche durchschnittlich pro Tag verdiente Lohn zu . ( § 12 resp . 13 der
Arbeitsordnung und § 80 c des Berggesetzes , >

Was geschieht aber ? Bei der am 23. Dezember erfolgten
Löhnung für den Monat November erhielten die Leute unbekümmert
darum , daß sie daS Gedinge nicht angenommen hatten , ihren Lohn
doch nach Matzgabe dieses Gedinges berechnet und ausbezahlt !
Und das war eigentlich gilt so. Die Oeffentlichkeit erfährt auf diese
Weise , welche Gedinge Gesteinhauern , also neben den Schachthaucrn
der bestbezahlten Gruppe " on Bergleuten , angeboten werden . Nicht
nach den Grundsätzen der Gleichheit , wie sie bei Kolonnenakkord nach
Matzgabe der geleisteten Arbeitszeit des einzelnen als selbst -
verständlich gilt , sondern frei nach Willkür wurde der nach dem Ge -
öinge berechnete Gesamtlohn unter die drei Kameraden wie folgt
verteilt : Einer bekam für 21 Schichten 49,04 M, , der andere sür
22 Schichten 47 M, , der dritte für 21 Schichten 49,04 M, Auf den
Einwand der Arbeiter erhielt der erste und dritte noch 8,b0 , der
zweite noch 10 M, Zulage , so datz also der erste und dritte mit je
21 Schichten 57,54 , der zweite mit 22 Schichten 57 M. erhielt . Von
diesem Lohn gehen noch 6,91 M, für Gefälle ab , Datz die Zeche mit
solchen Löhnen keinen Staat machen kann , scheint sie selber einzu -
sehen . Zwei der Arbeiter haben nämlich beim Berg - Gcwerhegericht
Klage erhobm , der dritte tat desgleickjen .

J£ie nächste Folge dieser Klage war , daß der Vorsitzende der
zuständigen Spruchkainmer , der zugleich Vorsitzeuder der Untersuchuugs »
komnüsfion der Zeche „ B. mchsttaße " ist , den Kläger mit 22 Schichten
zur UutersuchungSkoimnisston lud . Dort stellte sich nun heraus ,
datz in der von der Zeche vorgelegten Lohnliste der Arbeiter mit
4,00 M, per Schicht verzeichnet war . Soviel bekannt , soll eS der

Zecheiivcrtrettmg nicht gelungen sein , dem Vorsitzenden plausibel zu
machen , wie das zugehe . Soviel ist nur sicher , daß die Echtheit
der Lohnbücher nicht aimeziveifelt worden ist , womit die Sache

allerdings noch nicht ihre Erledigung gefunden haben dürfte .
Ein anderer Fall : Drei Gesteinshauer von Zeche „ Bruchstraße "

haben ein Gedinge angenommen . Nach diesem Gedinge hatten sie

zu fordern für 13 Meter Schiefer ä 45 M. — 585,00 M. , für
2 Meter Sandstein ä 65 M. -- - 130,00 M, , für 6 Meter Holz
ä 5 M. ---- 25 M, . in Summa 740,00 M. Sie erhielten angeschrieben
» nd bezahlt 14 Meter Schiefer ä 45 M, -- - 630 . 00 M, . mithin zu
wenig 110,00 M. Wir wollen zugeben , daß ein Irrtum vorliegen



könnte , aber dieser hätte doch bei der Nellamation der Arbeiter gut
gemacht iverdcn können .

Einein Bergmann auf Zeche „ Zentrum " wurde bei der am
26 . Januar er . erfolgten Löhnung für Dezember ein Betrag von
49,80 M. vom Lohne eingehalten , wovon 43,62 Vi. ganz un -
z w e i f e l h a f t in direktem Widerspruch mit dem Lohnbeschlagnahme -
Gesetz beschlagnahmt , resp . dem Zugriff eines Dritten überlassen
worden waren . Die Berg - Gewerbegerichte pflegen in der Siegel sich
für solche Streitigkeiten als unzuständig zu erklären .

Ein anderer Jall : Auf Zeche „ Neu - Jserlohn " wird mit einer aus
acht Mann bestehenden Kameradschaft ein Gedinge abgeschlossen .
Ohne die Kameradschaft zu fragen , iverden ihr am 7. Dezember noch
zwei Mann zugeteilt , welches Manöver , im voraus bcmertt .
zu Ende des Monats wiederholt wird . Der OriS -
älteste fKolonnenführer ) protestiert ' gegen die willkürliche
Vermehrung der Kameradschaft und verlangt Ncuregulierung
deS Gedinges . Als der Steiger sich dessen weigert ,
beruft sich der Arbeiter ans K 13 der Arbeitsordnung , und
das mit vollem Recht . Der Steiger drückt dem Arbeiter feine Bc -
wunderung über seinen „ gelehrten Kopf " aus und läßt ihn stehen .
Der Betriebssührcr befährt eines Tages die Strecke und der Arbeiter
wird bei ihm unter Berufung aus Mc Arbeitsordnung vorstellig , um
die Neuregulierung zu erreichen . Dieser ailtwortet : „Fällt mir gar
nicht ein ; dann hätte ich was gemacht !" — Der Arbeiter erklärt , daß
er sich auf alle Fälle an das vereinbarte Gedinge nicht mehr ge -
bunden halt : und wird schließlich im Bureau des Betriebs -
führers vorstellig , als er am Lohntage sieht , daß bei Berechnung
nicht nur die Vermehrung der Kameradschaft außer Betracht gelassen ,
sondern der Lohn nicht einmal nach den für diesen Fall vor -
gesehenen Bestimmungen der Arbeitsordnung , sondern nach dem
durch Vennehrung der Kameradschaft aufgelösten Gedinge berechnet ,
wodurch die Kameraden empfindlich geschädigt worden sind . Er stellt
dem Betriebssührcr vor , daß ein derartiges Verfahren , bei
dein er trotz großen Schuftens in 26 Schichten nur 110 M.
verdient , doch nicht recht sei . Der Betriebssührcr erwidert unter
Anspielung auf den untersetzten Körper des Beschwerdeführers ,
es würde ivohl mit seiner Schufterei nicht soweit her
gewesen sein . Mittlerweile komml der Inspektor hinzu ,
welcher dem Manne nach Anhörung des Sachverhalts die trost -
reiche Versicherung gibt : „ Mann , das n, a ch e n wir wie
wir wollen ! " Als ihm der Arbeiter erwidert , die Arbeits¬
ordnung sei doch nicht bloß fiir die Arbeiter da , sondern die Be -
amten hätten sich auch nach derselben zn richten , erhält er von dem
Betriebssührcr zum drittenmal eine abweisende Antwort .

Wie heißt es doch in den Antworten des bergbaulichen Vereins
an die Verbände gelegentlich früherer Eingaben un , Regulierung
der Löhne : Wenn der eine oder andere Arbeiter glaubt eine höhere
Bezahlung beanspruchen zu dürfen , so mag er sich nur an seine
Zeche wenden , er darf der wohlwollendsten Prüfung — wie bisher —
sicher sein .

Und zum Schluß eine köstliche Kontraktbruchprobe : Ein Arbeiter
der Zeche „ Dannenbaum " hat an , lö . Dezember gekündigt . Seine Zeit
ist am 31 . Dezember um , erist also beider Zeche nicht etwa kontraktbrüchig
geworden . Bei der am 24. Januar er . erfolgten Restlöhnung für Dezember
werden ihm auch noch 17 M. auf das Konto seine ? Bruders eingehalten ,
den man entlassen hatte , weil er krank geworden . Dies nur ein paar
Proben von Kontraktbruch aus neuester Zeit , und nur solche , wo der
. Kontraktbruch offen zutage liegt , es also gar keiner Beweisaufnahme
bedarf .

Nervöse Gendarmen !

Aplerbeck , 3. Februar . sPrivatdcpcsche de ? „ Vorwärts " . ) Hier
überritten reitende Gendarmen eine Anzahl Schulkinder und Streikende .
Die Flüchtenden wurdest von den Gendarmen bis an die Haustür
verfolgt .

Sind die Gendarmen etwa durch die Lektüre der „ Rheinisch West -
fälischen Zeitung " nervös geworden ?

Ucber die Zahl der Streikenden verbreitet „ W. ? . B. " unterm
3. Februar folgende Angaben des bergbaulichen Vereins :

Essen , 3. Februar . In den 18 Bergwerks - Revicren des Ober -
BergamtsbezirlS Dortmund und auf Zeche „ Rheinpreußen " fuhren
heute an von einer Gesamtbelegschaft von 239 446 Manu unter und
über Tage 62 361 Mann ( gegen 243 937 bczw . 32 039 am 1. d. M. ,
aber ohne „ Rheinpreußen " gerechnet ) , auf „ Rheinpreußen " sind heute
2992 von 4306 Mann angefahren .

DaS Obcrbergamt in Dortmund , das seine Zusammenstellungen
dem „ Reichs - Anzeiger " zugehen ließ , verzichtet j - tzt schon seit zwei
oder drei Tagen auf diese Mitteilungen .

Generalstreik in Oberschlesicn in Sicht !
Aus Z a b r z e ( Oberschlcsien ) wird uns geschrieben : Gegen -

ivärtig streikt die gesamte Belegschaft der fiskalischen Königin
Luisen - Grube Hierselbst , Tag - und Nachtschicht , rund 7900 Mann .

Auch in der anderen fiskalischen Grube des Zabrzer Kreises , Biel -

schowitz , ist ein Teil der Belegschaft schon in den Ausstand getreten .
Am Abend des 2. Februar traten die Vertrauens -

männer der Streikenden zu einer Konserenz zusammen ,
in der beschlossen wurde , die von den streikenden Ruhr -
Bergleuten gestellten Forderungen ebenfalls aufzustellen und an die

Bergverwaltung zu richten . Der Streik soll nach Beschluß dieser
Konferenz zunächst auf die Arbeiter in den staatlichen Gruben Ober -

schlesiens beschränkt bleiben , doch soll an die ReichSregierung die

Forderung gerichtet werden , eine ReichL - Berggesetzvorlage
im Reichstage einzubringen und zioar bis

zum 8. Februarl Ist zu diesem Termin die Vorlage
beim Reichstage nicht eingegangen , dam , sollen die gesamte » Berg -
arbeiter ObcrschlesicnS zum Generalstreik schreiten . Von in der

Konferenz anwesenden Mitgliedern des Bergarbeiter - Verbandes
wurde der Beschluß ohne Erfolg bekämpft , man wollte von Bedenken

nichts hören , sondern in der schärfsten Weise vorgehen , da die hier
herrschenden Nebelstände mindestens so schlimm seien wie in Rhein -
land - Westfalen .

Entstanden ist die hiesige Bewegung im Schöße des unter dem

Einfluß der polnischen Zentnimsgeistlichen von der Gruppe des „ Katolik "

stehenden Arbeitervereins „ Zur gegenseitigen Hilfe " , dessen Mitglieder
einige hundert Mark Streikgelder gesammelt hatten . Der Vorstand
des Vereins suchte die gewaltig hervordrängendc Bewegung zunächst
dadurch zu bemeistern , daß er eine Bittschrift an die Bergverwal -
tung richtete , doch genügte daS den unzufriedenen Arbeitern nicht ,
die ihren Vorstand beiseite schoben und selbständig vorgingen .
Viele Mitglieder des genannten katholischen Arbeitervereins schloffen
sich dem Bergarbeitervcrbande an .

Benthe » , 3. Februar . Ans der „ Königin Luise - Grube " sind bei
der heutigen Frühschicht angefahren 332 Mann , ausständig sind 2374 .
Auf dein Guido - und Bilschowitz - Schacht sind 344 eingefahren und
393 ausständig . In , ganzen sind also 876 Mann eingefahren und
3169 ausständig . Die Ausständigen verhalten sich ruhig .

Belgien .
Möns , 3. Februar . kW. T. B. ) Heute streiken in Borinage

- ftva 12 009 Mann .

poUtildie Ckberftebt .
Berlin , den 3. Februar .

Tie zweite Lcsnng der Kanalvorlage .
Am Freitag begann im preußischen Abgeordnetenhause

dig zweite Lesung der Kanalvorlage , oder besser gesagt des

Gesetzentwurfs betr . die Herstellung und den Ausbau von

Wasserstraßen . In Erwartung eines politischen Ereignisses
hatte sich aus den sonst so leeren Tribünen ein zahlreiches
Publikum eingefunden , und auch der Sitzungssaal wies nur

wenige Lücken auf . Aber das Publikum kam nicht auf seine
Rechnung . Tie Vorgeschichte des Kanals scheint vergessen zu
sein l nichts mehr von dem Trotz der Junker , die die Regierung
ihren Willen aufgezwungen haben , kam in den Reden der

Kanalgegner zum ? lusdrnck , es wurde nicht mehr oder doch
wenigstens nicht mehr m der früheren scharfen Art der Osten
gegen den Westen , die Industrie gegen die Landwirtschaft aus¬

gespielt , die Regierung drohte nicht mehr wie einst den Kcmcil -
rebellen mit der Entziehung ihrer Gunst . Allgemein herrschte
Friedensstimmnng , das Ganze machte einen mehr als

schläfrigen Eindruck .

Schritt für Schritt ist die Regierung vor den Junkern
zurückgewichen . An Stelle der ursprünglichen Kanalvorlage
hat sie einen Torso eingebracht , nichts Halbes und nichts
Ganzes , und selbst diese Vorlage wurde in der Kommission
noch mit allerlei Bestimmungen bepackt , um sie zu Falle zu
bringen . Tie Kommission hat das st a a t l i ch e Schlepp -
Monopol beschlossen , d. h. es soll auf dem Kanal vom Rhein
bis zur Weser , auf dem Anschluß nach Hannover , aus dem

Lippe - Kanal und auf den Zweiglanälen dieser Schisfahrl -
straßcn ein einheitlicher staatlicher Betrieb eingerichtet und

Privaten die mechanische Schlepperei untersagt werden , die

Kommission hat ferner die Kanalisierung der Mosel von der

lothringischen Grenze bis Koblenz , der Saar von Brebach bis

Konz und der Lahn von der hessischen Grenze bis zur Mündung

verlangt , sie fordert ferner , daß von der Inbetriebsetzung des

Kanals voni Rhein bis zur Weser an Gebühren zum Ans -

gleich für die Kosten der Verbesserung und llnterhattung der

natürlichen Binnenschiffahrtsstraßen , soweit diese durch staal -
liche Aufwendungen eine über das natürliche Maß hinaus -
gehende Verbesserung oder Vertiefung erfahren haben .

Und die Regierung ist bereit , auf alles einzugehen . Alle

ihre früheren Bedenken hat sie fallen gelassen , in allen prin -
zipicll wichtigen Fragen ist sie entschlossen , auf Befehl der

Kaualgeguer ihre Meinung zu ändern . Ter Ressortminister
v. Budde zeigt nur den Eisenbahnarbeitern gegenüber die

gepanzerte Faust , den Junkern gegenüber ist er die Nach -

giebigkeit selbst . Zwar will er prinzipiell von der Mosel - ,
Saar - und Lahnkanalisiernng nichts wissen , aber er stimmt der

bezüglichen Resolution zu , zwar hält er nichts vom Schlepp -
Monopol , aber er ist auch dafür zu haben . Am leichtesten macht
er es sich mit der Abgabenfrage . Er gibt zu , daß es staats -
rechtlich iin höchsten Grade fraglich ist , ob Preußen überhaupt
das Recht hat , Gebühren auf natürlichen Wasserstraßen ein -

zuführen , aber er rechnet sich nicht zn den Staatsmännern ,
sondern zu den Männern der Praris , und despalb ist er un -
bekümmert um alle entgegenstehenden Bedenken , unbekümmert

sogar dann « , daß vor noch nicht langer Zeit im Reichstage
einer seiner Kollegen die Erhebung von Gebühren auf natür -

lichen Wasserstraßen als zur Koinp ' etenz des Reiches gehörig
bezeichnet hat , auch für diesen Wunsch der Junker zu haben .
Warum sollte auch Herr v. Budde staatsrechtliche Bedenken

baben , wenn selbst der Justizminister sich über solche Bedenken

leichten Herzens hinwegsetzt !
Kein Wunder , daß einer solchen Regierung gegenüber die

Kanalgegner ihr Spiel fortsetzen und sie ganz offen verhöhnen .
Wenigstens sind eine Aftzahk der zahlreich vorliegenden An -

träge als nichts weiter denn als Verhöhnung aufzufassen . So

z. B. der Antrag v. Hcydobrand ( k. ) , daß , ehe mit dem
Bau des Kanals vom Rhein nach dem Dortmund - Ems - Kanal

begonnen wird , Schiffahrtsabgaben aus dem

Rhein erhoben werden müssen zur Vergütung für solche An -

lagen , durch welche die Schiftbarkeit des Stromes über dessen
gewöhnliche Fahrbarkeit erhöht worden ist . Ebenso sind andere

Anträge zu beurteilen , die eine möglichst hohe Bemessung der

Gebühren verlangen .
Das Schicksal der Vorlage hängt an einem seidenen Faden .

Ter größte Teil der Konservativen und eine Minderheit der

Freikonservativen sind dagegen , weil sie darin den Anfang zum
Van des Mittelland - Kanals erblicken , selbst die Freisinnigen
haben gegen die Gestalt , die die Vorlage jetzt angenommen
hat , große Bedenken . Dafür sind vorläufig nur die National -
liberalen und das Zentrum , das . wie Abg . Herold meinte .

nachdem der Landwirtschaft in letzter Zeit einige Vorteile gc -
währt sind , auch der Jn . dustric etwas zukommen lassen will .

Tie Debatte wird am Sonnabend fortgesetzt .

Die Sitzungen des prenßischcn LandeS - OckonomitkollcgimnS ,
die gestern hier begonnen haben , liefern recht interessante Bei -

träge zur Rubrik der unfreiwilligen Komik . In der gestrigen

Sitzung setzte Herr V. Podbiclski in junkerlicher Urwüchsigkcit
auseinander , daß beim Abschluß der Viehsenchen - Konvention
mit Oestcrreich - Ungarn die von dieser Macht ernannten Unter -

Händler arg geprellt worden seien , und heute gclmigtc , nach -
dem die Erörterung des staatlichen Schleppmonopols von der

Tagesordnung abgefetzt ivorden war . das komische Fragespiel :
„ Wie denken Sic über Landarbeiterflucht und Freizügigkeit ? "
zur Aufführung . Eingeleitet Ivurdc die heitere Komödie

durch einen Vortrag Professor Schrings über die „ Land -

arbeitcrftage " . Er warf die Frage auf : ' Wie kann der Land -

flucht gesteuert werden ? Zunächst , erklärte er , durch eine

staatliche Kolonisierung kleiner Bauern . Es sei erfreulich , daß
die preußische Regierung für diesen Zweck 2 Millionen Mark
in den Etat eingestellt hat . Weiter müßte der Großgrundbesitz
die 800 000 Hektar wieder abgeben , die er im Laufe des

letzten Jahrhunderts an sich gerissen hat . Darauf könnten
80000 Faniillen mit 300000 Köpfen angesiedelt werden .

Allein das sei nicht die eigentliche Lösung des Problems . Die

Haupwrsache der Landflucht aber sei die inten -

sivere Ausnutzung der Arbeitskraft in

der Industrie und die dadurch bedingte Zahlung
höherer Löhne . Für die Landwirtschaft gelte es

jebt , die Saison - und W a n d e r a r b e i t zu be -

seitigen und die Landarbeiter an dem Ort ihrer Beschäf -
tiaung fest anzusiedeln . In jedem Dorfe müßten so viele

Menschen angesiedelt werden , als dort zur Verrichtung von

Arbeiten notivendig sind . Weiter sei zu empfehlen der Bau

von Arbeiter Ivohn un gen , vielleicht durch die Unter -

stiltznng der Landes - Versicherungsanstalten .
Der Redner bringt eine Resolution ein , in welcher

der Landivirtschaftsmiuistcr gebeten wird , zu veranlassen :
1. daß im nächsten Jahresbericht der Landivirtschaftskammern
auf Grund einer Umfrage bei den Wanderlehrern usw. eine

eingehende Darstellung der bisherigen Versuche , landwwtschast -
liche Arbeiter seßhaft zu machen , gegeben werde ; 2. daß eine

amtliche Statistik über den Zu - und Abzug ausländischer
Wanderarbeiter aufgenommen werde . "

Tie Diskussionsredner waren aber mit solchen milden Mitteln

nicht zufrieden sie verlangten Beschränkung der Freizügigkeit .
Den Reigen eröffnete Graf v. Bemstorff - Wehningen . Er

führte anS : Gering sei der Lohn des Landarbeiters durchaus
nicht . Wer habe denn das Geld auf den Sparkassen ?
Die Landarbeiter ! ( Zustimmung . ) Man sehe sich nur einmal

die Aussteuer an , die ein Landarbeiter seiner Tochter mitgibt .
dann werde niemand mehr von niedrigen Löhnen sprechen .
Richt die höheren Löhne seien es , die die Arbeiter in die

Städte treiben , sondern nur die V c r g n ü g u n g s s u ch t . Zu
bedauern sei ferner der E i n f l u ß d e r S ch n l e , die die

Kinder der Landarbeit entfremde . Des Pudels Kern sei aber ,

er scheue sich nicht , das offen auszusprechen , die absolute
Freizügigkeit . Erst nach dem 20 . Lebensjahre dürfte »
die Kinder darüber entscheiden , ob sie in die Stadt wollen

oder nicht . ( Lebhafter Beifall . ) — Frh r. von Wangen¬
heim kritisiert das Unterstützungswohnsitz - Gesetz , das zu -

sammen mit der Freizügigkeit geradezu eine Prämie ans die

Landflucht setze. — Ä a m m e r h e r r G r a f z u R a n tz a n -

R a st o r f hat Bedenken gegen die Ansiedelung der Land -

arbeiter . Das habe solange keinen Zweck , als der preußische
Staat die Arbeiter für billigcsGeld , für Arbeiter -

fahr karten , in die Stadt zur Arbeit Irans -

p o r t i r e. Den ländlichen Gemeinden fielen darum die

Schul - und Armenlasten zu . ( Sehr richtig !)
Damit schließt die Diskussion . In seinem Schlußwort

wendet sich Professor S e h r i n g gegen die Wünsche auf Be -

schränkung der Freizügigkeit . Dadurch würde es vielleicht gc -

lingen , die Arbeiter etwas länger auf dem Lande festzuhalten .
Aber das seien dann nur wider willige Arbeiter . Die

Verbältnisse auf dem Lande müßten so gestattet werden , daß
die Arbeiter frenvillig dableiben .

*
*

Deutfcbcs Reich .

Die Berntung der Handelsverträge .
Der Seniorenkon vcnt des Reichstages hat Freitag unter

Vorsitz de ? Präsidenten über die Geschästövertcilnng der nächsten

Tage folgendes Abkommen getroffen : Um einem Abkommen aus

der letzten Woche gerecht zu Iverdcn , soll am Sonnabend , den

4. d. M. der T o l e r a n z a n t r a g des Zentrums zur Beratung
gelangen .

Montag , den 6. d. M, soll die Beratung der fteisinnigen Jnter »

pellation lSchiffahrtS - Abgabcn ) stattfinden . DienStag ,
den 7. d. M, folgt die Verhandlung der ZcntrumS - Jnterpellation

( Maximal - Arbeitsiag von 10 Stunden ) , und Mittwoch , den

8. d. M. , ist dann wieder SchwerinStag ( entweder Fortsetzung der

Beratung deS ZentrumS - AntrageS ( Toleranz - ) oder die Beratung des

sozialdemokratischen Initiativantrages ( Errichtung eines Reichs -
Arbeitsamtes usw. ) .

An, Doimerstag , den 9. d. M. , wird dann die erste Beratung der

Handelsverträge beginnen und vermutlich 6 —8 Tage in Anspruch

nehmen . Es wird deabsichtigt , die Handelsverträge einer Kommission

zur Borderetimg zn iibcnvciscn , da , wie es scheint , die Regie - mg
das Bedürfnis fühlt , vertrantiche Mitteilungen über die Vertrags -

verhandbmgen zu inachen . —

Tie sozialdemokratische ReichstagSfraktion hat zum Etat des

Rcichsamt des Innern folgende Resolutionen wieder eingebracht :
1. Aus Vorlegung eines Gesetzentwurses zur Einrichtung eines

Reichsarbcitsamtcs .
3. Auf Erlaß von Bundesratsvorschriften nach § § 120 e und

Arbeiter durch ZicichSgesctz .
3. Auf Erlaß von LandcSratsvorschriften nach K§ 120 e und

139 a für alle Betriebe mit hoher Vcrgiftungsgefahr .
4. Auf Vorlegung eines Gesetzes zum Schutze der Bau »

arbeiter .
3. Auf Erlaß einer Verordnung noch im Laufe dieses Jahres ,

durch welch : die Arbeit an Sonn - und Festtagen in Glashütten
verboten wird .

6. Auf Vorlage eines Strafgesetzes gegen Unternehmer oder
deren Vertreter , die den Arbeitern durch schwarze Listen oder

ähnliches ihr Fortkommen erschweren wegen Teilnahme an Ar -

bcitcrorganisationcn .
7. Auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs , durch den die ge -

werbliche Arbeit an Sonn - und Feiertagen verboten , eine Ruhe -
pause von 36 Stunden für einen Feiertag und eine solche von
60 Stunden für zwei aufeinanderfolgende Feiertage angeordnet
wird .

Ausnahmen für Verkehrs - , Transport - , Gastwirts - und Ver »
gnügungsgewcrbe und für notwendig kontinuierlich : Betriebe
sollen zugelassen werden .

Verkaufsstellen für Nahrung » - und Gemißmittel sollen
höchstens drei Stunden am Vormittag geöffnet sein .

Tic Aufhebung des Saarbruckencr Urteils .

( Eig . Ver . ) Eine eklatante Niederlage der ganzen Scharf -
macherei des saarabischen Gebietes ist die Aufhebung und Be -

gründung des Saarbrückener Gerichtsurteils von drei Monaten

Gefängnis gegen den früheren Bergmann Karl K r ä m e r

durch den 1. Strafsenat des Reichsgerichts . Krämer sollte in

zwei Flugblättern zur letzten Reichstagswahl die staatliche
Bergwerksverwaltung beleidigt haben , und zwar im Sinne

von § 8 185 , 186 und 187 des Strafgesetzbuches . In der

Revisionsinstanz vor dem Reichsgericht batte Genosse Heine
die Revision eingehend begründet und Aufhebung des Urteils

beantragt , sowie die Verweisung der Sache an ein anderes Ge -
rickt . Dem ist in der gestrigen Entscheidung in vollem

Umfange entsprochen worden , und zwar ist die Sache an das

Landgericht in T r i e r verwiesen worden . Das Reichsgericht
sagte in seiner Begründung der Urteilsaufhebung , daß schon
die Verletzung des 243 der Strafprozeß - Ordnung zur Aus -
Hebung hätte führen müssen . Uebcr die Bewcisanträge der

Vernehmung zweier Zeugen habe daS Gericht keinen Beschluß
über das NichtabHören gefaßt : ein Verzicht auf die Zeugen
Hobe aber vom Angeklagten nicht vorgelegen . Auch darin stellt

sich das Gericht auf den Standpunkt der Verteidigung , daß
bei den 8 § 186 und 187 genau zwischen den Tatsachen und den

Behauptungen , sowie den daraus gezogenen Schlüssen hätte
unterschieden werden müssen , und das Gericht durfte sich nicht
in der „Feststellung " damit begnügen , von unwahren Be -

hauptungen in den Flugblättern zn reden .
Von geradezu prinzipieller Bedeutung ist die Entscheidung

wegen des unrechtmäßigen Versagens des § 193 des Straf¬

gesetzbuches . Es wurde dazu ausgeführt , daß . wenn für eine

große Anzahl Menschen in Berufsvereinen , Syndikaten usw .

ein gemeinsames Interesse existiert , so hört die diesem zugrunde
liegende Sache nicht auf . das Interesse des einzelnen zu sein .
Das trifft beim Angeklagten mit dem Bergarbeiter - Vcrband
zu . Selbst wenn er nur vermeintlich berechtigte Interessen
wahrgenommen hätte , oder wahrnehmen hätte wollen , durfte

ihm der Schutz des Paragraphen nicht ganz versagt werden .

Bezüglich der Anwendung dieses Paragraphen wies

das Gericht schließlich noch auf eine Entscheidung des dritten

Strafsenats hin , die sich mit der Auffassung der gestrigen Em -

scheidung deckt .

_ _

Ein liberaler Reinsall .

Aus München wird » ns geschrieben :
Je näher die bayerischen Landtagswahlen heranrücken , desto

arbeitcrfrcundlicher wird der neu „geeinte " Liberalismus und desto
seltener erscheinen in der liberalen Presse die Korrespondenzen der



Hokzerland , Miix Loronz uiib Sozialistenfresscr , die
sonst fast täglich in den liberalen Papieren die Arbeiterorganisationen
vernichten . Am Mittwoch haben wir sogar das Schauspiel erlebt ,
daß die verschiedenen lieberalen Gruppen — es sind nur sieben !
— gemeinsam eine große Volksversammlung veranstalteten , in der
sich 3 liberale Referenten mächtig für die Arbeiter und ihre Organi -
sationen ins Zeug legten und gegen die Kohlenbarone so los -
donnerten , daß einigen bewährten Altliberalcn angst und bange
wurde . Die von ihnen vorgeschlagene und schließlich auch fast ein -
stimmig angenommene Resolution hat diesen Wortlaut :

„ Die Versammlung spricht den im Ruhrgebiet streikenden Berg -
arbeitern ihre Sympathie aus für deren Kampf um Anerkennung
der Organisationen , um Sicherung des Arbeitsvertrages und um
Besserung der Lebenshaltung . Tie verurteilt aufs schärfste den
Herrenstandpunkt der Unternehmer , die , selbst aufs vollkommenste
organisiert , den Gegenorganisationcn der Arbeiter die Anerkennung
verweigern ; sie sieht in der Uebermacht der einheitlich organisierten
Großunternehmungen im Kohlenbergbau eine ernste Gefahr für
unser wirtschaftliches Leben und sie fordert deshalb ein Eingreifen
der Staatsgewalt , um den bedrohten Interessen der Gesamtheit und
der Arbeiterklasse gegen die Uebermacht zur Geltung zu bringen ;
sie fordert unbeschadet der Hoffnungen , die an das gesetzgeberische
Vorgehen der preußischen Regierung geknüpft werden können , das
Eingreifen der Reichsgesetzgebung : ein Reichsbcrggesetz , die völlige
Sicherung des Koalitionsrechtes , die obligatorische Einführung von
Schiedsgerichten und Einigungsämtcrn ; sie spricht ihre Genugtuung
aus über die einmütige Stellungnahme der öffentlichen Meinung ,
sie erwartet aber auch fernerhin von den weitesten Volkskreisen ohne
Unterschied der Partei , daß sie die Arbeiter in ihrem schweren Kampfe
moralisch und materiell unterstützen . "

So weit ging die Geschichte also ganz gut . Aber die „freie Tis -
kussion " führte zur Katastrophe . Großes Unbehagen entstand schon
bei den liberalen Komitee Mitgliedern , als ein Dr . H. sein Bedauern
über die Haltung der libcrealen Abgeordneten im preußischen Ab -
geordnetenhaus aussprach . CStürmischc Zurufe : Wie in ' Bayern !
Das ist Fleisch von Eurem Fleisch ! ! Ganz unangenehm aber wurde
der demokratische Redakteur Richter , dieser erinnerte an das
Verhalten des Liberalismus beim Streik in Crimmitschau .
Damals habe man trotz der Taten der sächsischen Polizcibüttel kein
Wort des Protestes gehabt und man müsse sich nun fragen , was denn
eigentlich das plötzliche Erwachen der sozialen Instinkte bei den
Liberalen bewirkt habe . ( Stürmische Zurufe : Die Lcmdtagswahlen ! )
An die liberalen Führer richte er die Frage , woher denn dieser
plötzliche Umschwung komme . Könne man darauf eine befriedigende
Antwort nicht geben , so müsse er sagen , der Liberalismus
habe in richtiger Karnevalöstimmung eine Maske
aufgesetzt , sich geschminkt und gepudert ! Diese
Worte riefen einen tosenden , minutenlangen Beifallssturm hervor .
Als es endlich gelang , notdürfig einige Ruhe herzustellen , gab der

Vorsitzende schleunigst den Referenten das Schlußwort , die sich aber
um eine Beantwortung der fatalen Frage vorsichtig herumdrückten .
Ter Plan der Münchener Liberalen , Arbeiterstimmen einzufcmgen ,
ist also gründlich fehlgeschlagen . Für eine Partei , die so viel am
Kerbholz hat wie der bayerische Liberalismus , ist es eben sehr ge -
fährlich , sich dem Feuer eines Diskussion in einer öffentlichen Ver -

sammlung auszusetzen . Man verbrennt sich dabei zu leicht die

Finger . —
_

Achtstundentag für städtische Arbeiter . Aus Offen bach wird

telegraphiert : Die sozialdemokratische Stadtverordnetcnfraktion , die

im städtischen Kollegium die Mehrheit vertritt , beantragte nach dem

„ Ossenbacher Abendblatt " , daß die Arbeitszeit der städtischen Ar -

beiter vom 1. April 1305 nicht länger als 9 Stunden , vom 1. April 1306

nicht länger als 8 Stunden betragen soll .

Der Stuttgarter Gememderat gegen die Konfessionsschule .
Stuttgart , 2. Februar . ( Gig . Ber . )

Eine für den Tief st and des VolksschulnnterrichtS
bezeichnende Veröffentlichung des AnrtSblattcs der königl . württem -
bergischen Zentralstelle für Gewerbe und Handel bildete den Hinter -
grund einer bemerkenswerten Kundgebung dcS Stuttgarter Gemeinde -
rats in seiner heutigen Sitzung . Bei Beratung des städtischen
Schuletats stellte Genosse Wunz den Antrag auf Streichung des

bisher geleisteten städtischen Zuschusses zur Besoldung der staatlichen
Ortsschuliuspektoren solange , als der Forderung nach Abschaffung
der geistlichen Schulinspektion nicht Rechnung getragen
ist . Da der O b e r b ü r g e r in e i st e r Gauß dem Antrag w dersprach ,
unterstützte Genosse S p e r k a den Antrag aufs kräftigste durch den Hin -
weis auf die eingangs erwähnte Veröffentlichung . Sie betrifft das Er -

gebnis einer amtlichen Prüfung , der die 23 Schüler der gewerblichen
Fortbildungsschule in einer Stuttgart benachbarten OberamtSstadt
unterzogen wurden , um einen Maßstab für den durchschnittlichen
Bildungsgrad zu gewinnen , mit dem die württcmbergische . Volks -
schule ihre Schüler entläßt . Das Ergebnis der Prüfung der zumeist
14 und 15jährigen Schüler , welche sieben und acht Jahre städti -
s ch e n Volksschulunterricht hinter sich hatten , war das denkbar trau -

rigste . Die Kenntnisse im R e ch n e n und in der deutschen
Sprache erwiesen sich als absolut nnzu länglich ; eine leichte
Prozentrechnung wurde nur von 3 Schülern richtig gelöst und
kaum ein Viertel der Schüler war fähig , ein einfaches
Diktat fehlerlos zu schreiben . Ganz unglaubliche Resultate er -
gaben die Fragen , welche den Grad allgemeiner Bildung feststellen
sollten : drei Schüler wußten nicht , wie der König von

WA rttemberg heißt ; nur 11 lvußten den Erdteil zu nennen ,
zu dem Japan gehört ; 6 kannten die H a u p t st a d t des
Deutschen Reiches nicht ; 17 wußten nicht » lver Bismarck
war , und nur einer schrieb dessen Namen richtig ; auf die

Frage nach dem Begründungsjahr des Deutschen
Reiches gaben nur 10 die

� richtige Antwort ; kein

einziger wußte zu sagen , wer in Württemberg Gesetze zu
beschließen hat . — Was hätte sich erst gezeigt , wenn diese Opfer der

lvürttembergischen Volksschule nach Schiller oder Goethe ge -
fragt loorden lvären ? Dabei handelt es sich keineswegs um abnorme ,
besonders ungünstige Schulverhältnissc , sondern unr durch -
schnittliche Schulcinrichtnngen _i>icht vor den Toren der Haupt -
stadt ! Mit Recht machte Genosse Sperka die geistliche Schulanfsicht
und die Neberfütterung der Volksschule mit Äeligions -
Unterricht verantwortlich für diesen beschämenden Stand
der Volksbildung . Neben l ' /a Stunden für Geschichte und
1 Stunde für Naturgeschichte stehen 12 Stunde » NeligionS -
Unterricht pro Woche im Lehrplan . llnter dem un -

behaglichen Eindruck dieser amtlichen Feststellungen wurde
schließlich der sozialdemokratische Antrag mit 12 gegen
9 Stimmen angenommen . Handelt es sich auch zunächst bloß
um eine Demonstration , so wird sie ihre praktische Wirkung äußern
in der Kräftigung der Volksbewegung gegen die geistliche Schul -
aufsicht . —

_

Sndwestafrika .

Berliu , 3. Februar . Ein Telegramm aus Windhuk meldet :

Reiter Georg Walter , geboren am 30 . Juli 1882 zu Unter -

Schönmattenweg ( Großherzoatum Hessen ) , hat sich am 8. Januar 1905

zwischen Owilokorero und Onjatu von der Kolonne entfernt und

wird seitdem vermißt . �
Die Verluste unserer Truppen m Sudwestafrika haben rm

Januar 1305 betragen : Tote : 6 Offiziere . 6 Unterosfizicrc , 23 Mann ,

insgesamt 35 ; Verwundete : 5 Offiziere , 11 Unteroffiziere . 44 Mann .

insgesamt 60, vermißt 2 Mann . An Krankheiten sind erlegen :
1 Offizier 2 Unteroffiziere . 12 Mann , zusammen 15.

Außerdem wurde 1 Mann in Slvakopra und auf Bahnhofs -

wache von stemder Hand angeschossen mid verwimvet .
Der Gcsamwerlust beträgt in , Januar bei 35 Toten .
« 1 Verwundeten , 2 Vermißten . 15 an Krankheit Gestorbenen .
4 Verunglückten 117 Köpfe . — Bis zum Schluß des Monats Januar
betrug der Gesamwerlust dcS ganzen Feldznges 1187 Köpfe , davon

gefallen 233 . den Wunden erlegen 19, an Krankheit gestorben 326 ,

vermißt 82, ermordet 93 ( darunter 41 Farmer . 34 Kaufleute ,

13 Schutztruppkcr , 5 Frauen ) , verunglückt und tot 18, verunglückt
und lebend 3, verwundet 342 , Summe der Toten 837 , Summe der
Lebenden 350 .

Ausland .

Oesterreich - Ungarn .
Zur ungarischen MinisterkrisiS . Graf Andrassy wurde am Frei -

tag nachmittag vom Kaiser in ihytiindiger Audienz empfangen , in
der er seine Anschauungen über die politische Lage entwickelte . Ans
Grund dieser Erörterung wurde Andrassy damit betraut , mit den
leitenden ungarischen Staatsmännern in Fühlung zu treten , worüber er
in einigen Tagen dcni Kaiser Bericht erstatten tvird . Eine formelle Be -

trauimg mit der Kabinettsbildung ist vorläufig nicht erfolgt ; es ist
nicht ausgeschlossen , daß der Kasser noch andere politische Persön -
lichkeitcn empfangen wird , jedoch sind Dispositionen über eine Reise
des Kaisers nach Budapest bisher nicht getroffen . Andrassy konferierte
vormittags mit dem Minister des Aeußcrn Graf Golnchowski , be -

suchte nachmittags den Grafen TiSza und kehrte abends um 5 Uhr
nach Budapest zurück .

Frankreich .
Zur Syvcton - Affäre .

Die Anklagekammer soll heute über den Einspruch des
Vaters Syvctons gegen die Einstellung des Vcrfahiens wider
Unbekannt beraten . Die n a t i o n a l i st i s ch e n Blätter veröffent -
lichcn heute eine Unterredung mit der Witwe dcS Znckerfabrikantcn
L e b a n d y , in welcher diese die Behauptung der Frau Syvcton
ividerlcgt , daß ihr Gatte Gelder der Vaterlandsliga nnterfcki lagen
habe . Frau Syvcton aber verweigere die HcranSgave von 10600 Fr . ,
die Syvcton noch kurz vor seinem Tode von ihr , Frau Lcbaudy zur
Beschaffung eines bcdentcnden Verteidigers vor dem Schwurgericht
erhalten habe . Frau L e b a u d y versichert auch , daß S y v e t o n
vergiftet worden sei . Er sei schon öfter von nncrklärlichcm
Unwöhlfein ergriffen worden ; seine Umgebung habe , da der Vcrfuch
sich seiner mittels schleichenden Giftes zn entledigen , mißlungen sei ,
fchließlich zu einein stärkeren Gifte gegriffen . —

Italien .
Die Zivillisie vor der italicmschcn Kammer .

Rom , den 20. Januar .
Die italienische Kammer hat mit 313 gegen 21 Stimmen die

Zivilliste des Königs in der bisherigen Höhe , 16 050 000 Lire , be -
willigt . Wie es heißt , sah die Regierung der diesbezüglichen Dis -
kusfion nicht ganz ohne Besorgnis entgegen . Der Mehrheit war man
natürlich sicher , abrr man fürchtete unangenehme Erörterungen und
etwa gar Angriffe aus „ das glorreiche Haus Savoyen " .

Nun , die Besorgnis war unbegründet . Die Mehrheit war in

hyperloyaler Livree erschienen und brüllte jedes Wort der republi -
kanischen Opposition einmch nieder .

Die Republikaner brachten durch drn Abgeordneten Mira -
belli einen Präjubizialantrag ein . der die Einsetzung einer Kom -
Mission zur Untersuchung der Besitzlümcr des tönizlichen Hauses ,
seiner Einnahmen und Ausgaben forderte und die Festsetzung der
Zivilliste bis zum Bericht der Kommission vertagt sehen wollte . Mira -
belli sagte , er hätte seine republikanische Ucberzeugung diesmal
draußen gelassen und spreche nur mit Rücksicht auf den gerupften
Steuerzahler .

Für die Partcifraktion sprach Genosse B i s s o l a t i. Er kriti -
sierte die Beglcitwortc des Gesetzentwurfs und sagte , eS sei in der
italienischen Politik jetzt Mode geworden , zu handeln ohne zu be -
gründen . Die Partei wollte dies nicht nachmachen , sondern ihr
verneinendes Votum begründen . Eine sozialistische Partei sei natür -
lich gleichzeitig republikanisch . ( Lärm , Unterbrechungen . ) Wenn
die Partei heute , fuhr Bissolati fort , keine Kampfstellung gegen die

Monarchie einnimmt , so geschieht das , weil die Sozialisten nicht
glauben , daß eine Acnderung der Stactsform den Inhalt ändere .
Wenn aber morgen die Monarchie der sozialistischen Bewegung die

Straße sperrt , so wird sich die Bewegung energisch gegen die
Monarchie wenden . ( Große Unruhe . )

Weiter sprach Bissolati von der Notwendigkeit , die Luxus -
ausgaben eines so armen Lande ? wie Italien es ist , zu beschränken .
Der König in Italien sei von der Demokratie an seinen Platz
gestellt : der Pomp und Luxus stünde dem aus der Revolution cnt -
springenden Königtum Italiens nicht an . Die Monarchie solle sich
ihres revolutionären und antiklerikalen Ursprungs bewußt bleiben ;
an dem Tage , wo Viktor Emanuel III . seinen Fuß in den Vatikan

setzt , hört er auf , König von Italien zu sein .
Der nächste Oppositionsrcdner , E o l a j a n n i , kam gar nicht

zu Worte . Das Endresultat war die oben erwähnte Abstimmung .
Alle Radikalen stimmten für die ZiviUiste l

Und seit Monaten hat man in die Welt hinausposaunt , daß die

Regierung selbst die Herabsetzung der Liste um 4 Millionen bcan -

tragen würde ! Trotz der Armut des Landes und der unVerhältnis -
mäßigen Höhe der Summe hat sie gar nicht daran gedacht . —

Dänemark .

Für den Freihandel . Nach dem zu urteilen , was man von den

deutschen Agrariern gewohnt ist , müßte man annehmen , das neue

dänische Ministerium , das doch im Grunde genoininen ein Bauern -

nnnisterium ist , müßte landwirtschaftliche Schutzzölle einzuführen be -

strebt sein . Das ist aber nicht der Fall . Bei der nun beendeten

zweiten Beratung des Budgetvorschlags ctklärtc der neue Finanz -
minister . Lassen , er sehe eS als seine Hauptaufgabe an ,
eine Zollreform zu fördern . Es könne sich aber nur
um eine auf den Freibandel gerichtete Zoll -
rcform handeln . Die Aufgabe sei schwierig , be -
sonderS da man gegen eine Weltstrvmung zu kämpfen
habe , aber er hoffe , daß es ihm glücken «verde , dem Ziele einige
Schritte näher zn komme « . — Der Minister sagte freilich nicht , wie
der Ausfall an Einnahmen gedeckt werden soll . In dem neuen Pro -
gramm der Reformpartei wird auf eine Luxussteiier hingewiesen .
Es ist wahrscheinlich , daß man hierbei an die Luxusartikel der

großen Masse denkt , an Steuern auf Branntwein n n d
Tabak . Bei der schon seit mehreren Jahren vorbereiteten Zoll -
refonn wird es sich wesentlich nm Aufhebunn und Ermäßigung von

Jiidustriezöllcn handeln . Agrarzölle bestehen bekanntlich in Dänemark
nicht und die Bauern verlangen auch nicht danach . —

Amerika .

Bon Nooscvelts Plänen , die Macht der Regierung zu stärken
gegenüber den großen kapitalistischen Korporationen , wird in der
Presse viel geschrieben , aber es zeigt sich wenig Sympathie für diese
Pläne in den Zeitungen . Die� vielbesprochene Revision des Zoll -
tarifs , die in sicherer Aussicht stehen sollte , gilt jetzt als au fg e-

geben . Im Kongreß war keine Majorität dafür zu haben ; eine

Ilmfrage ergab , daß Roosevelt mir auf einen kleinen Teil seiner
Partei dabei rechnen konnte . Jetzt ist das Tagesgespräch eine neue Bor -

läge , die B u n d e s a u f s i ch t über den H a n d e l § V e r k e h r be¬

treffend . Die Regierung verlangt eine scharfe Kontrolle über
die Eisenbahn - Frachtraten im zwischenstaatlichen
Handelsverkehr . Diese Frachtraten werden willkürlich
gesetzt , immer zum Nutzen der Großen und zum Schaden
der Kleinen . Durch Gewährung von Rabatt und günstige
Abmachungen werden dem Großhandel allerlei Vorteile ge -
boten , während der Kleinhandel die volle Last der hohen
Raten tragen muß . ES wird eine Regelung� durch die Bundes -

regierung verlangt , und Roosevelt erklärt , daß die Regierung in
einer Sache , die von Wichtigkeit für das Wohl der Nation sei , eine

höhere Machtbefugnis haben müsse als die großen Korporationen ,
die jetzt allein alle Bestimnnmgen treffen . Auch diesem Plan wird
viel Widerstand entgegengebracht . Man beruft sich auf die bestehen dcn

Gesetze , die verschärft werden könnten , weim sie nicht genügen , aber
einer Neuregelnng widersetzt man sich. Trotzdem stellen sich viele

Politiker in dieser Frage ans feiten der Regierung ; mich B r y a n ,
der Führer der Demokraten , soll seine Hülfe Roosevelt angeboten
haben . —

Keine Reformen in Rußland !
Offiziell werden jetzt die Grundsätze veröffentlicht , nach denen

künftig in Rußland der Absolutismus regieren will . Der Reform -

plan hat nichts zu tun mit irgend welchem Anfang eines verfassungs -

mäßigen Lebens . Die vom Telegraphenbureau verbreiteten Einzel -

heiten beweisen mir die j völlige Rechtsanarchie , die gegenwärtig in

Rußland besteht und die seinerzeit im Königsberger Prozeß zeugen -

eidlich bekräftigt worden ist .
Die neuen Bestimmungen scheinen darauf hinauszulaufen , die ab -

solnte Willkür der Gesetzgebung , Nechtsprechung und Verwaltung zwar

nicht zu beseitigen , aber sie durch bnreaukratische Schutzmaßnahmen

äußerlich , aktenmäßig einzuschränken .
Ohne genaue Kenntnis des gesamten Reform - Entwurfes aber

läßt sich nicht entscheiden , ob auch nur diese geringen Abschwächungen
der absolutistisch - bnreaukratischen Willkür einen größeren als

papierenen Wert haben . Man will z. B. künftig nicht mehr von der

gesetzmäßigen Art der Veröffentlichung von Gesetzen abweichende

Verordnmlgcn zulassen . Es ist nicht klar , ob sich diese Bestimmung

gegen die „ geheimen Ukase " richten soll , durch die jedes Gesetz auf -

gehoben und die Anwendung jedes Gesetzes nach Willkür geregelt
werden konnte . Man will offenbar die bisherige Willkür dadurch

äußerlich verkleiden , daß man den Senat zum Mitschuldigen der

Willkür macht . Der soll vorher seine Entscheidungen treffen . ES

lohnt sich kanin aus diese Bagatellen einzugehen . Auch
die aiigekülidigte zivilrcchtliche Haftbarkeit gegen Beamtcnwillkür wird

schwerlich etwas an den bestehenden Zuständen ändern . So ver -

klansuliert sind alle „3ieform " bestiinini »igcn .
Es ist ein Widerspruch in sich , wenn der Absolutismus

gesetzlich werden soll . Das kann er nicht oder er hört auf ,

Absolutismus zu sein . Ohne die Garantien einer demokratischen

Verfassimg ist auch die vorzüglichste patriarchalisch - bureaukratische

Maschiiieric eine Waffe gegen das Volk und diese bureau -

kratssche Reform kann nicht einmal den Anspruch erheben , im Siime

des modernen Rechts einen irgendwie erheblichen Fortschritt zu
bedeuten .

Für die Phantasten , die immer noch geglaubt haben , daß der Zar

sich entscheiden werde , nach der vorläufig in Blut erstickten Volks -

bewcgung politische Konzessionen zu machen , wird noch ausdrücklich
von dem russischen Telegraphen gemeldet , daß von einer Einberufung
einer Landesversammlung keine Rede sein könne , die Regierung habe

diese Frage überhaupt nieinals erwogen . Ebenso wird dementiert

die ümwandlung des Ministerkomitecs in ein Ministerkabinett mit

einem Premierminister an der Spitze .
Der AbsoliisssmuS bleibt also wie er war . Er versucht vielleicht ,

sein Firmenschild frisch anzustreichen , aber an seinem Wesen ändert

er nichts . Die bureaukratisch - staatsrechtlichen Reformen sind eitel

Wind gleich wie die sozialreformerischen Verheißungen .

Inzwischen hält die Gärung in Rußland an , namentlich in

Polen herrscht nach wie vor die blutgierige , räuberische Soldateska ,
deren Taten gen Hiinmel schreien . Die Ausstandsbeweguiig ist

noch nicht beseitigt nnd wo scheinbare Ruhe herrscht , glimmt überall

das Feuer .

Der Absolutismus verzichtet nicht !

Petersburg » 3. Februar . Auswärts verbreitete Gerüchte
von der Umlvandlung des Ministerkomitces in ein Minister -
kabinett mit einem Premierminister als Vorsitzenden sind
unbegründet . Ebenso ist die Meldung auswärtiger Blätter

von der Einbcrnsting einer Landesversammlung unbegründet ;
die Regierung hat diese Frage niemals �erwogen.

Der »,Reform " plan .
Das russische M i n i st e r k o ni i t c e hat in den

Sitzungen vom 3. . 6. und 17 . Januar den ersten Punkt des

Manifestes vom 25 . Dezember v. I . beraten und dabei drei

Grundfragen unterschieden , auf welchen die Wahrung der

Gesetze basieren müsse :
1. Verhinderung der Verletzung des für die Veröffentlichung

von Gesetzen vorgeschriebenen Weges ;
2. Auffindung der Mittel und Wege zur Erhaltung der

Aktionsfähigkeit der zur Anfrcchterhaltung der Gesetze berufenen
Organe ;

3. Verantwortlichkeit der Beamten .

Hinsichtlich der ersten Frage beschloß das Mmistcrkomitec ,
die Möglichkeit zu verhindern » daß die Minister bei kaiser -
lichcn Berordnungen von dem gesetzlichen Wege abgehen »
und entschied sich, zu diesem notwendigen Zwecke jede Ab -

weichung von der gesetzmäßigen Art der Veröffentlichung
von Gesetzen zu verbieten . In den besonderen Fällen , in

denen der Kaiser das Ministcrkomitce mit der Beratung von

Gesehen beauftragen »verde , sollen die Entscheidungen
des Komitees zuerst dem Senat unterbreitet werden . Das
Komitee beschloß , den Kaiser um seine Einwilligung zu
ersuchen fiir die Auslegung der bestehenden Gesetze in
dcnl Sinne , daß die Veröffentlichimg von dauernden oder

vorläufigen Gesetzen , sowie von Aenderungcn oder Aushebung
von Gesetzen , ausschließlich die Form von Mcinungsäusjcrungcn
des Staatsrats haben müsse , die vom Kaiser und durch vom

Kaiser unterzeichnete Erlasse ratifiziert werden , und daß , im

Falle es nötig ist , außerordentlichen Maßnahmen der Minister
obligatorischen Charakter zu geben » die Minister verpflichtet
sind , diese Maßregeln unverzüglich auf dem für die Veröffent -
lichung von Gesetzen vorgeschriebenen Wege bekanntzugeben . DaS
Komitee beschloß ferner , den Kaiser um seine Emwilligung zu
ersuchen zur Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs , durch den die
Statuten des Senats vervollkommnet werden und dem Senat
die Pflicht auferlegt werden soll , die vorgeschriebene Publikation
auszusetzen bei gesetzgeberischen Materien , wenn diese den An -

fordcrungen der Gesetze nicht entspreche ». Weiter wurde
beschlossen , einen Staatssekretär mit der Ausarbeitimg dieser
Vorschläge zu beauftragen und sie dem Staatsrat zur
Beratung zu unterbreiten , ohne vorher mit den interessierten
Institutionen in Verbindung zu treten . Bezüglich der
zweiten Frage hält das Ministcrkomitee es für "notwendig ,
1. daß der Senat und seine Entschlüsse vom Justizminister
nnd den übrige » Minister » uuabhängig seien , 2. daß die
imicre Organisation dcS Senats und feine Geschäfts -
ordnung vervollkommnet werden müssen , um die Recht -
sprcchnng in Verwaltungs - Angclegcnheiten zu beschleunigen ,
3. daß der Senat leichter zugänglich sein müsse fiir Personen .
die infolge der Willkür von Organen der Verwaltung Unrecht
erlitten haben . 4. daß der Senat das Recht haben solle , der
höchsten Gewalt direkt über Verwaltungs - Angelegeiiheiten z »
berichten , die der Entscheidung des Kaisers bedürfen , sowie in
erhöhtem Maße das Recht gesetzgeberischer Initiative .

Das Ministcrkomitce hält es für angebracht , lokale Ver -

waltungSgcrichtshöfe in Verbindung mit dem Senat einzusetzen ,
im ersten Departement des Senats die Stellung eines ersten
Präsidenten zn schaffen mit dem Recht , persönlich dein Kaiser
Vortrag zu halten , und die Frage zu entscheiden , ob die be -
stehende Vereinigung der Funktionen des Justizministcrs und
des Genvralprokurators des Senats in einer Person wünschcns ' -



wort fei Ferner wurde beschlossen , daß das erste Departement
endgülttge Beschlüsse mit einfacher Majorität fassen dürfe , daß
die Oeffentlichkeit zu juristischen und administrativen Ber -

Handlungen zugelassen und den Klagenden das mündliche Ber -

sahreu zugestanden werde .
Das Ministcrkomitee unterscheidet ferner drei verschiedene

Formen , in denen Beamte strafrechtlich , zivilrechtlich und im

Disziplinarverfahren zur Rechenschaft gezogen werden können .
Es macht auf die Schwierigkeiten aufmerksam , die für Privat -
Personen bestehen , die strafrechtliche Prozesse gegen Beamte

durchführen wollen , und schlägt vor , den Entwurf eines neuen

Strafgesetzbuches anzunehmen , der von einer auf kaiserlichen Befehl
eingesetzten Kommission ausgearbeitet werde . In dem Gesetzentwurf
Wird beantragt , Privatpersonen gesetzmäßiges Recht zugeben , Klage
zu führe » gegen Beamte , die größtmögliche Teilnahme der

Klagenden bei den Prozessen zuzulassen und Verbrechen , die
mit Verlust von gewissen Rechten und bürgerlichen Vorrechten
geahndet werden , unter Teilnahme eines höheren Richters ent -

scheiden zu lassen . Sodann werden weitere Einzelheiten über
die Rechtsprechung aufgeführt . Das Ministerkomitce beschloß ,
die Einwilligung des Kaisers nachzusuchen , daß über die Ver -

antwortlichkeit der Beamten im Staatsrat unverzüglich ver -

handelt werde . Sämtliche Anträge des Ministerkomitees
wurden am 29 . v. M. vom Kaiser genehmigt .

Die Unruhen in Rnssisch - Polen .

Nach englischen Blättern dauerten auch noch Donnerstag abend

die Unruhen in Warschau fort .
Dagegen macht der Warschauer Polizeichef bekannt :

Infolge der „ außergewöhnlichen Maßregeln " haben die Ruhe -
störungen aufgehört und die vollständige Ordnung ist wieder

hergestellt . Man solle sich vor den Gerüchten hüten , die von

böswilligen Leuten Verbreitet werden , um die Einwohner zu erschrecken .
Man solle sich nicht an die von Verbrechern , welche Wohnungen und

industrielle Burcaux heimsuchten im Namen von nicht existierende »
Organisationen , erhobenen Forderungen kümmern . Man solle
ferner zu den gewohnten Beschäftigungen zurückkehren , um die

Wiederherstellung normaler Lebensbedingungen zu unterstützen .
Es sei unmöglich zu bezweifeln , daß die Arbeiter , beeinflußt von
den gnädigen Worten des Kaiser », die Arbeit wieder ausnehmen
und ihre Familien von den schweren Schädigungen des Aus -

standes befreien werden . Die genaue Ausführung der Maß -
nahmen des Generalgouverneurs und aller polizeilichen An -

ordnungen wird die Ruhe wieder herstellen .
Ein ferneres Polizei - Telegramnr gibt den „ Streckenrapport " an :

57 Personen getötet oder an den Wunden gestorben ! Man kann
daraus ermessen , wie furchtbar die Zahl in Wirklichkeit gewesen
sein muß .

Der Polizeibericht gesteht sechs Frauen und drei Kinder zu.
Dagegen fühlt sich der Warschauer „ Daily Mail " - Korrespondent
veranlaßt , aufs entschiedenste gegen das Verfahren der russischen Be -
Hörden in Warschau zu protestieren . Er sagt , die Soldaten hätten
vorsätzlich etwa 29 Knaben im Alter von 12 bis 16 Jahren erschossen ,
die weiter nichts getan hatten , als daß sie aus Mutwillen die
russischen Firmenschilder übertünchten . Militärische Patrouillen
halten nachts achtbare Bürger an und raube » sie ans . Die Ber -
hafteten werden in den Gefängnissen ohne Verhör schweren Durch -
peitschungen unterworfen , jedoch freigelassen , wenn ihre Verwandten
dem Polizeiscrgeantcn 19 Rubel zahlen .

Nach offiziellen Telegrammen erscheinen die Z e i t u n g e n in
Warschau wieder .

In allen polnischen Zuckerfabriken , ebenso in den Kohlen -
bergwerken von Dombrowa sind die Arbeiter in den Ausstand ge -
treten . Die Kohlenförderung ist eingestellt worden . Die Kohlen -
preise in Warschau steige ».

Warschau , 3. Februar . fW. T. B. ) Heute mittag ist der bei
den letzten Unruhen getötete Student DserjbitSkij unter Beteiligung
einer großen Volksmenge , namentlich vieler Studierender , beerdigt
worden . Bei diesem Anlaß wurden eine Anzahl Verhaftungen vor -
genommen .

Militärischer Massenmord .
Lodz , 3. Februar . Auf die Fabrik Kunitzer wurde vom Militär

eine Salve abgegeben , wodurch
6 Personen getötet und 48 verwundet

wurden ; ein Teil der Arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen .
In der Fabrik Koller wurden die Arbeiter von einer Menge an

der Arbeit gehindert . Das Militär machte von der Schußwaffe
Gebrauch .

Aus Kattowitz wird telegraphiert : In Schoppinitz ist alles
ruhig , ebenso auf der Eiseubahustrecke zwischen SoSuowice und
Kattowitz . Die Eisenbahnbrücken sind unversehrt . Der Eisenbahn -
verkehr zwischen Rußland und Deutschland sowie Deutschland und
Oesterreich vollzieht sich unverändert und in vollem Umfange . Der
Eisenbahndircktion ist nichts bekannt , daß , wie die Blätter melden ,
in Kattowitz angeblich Waggons für eventuelle Militär , ransporte
bereit stehen .

Sosnowitz . Am Morgen des 1. Februar begann auch in

Sosnowitz und Umgegend der Arbeiterausstand . Zuerst legten die
Arbeiter der Werke Fizner und Gamper die Arbeit nieder . Von
hier gingen die AuSstanoigen in alle Fabriken , Werke und Schachte ,
wo bei ihrem Erscheinen die Arbeit eingestellt wurde . Nur den
Bäckereien wurde die Fortsetzung der Arbeit gestattet . Es streiken
etma 29999 Mann ; die Ruhe wurde nicht gestört .

Bjelostok . In fast sämtlichen Fabriken und Werkstätten ist die
Arbeit wieder ausgenommen worden .

Kjelze . An dem hiesigen Gymnasium fanden Ruhestörungen
statt . Die Schüler der oberen Klassen verlangten von dem Direktor
den Unterricht in der polnischen Sprache , Ernennung ausschließlich
polnischer Lehrer , Abschaffung des Verbotes betreffend Zulassung
jüdischer Schüler . Die Schüler begaben sich in großer Zahl nach
der Mädchenschule und verlangten Einstellung des Unterrichts . In
der Stadt herrscht große Unruhe . Die Läden sind geschlossen .

Kalisch . Der Ausstand dauert fort . Es haben Besprechungen
von Vertretern der Arbeiter mit den Fabrikanten begonnen .

sö *
♦

Die AusstandSbewegnng .
In PeterSbnrg haben nach einer „ Lassan " - Meldung

36 <X> Arbeiter zweier großen Baumwollspinnereien und eines

großen Eisenwerks die Arbeit wieder niedergelegt , weil die

vom Zaren empfangene sogenannte Abordnung von Vertretern
der Arbeiter nicht von den Arbeitern gewählt , sondern von den

Behörden ausgesucht wurde .

Riga . Während der letzten drei Tage haben noch ver -

schiedene Zusammenstöße zwischen den Demonstranten und den

Soldaten stattgefunden , wobei 49 Personen getötet und 199 ver -

letzt worden sind , darunter 12 Studenten und 3 Soldaten ge -
tötet . Die Ruhe ist noch nicht wieder hergestellt .

Libau , 3. 2. . ( W. T. B ) Die Zahl der Arbeiter , welche die
Arbeit wiederaufgenommen haben , hat etwas zugenommen ; die

allgemeine Lage ist aber unverändert . 59 Schiffe warten auf Ein »

nähme der Labung , 1290 Güterwagen auf Entladung .
Odessa . Die Hochschulkurse für Frauen sind wegen der

Studentenunruhen geschlossen worden .
Batum . Hier herrscht jetzt Ruhe . Die Arbeit wird wieder

anfgenommen . Der Ausstand dauert fort in den Werken von

Berantw . Redalt . : Paul Büttner , Berlin . Inserate verantw . ( mit AuS nahi

Montafcheff und Katfchatrioz sowie im Haft » . Ans dem Eiseu -
bahndepot wurde die Arbeit niedergelegt .

Tiflis . Die Zeitung „ Kawkas " meldet aus Batum :

Nachdem schon im Laufe des Januar durch aus Baku ein -

getroffene Agitatoren die Arbeiter zu Ruhestörungen veranlaßt
worden waren , die indes beim Herannahen der Kosaken auf -
hörten , erzwang am 30 . Januar ein fünfhundert Köpfe starker
Arbeiterhaufen die Einstellung der Arbeit im Hafen : die
Arbeiter verlangten Lohnerhöhungen . Ruhestörungen kamen

nicht vor .
Am Dienstag stellten hier die Arbeiter in den Werkstätten

der Transkaukasischen Bahn , in den mechanischen Fabriken und
Druckereien die Arbeit ein . Außer dem „ Kawkas " erschien keine

Zeitung . Die Zahl der Ausständigen betrug 3990 —4999 . Der

Ausstand breitet sich weiter aus . Agitatoren , welche die

Eisenbahn - Arbeiter zum Ausstand zu bewegen suchten , ferner
Arbeiter , welche die Angestellten kaustuäunischcr und gewerblicher
Unternehumngen znui Ausstand zu zwingen strebten , und ver -

schiedene Personen , die öffentlich Reden halten wollten , sind
verhaftet worden . Gestern ist hier der Pferdebahnbetricb ein -

gestellt , jedoch am Nachmittag unter militärischem Schutz wieder

aufgenommen worden .

Minsk . Die hiesigen Apotheker sind in den Ausstand
getreten .

» . «

Die Freilassung Gorkis wird bestritte « !

Die Nachricht von der Freilassung GorliS wird von dem PcterS -
burger „ Daily Expreß " - Korrespondenten als unwahr bezeichnet . Der

Korrespondent hatte eine Unterredung mit einem Freunde Gorkis ,
der diesen am Donnerstag in sciucin Gefängnis besucht hat .

Dagegen wird von anderer Seite gemeldet : Tie Freilassung
Maxim Gorkis erfolgte auf direkten Befehl des Zaren , welcher
hierzu durch der Zarin vom Darmstädter Hofe zugegangener Briefe
veranlaßt wurde .

Von der Freilassung der anderen Opfer verlautet nach wie vor

nichts I

Auffällig ist , daß man ein direktes Lebenszeichen
bisher von Gorki trotz der angeblichen Freilassung nicht ver -
nommen hat .

* *
*

Die Zaren - Arbeiter — verkleidete Polizisten l

In Petersburg « hat der Empfang der Arbeiterdelegation
seitens des Zaren nicht den erwarteten Erfolg gehabt . Die

Mehrzahl der Delegierten solle », wie behauptet wird , verkleidete

Polizisten gewesen sein .
� *

Sozialdemokratischer Protest .
Der gestern schon erwähnte Aufruf des internationalen sozia¬

listischen BureauS lautet :
An die Arbeiter aller Länderl

Ein unsühnbares Verbrechen ist begangen worden , desien Opfer
ein ganzes Volk ist .

Tausende von Arbeitern hatten sich erhoben , welche wähnten , noch

Hoffnungen auf menschliche Gefühle de » Mannes setzen zu können ,
der sich ihren Vater nannte , der sich den Friedenszaren nennen ließ .

Sie forderten das Ende eines verwüstenden Krieges , die

Besserung ihrer traurigen Lage , die Bewilligung der elementaren

politischen Reformen , die von allen Nationen des Westens schon

errungen worden sind .
Nikolaus II . und seine Ratgeber ließen sie statt jeder Antwort

filsilieren . An einem einzigen Tage des Blutes und der Trauer

sind Männer , Frauen und Kinder — eine wehrlose Masse ohne
Waffen — niedergefallen unter den Schlägen einer wilden Solda -

teska , der besinnungslosen Helfer der abscheulichsten aller Tyranneien .

Jetzt herrscht die Ordnung in Petersburg !
Der Nacheiferer Abdul Hamids regiert noch auf den Leichen

seines Volkes I
Aber zwischen dem Zarismus und all denen , welche sich von nun

an vereinigen in dem gleichen Gefühl einer unwiderstehlichen Auf -

lehnung , gähnt ein Abgrund , den neue Unterdrückungsversuche nur

erweitern können . Vergeblich wähnen diejenigen , die vor dem

Meuchelmord nicht zurückgeschreckt sind , um ein verruchtes System zu
erhalten , eine Bewegung austilgen zu können , die alle Klassen er -

griffen hat , indem sie. zu den Schrecken der Metzelei rechtswidrige

Massenverhafwngen hinzufügen : Fortan hat der Entscheidungskampf

begonnen und der Heldenmut des russischen Proletariats , der Vorhut
der Revolution , ist uns ein Unterpfand , daß er bis zum Ende fort »

gesetzt werden wird , bis zum Sturz eines Regimes , das die un »

geheuerlichsten Anachronismen , das die drohende Gefahr . für die

Freiheit ganz Europas bedeutet .

In diesem Kampf müssen unsere russischen Brüder nicht allein

auf unsere moralische Solidarität zählen köirpen , sondern auf
die werktätige Hülfe der sozialistischen Parteien der ganzen Welt .

Der Kamps , den sie führen , ist unser Kamps !

Der Feind , der sie bedrückt , ist der Feind de ? Menschen -

geschlechts I
Au alle diejenigen , die in der Lage sind , durch welches Mittel

immer , sei eS durch Tat , Einwirkung , Agitation beizutragen zu dem

Befreiungswerk , einem der größten und fruchtbarsten Ereignisse der

Weltgeschichte , richtet das sozialdemokratische internationale Bureau

einen warmen Aufruf . Indem Nikolaus U die Metzeleien von

Petersburg befahl , hat er das Todesurteil des Zarismus unter -

schrieben .
Nieder mit dem Absolutismus !
Es lebe der internationale Sozialismus I

Das Exekutivkomitee dcS sozialistischen internationalen BnreanS .
Emile Vandervelde . Eduard Anseele .

Sekretär : Victor Servy .
* #

In München sprach , wie uns von dort geschrieben wird , über
die Revolution in Rußland Genosse v. Volkmar am
Donuerstagvormittag vor einer überfüllten Versammlung im Riesen -
saal des Hackerbräukellers . Folgende Resolution wurde einstimmig
angenommen :

„ Die von der sozialdemokratischen Partei einberufene Volks -
Versammlung brandmarkt die von der Soldateska des Zarentums

gegen wehrlose Männer . Frauen und Kinder verübten Greueltaten
als ein in der Weltgeschichte beispielloses , die Menschheit
schändendes Massenvcrbrechcn . Sie begrüßt aus tiesstem
Herzen die Kämpfer und Märtyrer der russischen Revolution
aller Stände , vor allem unsere Brüder und Gesinnungsgenossen ,
die russische Sozialdemokratie , die au der Spitze des Proletariats mit

beispielloser Selbstausopferung stir die Freiheit ihres Volkes blutet .
Wir fordern unsere Vertreter im Reichstage auf , mit allem Flachdruck
dafür zu sorgen , daß die Schcrgendiensle der deutsche » Regierungen
der russischen Regierung gegenüber — ein Schandfleck aus der Ehre
unseres Voltes — ein für allemal aufhören . Die Versammlung
verurteilt aufs schärfste daS Fortbestehen deS bayerisch - russischrn Aus -

lieserunzsvertrages als einer eines zivilisierten Landes unwürdigen
Polizei - Einrichtung . " — Mit einem begeisterten dreifachen Hoch auf
die internationale revolutionäre Sozialdemokratie und den FreiheitS -
kämpf des russischen Volkes wurde die imposante Versammlung ge -
schlössen .

_ _
;e her ,NeueWelt "- Beilage ) : Th. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr .

Versammlungen .
In der Generalversammlung des Zentralverbanbcs der Fleisch «

gab der Vorsitzende Th . K e s l i n k e den Jahresbericht . Aus dem »
selben ist zu entnehmen , daß auf Drängen der Organisation die
Gewerbe - Jnspektion eine umfangreiche mit Erfolg geführte In »
spizierung der Arbeits - und Schlafräume vorgenommen hat . Be »
treffs Sitzgelegenheit des Ladenpersonals hat die Gewerbe - Jnspektion ,
weil dies nicht in ihr Reffort gehört , sich beschwerdeführend an die
Polizeibehörde gewandt . Es fanden 12 Vorstandssitzungen und
9 Sitzungen mit dem Sparverein „ Süd - Ost " statt ; ferner 5 General - ,
10 Vereins - und 10 öffentliche Versammlungen . 40 000 Flugblätter
wurden zu Versammlungen usw . verteilt . 1500 Reverse wurden
an die Fleischermeister gesandt , wovon kaum 100 Stück wieder ein »
gingen . Zur Beseitigung des Kost - und Logisshstems fanden
3 Kommissionssitzungcn statt . 14 Streitigkeiten zwischen Arbeit »
nehmern und Arbeitgebern wurden durch den Vorstand geregelt .
7mal wurde durch Hensel die Vertretung am Gewerbegericht über »
nommen . In den Gauporstand wurden drei Kollegen gewählt .
50 Gesellen wurde durch den Arbeitsnachweis Arbeit vermittelt , jedoch
entsprach dies nicht der großen Nachfrage . Der Gesamteinnahme
von 3072,62 M. steht eine gleich hohe Ausgabe gegenüber . Hiervon
sind 1213,62 M. an die Hauptkasse gesandt , während die übrige
Summe zur örtlichen Agitation und zur Deckung des Hamburger
Streiks verwandt wurde . In den Vorstand wurden per Akklaination
gewählt : Th . Kes linke als Vorsitzender , G. Callie s als
Kassierer , ferner ein Schriftführer , drei Beisitzer und zwei Revisoren .
Heber die weitere Agitation berichtete P. Hensel und führte aus ,
daß die Freie Vereinigung der Meister Berlins und Umgegend aus
Angst vor etwa kommenden Lohnbewegungen einen Streikfonds ge¬
gründet habe resp . gründen wolle und in Zukunft für mindere
Arbeiten Hausdiener einstellen wolle . Damit soll dem angeblichen
Gesellenmangel abgeholfen werden , da bekanntlich jetzt wenige
Arbeitersöhne das Fleischerhandwerk erlernen . Das Ganze hat jeden -
falls den Zweck , nicht dem Gesellenmangel , den es in Berlin über »
Haupt nicht gibt , zu steuern , sondern bei einem Streik eingearbeitete
Hülfskräfte zur Hand zu haben . Zum Schluß appellierte der Vor »
sitzende an die Mitglieder , daß die Zahl von über 1000 derselben im
kommenden Geschäftsjahr dem Verband treu bleiben mögen .

Johannisthal . Am Sonnabend hielt der Wahlverein seine Mit ,

gliederversammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung wies der
Borsitzende auf die Vorgänge in Rußland hin und ehrte die Ver »
sammlung das Andenken der den russischen Schergen zum Opjcr
gefallenen Freiheitskämpfer durch Erheben von den Sitzen . Hierauf
hielt Genosse B ö s t e seinen zweiten Vortrag über daS Partei¬
programm . Die Anwesenden folgten mit sichtlichem Interesse den
lehrreichen Ausführungen des Referenten . — Dem von der letzten
Generalversammlung zurückgestellten Kassenberichte war zu ent »
nehmen , daß der Verein eine Einnahme von 94,65 M. hatte , welcher
eine Ausgabe von 62,80 M. gegenübersteht . — Zu dieser Versamm¬
lung hatte der Vorstand diejenigen Wähler eingeladen , welche bei der
letzten Gemeindcvertreterwahl ihre Stimme für unseren Kandidaten
abgegeben hatten . Leider war nur eine geringe Anzahl der Ge »
ladenen erschienen und meldeten sich zwei von diesen zur Ausnahme
in den Verein .

Letzte Nachrichten und Depefeben «
Vcuthen , 3. Februar . ( 23. T. 83. ) Auf der Königin Luise - Grube

sind bei der heutigen Rachmittagsschicht auf dem Westostfelde ein -
gefahren 652 Mann , ausständig sind 2000 . Auf dem Westselde sind
eingefahren 535 , ausständig sind über 600 .

Exzesse in Wien .

Wie » , 3. Februar . ( W. T. B. ) Hier kam es heute nachmittag
zu Zusammenstößen zwischen der Polizei und ausgesperrten Tischler -
gehiilfen . Die letzteren verursachten wiederholt einen Angriff gegen
die Müllersche Möbelfabrik , woran sie von der Polizei mit der
blanken Waffe verhindert wurden . Die Polizei , welche wiederholt
mit Steinen beworfen wurde , nahm eine Anzahl Verhaftungen vor .

Das neue Militärgesetz vor dem Senat .

Paris , 3. Februar . ( W. T. B. ) Der Senat setzte die Beratung
des Militärgesetzcs fort und genehmigte »tehvere Artikel . 8Zei dem
Titel „Offizierschule in St . Cyr " und „Polytechnische Schule " stimmte
Kriegsministcr Bertcaux dem Vorschlage des Senats zu , wonach der
Dienst , den die Schüler dieser Schulen bei der Truppe zu machen
haben , anstatt auf zwei , auf ein Jahr ftstgesetzt wird . Dieser An »
trag , für den auch Freycinct eintrat , wurde mit 237 gegen 36
Stimmen angenommen und die Sitzung sodann geschlossen .

Paris , 3. Februar . ( W. T. B. ) Die Deputiertenkammcr nahm
das Kolonialbudget an . _

Die Revolution in Rußland .

Väterchen redet zu seine « Kindern .

Petersburg , 3. Februar . ( Meldung der « Petersburger Tele -

graphen - Agentur " . ) Kaiser Nikolaus empfing heute in Zarskoje
Ssclo fünf Arbeiter aus der Zahl der Vertreter , die die Arbeiter der
Werkstätten der Expedition zur Herstellung der Staatspapiere ge »
wählt haben . Die Arbeiter wurden in einem Hofwagcn vom Bahn -
hose nach dem ehemaligen Lyzeums - Gebäude und von da nach dem
? llexanderpalast gebracht , wo sie vom Kaiser im großen Empfangs -
zimmer empfangen wurden . Ter Finanzminister Kokowzow und
der Vorstand der Abteilung für die Staatspapiere Fürst Golihin
waren hierbei anwesend . Der Kaiser befragte jeden der Arbeiter

eingehend über die Art seiner Arbeit und die Dauer seines Dienstes
in der Expedition . Zum Schlüsse der Unterhaltung sprach der Kaiser
den Arbeitervcrtretern seine Zufriedenheit darüber aus , daß sie ihre
Pflichten ehrlich und gewissenhaft erfüllt hätten und beauftragte sie ,
in seinem Namen ihren Kameraden zu danken . Der Kaiser sprach
auch den Wunsch aus , die Expedition zu besuchen . Der Finanz -
minister bemerkte bei di - sem Anlaß , daß die Expedition dieses Zeichen
hohen Wohlwollens verdiene . Ten Arbeitern wurde darauf gestattet ,
das große Palais zu besichtigen ; auch wurde ihnen von der Schloß -
Verwaltung ein Mahl geboten .

Die Ruhe soll wieder eingetreten sein .

Petersburg 3. 2. ( Meldung der Petersburger Telegraphen - Agenwr ) .
Amtliche Meldungen bestätigen , daß in ganz Rußland wieder die Ruhe ein -
tritt . Die Arbeiter nehmen ' die Arbeit wieder auf . Kundgebungen auf
den Straßen haben aufgehört ; schwierig bleibt die Lage nur noch
im Weichfelgebiet , aber die kritische Zeit für Warschau ist vorüber .
Allmählich geht auch hier alles wieder seinen geordneten Gang .

Die Zahl der Opfer nach „ amtlichen " Quellen .

Petersburg , 3. Februar . ( Meldung der „ Petcrsbuger Tele -

graphcn - ?lgentur " . ) Nach der heute veröffentlichten amtlichen Liste
der Personen , die bei den Unruhen am 22. Januar getötet wurden ,
bezw . an d - m erhaltenen Wunden in Petersburger Krankenhäusern
gestorben sind , sind im ganzen 130 ( ? ) Personen ums Leben ge -
kommen . Unter diesen sind nur elf nicht rekognosziert , ihre Namen

also nickt anzugeben . Durch die Veröffentlichung dieser Liste wird
allem übertriebenen Nachrichten über die Zahl der infolge der Vor -

gänge des 22. Januar Umgekommenen ein Ende gesetzt .

Vom «staflatischcn Kriegsschanplatze .

Petersburg , 3. Fe ! . . . . .ar . ( Meldung der „ PeterSbi�er Tele »

graphen - Agentur " . ) General Griepenberg hat aus Gesundheits »

rücksichten den Oberbcsthl über die zweite Mandschurei - Armee an
den Korpskommandeur General Myloff übergeben

l BerlazSanlt . PanlSinzerL <! ° . . Berlln SV . Hierzu 2 Vetlage « .



lt . 30. 22 . Wt » 1. f dldp kö �Potliirtö" f ffÜM Polllöllult. s- »««be»d. kebwat MS .

K. eicksrag .
132 . Sitzung bom Freitag , den 3. Februar 1905 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf Posado wsky .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung derzweiten

Beratung des Etats des Neichsamts des Innern .
Die Debatte über die Bergarbeiterfrage lvird fortgesetzt .
Hierzu liegen die drei Resolutionen Auer ( Soz . ) , Gothein

(frs - Bg. j und Hehl zu Herrnsheim fnatl . j vor .
Die erste Resolution faßt die Forderungen der Bergarbeiter zu -

sammen und verlangt , daß die Regierung sie noch in der gegen -
tvärtigen Tagung in einer Novelle zur Gewerbe - Ordnung erfüllt .

Die zweite Resolution macht Vorschläge auf Abänderung der
Gewerbe - Ordnung fAusdehnung der Bestimmungen über den sani -
tären Maximalarbeitstag auf Bergwerke , Sicherung der Bergarbeiter
gegen Wohnungskündigung durch die Zechen , Verbot des Nullens ,
ständiger Arbeiterausschuß , Arbeiterkontrolleure ) .

Die dritte Resolution endlich wünscht die „ a r b e i t s -
st a t i st i s ch e Kommission " ' mit einer Enguete über die Ver -
Hältnisse des deutschen Bergbaues zu beauftragen .

Abg . Gothein ffrs . Vg. ) : Ich war überrascht , als der sächsische
Bundesrats - Bevollmächtigte das Urteil des sächsischen Berg - SchiedS -
gerichts vorgestern damit verteidigte , daß er sich darauf berief , daß
Nachlässigkeit in der Förderung mit 1 —3 M. Strafe belegt iverden
könnte . Aber das Urteil , ob Nachlässigkeit vorliegt , ist doch sehr
subjektiv . Denn überall gibt es stärkere , schwächere und mittlere
Arbeiter . Solche Bestimmungen dürften in der allgemeinen
Arbeitsordnung nicht geduldet werden . Von der Forderung
eines einheitlichen Bergrechts lassen wir nicht ab . In Preußen ist
der Staat nicht nur Aufsichtsbehörde für Bergbau , sondern er ist
zum großen Teil selbst Unternehmer , und das fiskalische Interesse
drängt die allgemeinen staatlichen Gesichtspunkte vollkommen zurück .

Der Staat vertritt also in seinen Gruben nur den Unternchmer -
standpunkt . Die sozialen Gesichtspunkte sind dem ganz untergeordnet .
Handelsminister Möller und Graf Posadowsky haben ja auch ein
Verschulden des Staates am Ausbruch des Streiks zugegeben , indem
die bisherige preußische Bergwerksgesetzgebung ganz ungenügend sei.
Jetzt soll ja nun in den nächsten Tagen die Novelle herauskommen .
in der fünf sehr erfteuliche Bestimmungen enthalten sind . Aber
warum denn nicht Reichsgesetzgebung ? Gerade wenn Minister Möller
gesagt hatte , man solle nicht ab irato Gesetze machen , so ist der
preußische Landtag zur Gesetzgebung in diesem Falle am wenigsten
geeignet , da dort ja wegen der Hibernia - Frage eine gewisse
Verstimmung herrscht . Bor alle «! aber sind im preußischen Landtage
die Arbeiter nur «Objekte der Gesetzgebung " , um mit Herrn v. Kröcher
zu sprechen .

Was dem einen Arbeiter recht ist , ist dem anderen billig . Es
kommt also nicht allein darauf an , nur für den Bergwerksarbeiler
Schutzvorsihriften zu schaffen , sondern auch für die anderen .
Die Arbeiter müssen vor allem durch das Gesetz gleichberechtigt
gemacht werden . — Unser zweiter Punkt ist eigentlich überflüssig ,
denn die Regierung ist heute bereits befugt , in besonders gesund -
heitSgefährlichen Betrieben die Arbeitszeit herabzusetzen . Auf Grund
des § 197 des Berggesetzes hätte das Ober - Bcrgamt Dortmund ein -
fach die Verlängerung der Seilfahrt , die zum Streik führte / ver -
bieten können . Die preußische Bergbehörde hat offenbar nicht Ge -

brauch von diesen Bestimmungen gemacht , weil sie sie sonst in ihren
eigenen Betrieben auch hätte durchsühreu müssen . Das ist wieder ein

Grund , die Regelung dieser Materie nicht Preußen zu überlassen .
( Sebr richtig I links . )

Die übergroße Mehrheit dieses Hauses ist jedenfalls von der
Notwendigkeit überzeugt , reichsgesetzlich in diesen so unheilvollen
Kampf einzugreifen . Der Worte sind genug gewechselt , möchte ich
der Regierung zurufm ; jetzt laßt mich endlich Taten sehen ! ( Beifall
links . )

Abg . Dr . Spahn (F. ): Der Herr Staatssekretär Graf Posadowsky
hat erklärt , die preußische Regierimg betrachte das Reich nicht als

zuständig in Sachen des Bergrechts . Aber die vorliegenden Anträge
betreffen gar nicht das Bergrecht , sondern es sind Zusätze zur
Gewerbeordnung . Die Resolution Auer verlangt nicht viel mehr als

unser eigener Antrag voin Jahre 1892 im pretlßischen Landtag .
Die Resolution Gothein schließt sich völlig an die Gewerbeordnung
an . Dem Antrag Hehl wird vollends jeder zustimmen können . Die

Einigung zwischen Arbeitern und Zechenverwaltungen scheiterte
immer daran , daß ein Minimallohn nicht zugestanden werden
konnte , da sich ein solcher nicht mit dem System der . Gcdinge " verträgt .
Auch bei diesem Streik handelt es sich im wesentlichen um die Lohufrage .
Nach den Zeitungsnachrichten soll der preußische Entwurf den

sanitären Marimalarbeitstag bringen . Damit wäre hier nicht viel

zu machen . Wir wünschen die Einftthrnug des MaximalarbeitStages
durch Festsetzung einer achtstündigen Schicht vom Beginn der Einfahrt
bis zum Beginn der Ausfahrt . Die lieberschichten müssen soviel lvie

möglich eingeschränkt werden . Die Ucberschichten liegen viel

mehr im Juteresse der Unternehmer als der Arbeiter und wir haben
keinen Anlaß , sie im Interesse des Syndikats zu gestatten , das
ein Kapital von 69 Millionen in sich vereinigt . Die Novelle soll

ferner bringen das Verbot des Wagennullcns , ich nehme au , daß
dabei Rücksicht genommen wird auf die Einzelheiten des Antrags
Auer . Herr Möller meinte , das Nullen sei die mildeste Art der

Strafe . Ich würde empfehlen , daß er jeden Tag ein Konzept nack

Durchsicht nullt und den , betreffenden Beamten ein Fünftel seines

Verdienstes kürzt . (Heiterkeit . ) Tann würde er seine Meinung bald

ändern . Für Arbeilerausschüsse , wie sie die Novelle in Aussicht
nimmt , sind wir seit Jahren eingetreten . — Den Antrag Gothein

halten wir für eine sehr geeignete Grundlage für die zu erwartende
Novelle .

Die Mitwirkung der ArbeiterauSschüsse bei der Verwaltung des

Strafgelderwesens ist dringend notwendig . Sind doch in einem

Jahre in einem einzigen Bezirke 27 OOV Mark Strafgelder gezahlt
worden . Vcrhängung , Einziehung und Verwendung der Gelder liegt

jetzt ganz in den Händen der Betriebsverwaltung . ( Sehr richtig I

bei den Sozialdemokraten . ) DaS muß unerträglich für die Arbeiter

sein . — Der Antrag Hcyl ist durch die andere » Anträge und durch
die Novelle nicht übcrstüssig geworden. Denn wir müssen auf dem

Laufenden bleiben in bezug aus die Bergarbeiterverhältnisse , damit wir

zu dauerndem Frieden kommen . — Ferner erwarten wir , daß uns

möglichst bald der längst angekündigte Gesetzentwurf über die Berufs -
vereine vorgelegt werde . ( Sehr richtig ! beim Zentrum . ) — Die

Zechen hätten dem Streik vorbeugen sollen . Jetzt müssen sie sich das

Einschreiten des Staates gefallen lassen . Wenn das preußische
Staatsministerium mit allem Eifer an der Novelle arbeitet , wird sie
Gutes erlvirken . Es muß einmal ein Gesetz geschaffen werden , das

sich auch äußerlich als Erfolg der Arbeiter kundgibt . ( Hört l hört I

bei den Sozialdemokraten . )
Sächsischer Bundesratsbevollmächtigter Fischer : Der Abgeordnete

Gothein hat eine Aeußerung über mich getan , die er lieber den

Herren von der äußersten Linken überlassen sollte . ( Große Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) Im übrigen war die Kritik des Abg .
Gothein am sächsischen Bergrecht ja maßvoll , während der Abg .
Sachse von „himmelschreienden Zuständen " gesprochen hat . Dagegen
muß ich protestieren .

Abg . Freiherr von Richthofcn - DamSdorf ( kons . ) : Wir werden

gegen alle vorliegenden Anträge stimmen . Das könnte den Anschein
erwecken , als ob wir unS nicht genügend für die Bergarbeiter inter -

csjierten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ist nicht
der Fall . Nur die Verwaltung kann etwas Schnelles leisten . Das
Real hat aber keinen Verivaltnngsapparat im Ruhrgebiet . Aber
nur Preußen kann gute Vcrwallimgsmaßregeln für die Bergwerks -
Verhältnisse erareifen , und auch die Legislative bleibt besser diesem
Staate überlassen .

Wir können diese Materie nur gesetzlich regeln , wenn zugleich
der Schutz der Arbeitswilligen gesetzlich festgelegt würde . ( Bewegung
links . ) Ter Antrag Gothein ist schon deshalb undiskutabel , weil er
sich nicht auf das Bergrecht beschränkt . Das tut der Antrag Auer
zwar , aber wenn man zu ihm A sagte , müßte man auch bei den
anderen Arbeitern B sagen und deshalb ist auch dieser Antrag ftir
uns unannehmbar . Auch das Verlangen des Antrages Hehl , das ein

Reichs - Verggesetz vorbereiten will , ist jetzt für uns nicht annehmbar ,
che die Erhebungen in Preußen abgeschlossen sind . Ich bete zu Gott ,
daß der preußische Staat die nötige Einsicht haben möge , aber auch
die nötige Energie , das zu tun , was erforderlich werden kann .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Mngdan (frs . Vp. ) : Nach der Erklärung der Regierung ,
daß sie dabei bleibe , das Bergwesen landesgesetzlich zu regeln , haben
wir wenig Hoffnung , daß die Anträge die Zustimmung der Ne -
gierung finden . Meine politischen Freunde sind der Meinung , daß
die Materie keineswegs Landessache ist . Die berechtigten Klagen der

Bergarbeiter über die Vielgestaltigkeit unseres KiiappschaftSwescns
können zum Beispiel gar nicht durch Landesgesctz geregelt
iverden . — Es wird den Arbeitern vorgeworfen . daß sie
jetzt nicht sofort die Arbeit wieder auftiehmen , nachdem das Berggesetz
in Preußen angekündigt sei . Ja , wenn ich selbst annehme — und
ich nehme es an — daß der preußische Minister den festen Willen
hat , die Forderungen der Bergarbeiter durchzuführen — wer bürgt
ihm dafür , daß seine Absicht durch das preußische Abgeordnetenhaus
und Herrenhaus nicht durchkreuzt wird ? Nachdem der Abgeordnete
von Richthofen soeben sämtliche Forderungen der Anträge Gothein
und Auer abgelehnt hat , kann man sogar mit absoluter Sicherheit
behaupten , da' tz das preußische Abgeordneteuhaus Forderungen , welche
auf einen Bergarbcitcrschutz abzielen , wie ihn dieses Haus will , nicht
bcistiiilmcn wird . ( Sehr richtig ! rechts ! !)

Gerade in sozialpolitischer Hinsicht sind Reichstag und Landtag
grundverschieden . Daß Minister Möller den Weg der Landes -

gesetzgebung eingeschlagen hat , inußte also Mißtrauen erwecken . Die

Regierung hätte es doch so leicht gehabt . Jedenfalls besteht seit 1889
eine Mehrheit in diesem hohen Hause für weitgehende sozialpolitische
Maßnahmen . Die Regierung hätte also die beste Gelegenheit ge -
habt , zu zeigen , daß das Wort vom „sozialen Königtum "
wahr ist . Statt dessen ruft sie den Ausständigen zu : Wartet l
Wartet ! Denn in vier Monaten wird im preußischen Land -
tage ein neues Berggesetz augenoininen — und vielleicht auch
abgelehnt werden . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! links . ) Der Herr
Reichskanzler liebt es , hier mit dem Abg . Bebel zu polemisieren .
Aber ein Gesetz zugunsteu der Bergarbeiter hätte weit mehr der

Sozialdemokratie Abbruch getan , als alle Reichskanzlerreden . Jetzt
dagegen gewinnt die Sozialdemokratie Zchutauscude im Ruhrgcbiet .
Viel ist so für die Regierung verloren , aber noch nicht alles . Würde
die Regierung jetzt noch eine Vorlage machen , die wenn auch nicht
alle , so doch einige der Arbeiterforderungeu belvilligt , so würde der

Reichstag diese in drei Tagen annehmen und im Ruhrgebiet könnte
Waffenstillstand eintreten .

Abg . Korfanty ( Pole ) : Die Bergarbeiter haben nach den Er -

fahrungen , die sie mit der preußischen Regierung gemacht haben , sehr
recht daran getan , daß sie nicht auf ihre leeren Versprechungen hin
zur Arbeit zurückgekehrt sind . Wir habe » zum preußische » Abgeord -
iictcnhmifc » nd zur preußischen Regierung nicht das mindeste Ver -

trauen , daß sie den Forderungen der Bergarbeiter nachkommen wird . Der
Staat , der in - Oberschlesien , an der Saar und neuerdings auch in West -
falen als Bergherr den Standpunkt des reinen Privatkapitalistcn
einnimmt , der die Arbeiter schlimmer ausbeutet wie irgend ein

Kapitalprotz ( Sehr richtig l b. d. Soz . und den Polen ) , ist nicht geeignet ,
als Gesetzgeber den Bergarbeitern zu ihrem Rechte zu verhelfen .
Sollte er aber auch sich dazu entschließen können , so würde die kon -
servativ - nationalliberale Mehrheit im Dreiklasscnwahl - Parlament seine
besten Absichten vereiteln , denn diese Parteien vertreten , wie wir
soeben wieder gchöxt haben , nur das Interesse der Zechenbesitzer .
Darum wird meine Partei sowohl für den Antrag Auer
wie für den Antrag Gothein stimmen . Insbesondere treten
wir für den achtstündigen Maximalarbeitstag ein . Das
Strafwcsen mutz anständig geregelt werden . Ich habe aus
einer Strafliste ersehen , daß auf einer Grube Oberschlesiens
15 Arbeiter bestraft worden find , weil sie sich weigerten , Sonntags
anzufahren . ( Hört ! hört ! links . ) Dringend notwendig sind die Arbeiter - -
ausschüsse . Tie Mitglieder der Gewerkschaften aller Arten werden in

Oberschlesien von der Polizei den Zechenbesitzern namhaft gemacht und

gemaßregelt . So haben die Arbeiter keinerlei Mittel , ihre Klagen
und Wünsche den Unternehmern vorzutragen . Selbst das freie
Wahlrecht , das Recht , seine ZeitungSlektüre zu wählen , wird dem

Bergarbeiter genommen . Teile » doch selbst die Gewerbe - Jnspektoren
i » ihren Jahresberichten mit , daß viele Arbeiter Wege » „ Wahl -
agitation " entlassen worden find . So herrscht in Oberschlesien ein

vollständiger Absolutismus der Beamten . Es ist charakteristisch, daß
in Oberschlesien der Streik zuerst auf den königlichen Gruben aus -

gebrochen ist . ( Hört I hört I links . ) Dort herrscht die längste
Arbeitszeit und der niedrigste Lohn , dort wird aus
den Arbeiter » die höchste Förderungsmenge herausgeschunden .
Heute ist der Streik auf „ Königin Luisengrube " allgemein ; nicht als

besinnungsloser Reflex der westfälischen Bewegung ist der Streik

ausgebrochen , sondern als Folge der Klagen , die wir jahraus , jähr -
ein schon in beiden Parlamenten vorgebracht haben . Hier täte ein

Entgegenkommen der Regierung not , die einst die Staatsbetriebe zu
Musterbetrieben macheu wollte .

Abg . v. Ticdcmann ( Rp. ) : Die überwiegende Mehrheit meiner

politischen Freunde lehnt es ab , sich an der Debatte zu beteiligen ,
weil die Berggesetzgebung Sache der einzelnen Staaten ist und keine

Veranlassung vorliegt , im Reichstag in eine Diskussion der Frage
einzutreten , nachdem die preußische Regierung die Klinke der Gesetz -
gebung in die Hand genommen hat , weil diese wiederholten Kämpfe
nur Oel ins Feiler dieses unglückseligen Streites gießen würden und
weil schließlich wir einer Beschränkung der Rechte der Arbeitgeber
mir zusiinimen könnten , wenn gleichzeitig in entsprechender Weise
Sorge für den Schutz des Rechtes der Arbeitswillige » aus Arbeit ge-
tragen würde . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Wir lehnen in -

folgcdessen alle gestellten Anträge ad .

Abg . Dr . Viirckhardt ( wirtich . Vereinig . ) : Kein preußisches Ge -

setz könnte die Bergleute zufriedeu stellen : deshalb haben wir von

jeher ein Reichs - Berggesetz gefordert . Man sagt , die Verbände hätten
die Arbeiter aufgehetzt . Wo » bezeichnet da mit Hetzen die Vertretung
der Arbeitcrfordcrungen . Wie wäre ein Hetzen möglich , wenn nicht
so viele Ucbelstände vorhanden wären ! Den Nutzen vom Kohlen -
relchtum Deutschlands haben heute nur einige Spekulanten . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Frhr . Heist z » Herrnsheim ( uatl . ) : Den Ausfiihrungcn des

Herrn v. Tiedemann über den Schutz der Arbeitswillige » können sich
nieine politischen Freunde nicht anschließe » ; diese Materie gehört nicht
in ein Reichs - Berggesetz . — Wir sind auch nicht dafür , die Ver -

Hältnisse der Bergarbeiter in der Gewerbeordnung zu regeln , sie sind
vielmehr so verschiedenartig von den Verhältnissen aller andere »

Arbeiter , daß ein besonderes ReichS - Berggesetz durchaus geboten
erscheint . Die gecignetste Vorbereitung dafür wäre die Vernehmung
der beteiligten Arbeiter und Arbeilgeber von der arbeitSstatistische »
Kommission . — Der preußische Landtag ist nicht so schlimm in

sozialpolitischer Hinsicht , als eö hier gemacht wird . Aber die preu -
ßische Regierung trifft die Schuld , zu spät eingegriffen zu haben .
Das Nullen kann ganz abgeschafft werden , die Arbeiter sollen ein -

fach für die von ihnen tatsachlich gelieferte Kohle bezahlt bekommen .
— Die Erklärung des Herr » Staatssekretärs über die große Ruhe
der Ausständigen ist nach dem Materiah welches Sachverständige
unserer Partei vorgelegt habe », doch nicht im ganzen Umfange
aufrecht zu erhalten . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich will nur eine kurze Be -

merkung über das sagen , was der Herr Vorredner zum Schluß

äußerte . Ich besitze Akten , in denen von gemeldeten Ausschreitungen
berichtet wird . ES gingen der Polizei im Ruhrgebiet eine ganze
Reihe von Anzeigen über Belästigungen der Arbeitswilligen und der

Zechenverwaltungen zu : aber bei der Untersuchung haben sie sich als

unrichtig erwiesen . ( Hört ! hört ! links . ) Einen solchen Polizeibericht
will ich hier zum Beweise vorlesen . Die Polizei schreibt darin , daß
sie absolut nichts Ungehöriges hat konstatieren könne ». ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Sie wisse nicht , was de » Zechen -
verwaltiiiige » den Anlaß girbt , fortwährend Unruhen und De -

monstrationcn zu befürchten . ( Hört ! hört ! links . )
Nur einige unbedeutende Belästigungen von Arbeitswilligen sind

vorgekommen . Meine Herren , man muß also nach beiden Seiten

objektiv sein . In der Presse habe ich allerdings von weitereu Fällen
gelesen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ein Arbeiter ist denn auch lvegen
einer Ausschreitung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden .

( Hört ! bört ! bei den Sozialdemokraten . ) So lange sich aber die

großen Massen der streikenden Arbeiter ruhig verhalten , hat die Re -

gierung das größte Interesse daran , daß die Delegierten der Arbeiter

selbst für Ordnung sorgen . ( Lebhafter Beifall links . ) Es ist
viel besser so, als daß die Exekutive eingreift . Denn
wenn diese eingreift — das ist meine stets ausgesprochene
Ueberzeugung — dann muß es mit der äußersten Energie geschehen .
Dann aber kommt es leicht vor , daß nicht die Schuldigen , sondern
die Unschuldigen getroffen werden . Solange es geht , muß also das

Einschreiten verhindert werden . Die Gewerkschaften haben bekannt

gemacht , daß sie alle , die sich Ausschreitungen zuschulden kommen

lassen , aus ihren Listen streichen . Der besonnene Teil der Arbeiter

hat also das Bestreben , für Ruhe zu sorgen . Wir haben alle Ver -

anlassung , diesen ruhigen Teil der Arbeiter zu schützen . Ich hoffe ,
daß die besonnenen Elemente Einfluß genug behalten , um den

ruhigen Gang des Ausstandes zu wahren . ( Lebhafter Beifall . )

Preußischer Oberbergrat Meißner bestreitet , daß Z 197 des

Berggesetzes der preußischen Berghehörde das Recht gebe , die Ver -

längerung der Seilfahrt zu verbieten . Herrn Gothein erwidere

ich, daß das Nullen ans der Arbeitsordnung beruht . Ich habe eine

solche Arbeitsordnung nicht , muß allerdings gestehen , daß ich mir
eine solche Bestimmung auch nicht gefallen lassen würde . ( Heiterkeit . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Herren , die sich hier so für den Schutz
der Arbeitswilligen rns Zeug legen , sind Vertreter derselben Partei ,
die seinerzeit auch bereit war , für die Zuchthanövorlage zu stimmen .
Aber ebeiisolveiiig wie damals im Reichstage eine Majorität für
ein solches Gesetz zu finden war , bin ich überzeugt , loürde das

jetzt der Fall sein aus dem einfachen Grunde , weil ein solches Gesetz

zum Schutz der Arbeitswilligen überhaupt nicht notwendig ist . ( Sehr

richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben hier bei den ver -

schiedensteu Gelegenheiten von Vertretern des Zentrums , der Libe -
ralen und meiner Partei Fälle vortragen hören , in denen die ge -
ringsten Beleidigungen Arbeitswilliger durch Streikende von den Ge «

richten in der allerärgsten ja barbarischesten Weise bestraft worden sind .
Wir haben gehört , wie in Breslau 5, 6, 7 Monaie Gefängnis wegen
einfacher Beleidigung verhängt wurden , erst heute hat Graf Posa -
dowsky selbst auf einen solchen Fall im Rnhrrevier aufmerksam ge -
macht , wo ein Streikender , der einen Arbeitswilligen mit einem
Stein geworfen hatte , sofort in Haft genommen , vom Landgericht
binnen drei Tagen abgeurteilt und mit neun Monaten Gefängnis
bestraft wurde . ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn

solche Strafen auf Grund der geltenden Gesetze verhängt werden ,
da frage ich Sie , was wollen Sie dann noch für Vorlagen zum
Schutze der Arbeitswilligen ! Viel eher brauchten wir Maßregeln
zum Schutze der Streikenden . ( Lachen rechts . ) Die Streikenden
werden jetzt in geradezu provokatorischer Weise von den Arbeits -

willigen angegriffen . So habe ich hier drei scharfe Patronen aus
der Köln - Rottweiler Pulverfabrik , die vor einigen Tagen in
einer Arbeitcrkolonie bei Dortmund auf Streikende ab -

geschossen wurden . ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . )
Die Hülsen sind vom ausgezeichnetsten Material und garantieren die

größtmöglichste Durchschlagskraft . ( Abg. Graf Oriola ruft : Jagd -
Patronen ) . Ja , Herr Graf Oriola , der Sie ja ein großer Nimrod
sein sollen , Sie haben recht , damit schießt man sonst auf Wild . In
diesem Falle aber hat man damit aus die Streikenden geschossen .
Es ist das aber nicht der einzige Fall . In Köln ist seinerzeit
ähnliches vorgekommen . Auch da haben Arbeitswillge mit Revolvern

geschossen . ES ist Tatsache , daß heute eine ganze Reihe von
Unternehmern die Arbeitswilligen mit Revolvern ausstatten . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn also auf der
Seite der Streikenden gesündigt wird , so wird auf der
anderen Seite mindestens ebenso gesündigt . Da braucht man kein
besonderes Gesetz , die bestehenden Gesetze genügen vollkommen ,
wenn nur die Richter den guten Willen haben . Aber die Richter
pflegen den guten Willen zu strafen nur zu haben , wenn es sich um

Anklagen gegen Streikende handelt , aber nicht , wenn eS sich um
solche gegen Arbeitswillige handelt . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Herr Staatssekretär hat auch heute wieder die

Gelegenheit benutzt , um zu erklären , daß bisher der Verlauf des
Streikes keine Veranlassung bietet , besondere Maßnahmen zu
treffen , daß er in vollendeter Ruhe geführt werde . Man
kann sagen , so lange es überhaupt Streiks in unserer Ge «

sellschaft gegeben hat , ist noch niemals ein Streik von solcher
Ausdehnung mit einer solchen Ruhe geführt worden . ( Sehr richtig !

links . ) Und in einem solchen Falle wagen es Abgeordnete in diesem
Hause von der Notwendigkeit eines Gesetzes zum Schutze der

Arbeitswilligen zu sprechen ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . ) Das beweist , was man von der Arbeiterfrcundlichkeit
dieser Herren zu halten hat . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Als am 20 . Januar die Interpellation hier begründet wurde , da hielt
seitens unserer Partei Genosse Hue eine Rede , von der auch der größte
Gegner unserer Partei zugeben mußte , daß sie durchaus maßvoll und

objektiv war . In diesem Augenblicke wußte der erste Beamte
des Reichs nichts Besseres zu tun , als zu erklären , der Streik sei
Wirkung der Verhetzung und die preußische Staatsregicrung würde
die volle Macht des Staates einsetzen zur Aufrechtcrhaltung der

Ordnung . Ist das eine Sprache von einem Staatsmann ? Von
einem Staatsmann in einem Augenblicke , wo die Arbeiter die größte
Mäßigung an den Tag legen ? ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) ES hat in einem solchen Falle noch nie ein Staatsmann
so gesprochen ! ( Sehr richtig ! links . ) Eine solche Provokation
( Lebhafter Beifall bei de » Sozialdemokraten ) wie die des

Herr » Reichskanzlers , ist noch nie dagewesen . Der Reichs -
kgnzler hatte von dem Genossen Hne eine ganz andere
Rede erwartet ; nur kam es anders : aber die vorbereitete Rede

mußte gleichlvohl losgelassen werden . ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Gewiß ist er von einer gewissen Seite schürf gemacht
worden wie im Jahre 1889 zu sagen : Machen Sie den Sozial -
demokraten klar , daß , wenn sie wagen sollten , sich einzumischen und
Unruhen hervorzurufen , daß Ich dann mit den allcrschärfstcn Mitteln
eingreifen werde . Wir haben ja auch gehört , daß man sich am 27 . Januar
im Kaiserschloß zu Berlin darüber unterhalten hat , was geschehen
würde , wenn die deutschen Arbeiter in ähnlich friedlicher Weise
Straßendemonstrationen unternähmen , wie sie die russischen Arbeiter
in , Vertrauen auf den Zaren am 22 . Januar unternommen haben .
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Man droht in Deutschland
von einer gewissen Stelle gar zn viel , man mahnt die Soldaten , zu
gehorche », wen » ihnen befohlen wird , ans Batcr und Mutter zu
schießen . Die , gegen die sich diese Drohungen richten , lachen darüber .

( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Die großen Massen aber ,
die hinter ihnen stehen und die sich mitgetroffen fühlen , bei diesen
weckt diese Drohung ein furchtbares Maß von Haß . ( Lebhaftes Sehr

richtig ! . bei den Sozialdemokraten . ) Wenn es die Aufgabe der

Staatsgewalt ist , die Massen immer mehr zu provozieren , so hat

unsere StaatSrcgicrung diesen Zweck iq > vollsten Maße erreicht . Für
eine Regierung , die sich ihrer Aufgaben bewußt gewesen wäre , war
die Situation nie so günstig wie am 20 . Januar in diesem Hause ,



n! 3 bei ; Stcbncr im Namen von Hunderttanscnden von Bergleuten
ihre Klagen und Schmerlen zun : Ausdruck brachte . Da hätte sie
versprechen müssen , eiligst die Beschwerden zu untersuchen und
sosort Dtagregeln zu treffen , um ihnen abzuhelfen . Da hätte das
soziale Königtum Gelegenheit gehabt , einen königlichen Fischzug bei
der Arbciterschast zu machen . Aber der Moment ist verloren auf
Nimmerwiedersehen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Gegen
die Arbeiter hatte man nur die Drohung , gegen die Unternehmer
einen leichten Tadel und Komplimente . Der Reichskanzler beschwerte
sich über den Aufruf des sozialdemokrckiischen Parteivorstandes , in
dem eS hieß , die Bergarbeiter hätten von der kapitalistischen Re -
gicrung und deni kapitalistischen Parlaments nicht zu erwarten .
Er hätte sagen sollen , ich will Euch zeigen , wie unrecht Ihr habt .
Aber leider haben wir bis jclit recht gehabt . ( Sehr wahr l bei den
Sozialdemokraten . )

Der Reichskanzler hat sozialpolitiscb eine sehr kurze Ver -
gangenheit . Anders aber steht es mit seinem alter ego , mit Herrn
Möller . Das ist kein unbekannter Mann , weder bei uns , noch bei
den Arbeitern des RnhrrevicrS . Er hat dort immer zum Reichstag
kandidiert und dreimal mnßte der Reichstag die Wahl deS Ab -
geordneten Möller wegen der schamlosen Wahlbceinflnssungen der
Zcchcnbesihcr kassieren . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Er war 1890 Mitglied dieses Hauses , er gehörte zu den Sckiarf -
machern , er verlangte ei » Kontraktbruchgeseb , er erklärte in einer
Schrift , das : er ein entschiedener Gegner des s >iormal - Arbeitstr . zes fiir
erwachsene Männer sei . Wie kann man da erwarten , daß die
Kohlenarbeiter zu einem solchen Manne Vertrauen haben können ?
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Ich gebe zn , daß die
streikenden Bergarbeiter formal Kontraktbruch verübt haben . Aber
kein gerechter Richter würde sie deshalb verurteilen . ( Sehr rickitig !
bei den Sozialdemokraten . ) Es kommt nicht darauf an , wer dru Krieg
erklärt , sondern wer ihn provoziert hat . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Und provoziert hat ihn das Kohlenshndikat , um die Kohlen -
preise steigern zu können . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Die preußischen Bergarbeiter sind seit 15 Jahren genarrt , man hat
ihnen die schönsten Versprechungen gemacht , nichts ist gehalten worden .
Es ist bereits auf die Rede des Kaisers von 1889 hingewiesen
worden , in der er den Unternehmern entschieden riet , Fühlung mit
ihren Arbeitern zu nehmen . Die Folge war das Abkommen , daß
Dr . Hammacher im Auftrage des bergbaulichen Vereins hier i » Berlin
mit den Bergarbeitern abschloß . Wenn man dieses Abkommen gehalten
hätte , wäre der jetzige Streik vermieden worden . Aber man hat das
Abkommen schmählich gebrochen , man hat seitdem die Arbeiter un¬
ausgesetzt mißhandelt .

'
Da kam das Jahr 1899 , morgen werden eS

15 Jahre , daß jener berühnite Erlaß veröffentlicht wurde , worin eS
heißt : „ Die staatlichen Bergwerke wünsche ich bezüglich der Für -
sorge für die Arbeiter zu Musteranstalteu entwickelt zu sehen . " Wo
find denn die staatlichen Musterwcrkstätten , wo sind die Arbeiter -

Vertretungen , auf deren ? totwendigkeit der Kaiser kurz hinwies ? !
Die Minister haben diese Erlasse des Kaisers nicht ausgeführt , sie
mit Füßen getreten . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrcm : Herr Abgeordneter , Sie dürfen nicht
sagen , daß Minister kaiserliche Erlasse mit Füßen treten , ich rufe
Sic deswegen zur Ordnung ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Bebel ( fortfahrend ) ; Dann kam 1892/99 der große Saar -
revier - AuSstand , 30 099 ausschließlich staatliche Arbeiter erhoben die -
selben Forderungen , der Streik ging in kurzer Zeit verloren , weil
die staatlichen Arbeiter keine Organisationen hatten , haben durften .
Die Führer des Streiks mußten innerhalb vierzehn Tagen ihre
staatlichen Wohnungen verlassen , sie sind im ganzen Saarre�ier ihr
Leben lang boykottiert worden . Wie es inder Gegenwart in den staat -
lichen Gruben aussieht , das hat ja der famose Prozeß Hilger — Krämer
bewiesen . Dort ist durch Zeugen , Mitglieder des Zentrums und der Sozial -
demokratie , festgestellt worden , daß für die staatlichen Bergarbeiter
im Saarevicr weder Vereinsfreiheit , noch Versammlnngssteiheit
noch Wahlfreiheit , noch Preßfreiheil existiert , daß alle Grundrechte ,
die für jeden Staatsbürger selbstverständlich sind , den staatlichen Berg -
arbcitcr » genommen sind durch die staatliche » Beamten . Bei
der letzten Wahl ist staatlichen
treiben von Flugblättern und
worden . ( Hört ! hört ! bei den
Landtag hat ja 1892 eine Novelle
die zahlreiche Verbesserungen fiir die
brachte . Sie enthielt Bestimmungen
spätestens vierwöchentlich erfolgen sollte , über die Beteiligung der
Arbeiter an der Verwaltung der Unterstütz ' ' ngskassen , über die Aichung
der Förderwagen , die Festsetzung der Maximalarbcitszeit , durch
die obere Bergbehörde für einen ganzen Bezirk . Alles das hat das
Abgeordnetenhaus gestrichen und das Herrrenhaus hat zum
lleberfluß noch eine Resolution auf Verbesserung deS Kuappschafts -
Wesens abgelehnt . Das geschah unter der Führung von Herrn
v. Stumm . Dieses eine Beispiel mag zeigen , wie wenig Grund

zum Vertrauen in den preußische » Landtag die Arbcitcr haben . Herr
Semlcr hat behauptet , daß die Grubenbesitzer durch eine solche
Gesetzgebung gezwungen werden würden , die Kohlenpreise
zu erhöhen . Das tun sie aber schon jetzt . Sie schalten
und walten nach Belieben mit dem wichtigsten Lebensmittel
der Industrie . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Das ist ein Zustand der Dinge , der einfach unerträglich ist . Ohne
Kohlen keine Fabriken , keine Dampfmaschinen , keine Eisenbahnen ,
keine Straßenbahnen . . . ohne Kohlen nichts . Ein so enorm
lvichtiges Produkt in den Händen von Privatbesitzern zn lassen , das

ist ein unmöglicher Zustand ! ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Immer
näher rückt die Notwendigkeit , die Grubenbesitzer zu expropriieren .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ' geht nicht weiter .
daß Herr Stinnes sagt : Ich kann mit meinem Kapital
machen was ich will . Das wollte selbst Herr Stöcker nicht zugeben .
In diesem Streik ist es den Arbeitern so recht zu Gemüt geführt
worden , daß sie solidarische Interessen haben , ckiristlichc Arbeiter und
freie Gewerkschaften gehen Hand in Hand . Ich hoffe , daß dieser
Streik die Wirkung habe » wird , daß die Arbeiterorganisationen sich
in Zukunft nicht mehr unter einander zerfleischen . — Man sollte aus
dem Streik die Lehre ziehen , daß es vor allem darauf ankommt , die
Arbcitcr zu organisieren . Ich bin selbst für Zwangöorganisationen ,
natürlich mit vollstündig freier Selbstverwaltung der Arbeiter .

Ich kann jetzt schließen mit der wiederholten Bitte , unseren Antrag
anzunehmen und von seinen Grundsätzen kein Titelchen abzuweichen .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Graf v. Posadowsky : Der Abg . Bebel hat mit
gewohnter Beredsamkeit die ungeheuere Bedeutung der Kohle für
das ganze gesellschastlickie Leben dargestellt . Ich hoffe , daß er dann
seine große ' Beredsamkeit auch zur baldigen Beendigung des Streiks
wird geltend machen . Der Abg . Bebel hat mir einen Vorwurf
daraus gemacht , daß wir die Berggesetzgebung noch nicht ans das
Reich übertragen haben . Wenn wir allen Resoluttonen und Jnter -
pellationen Folge gegeben hätten , die Aufgaben der Einzelstaaten
auf das Reich übertragen wollen , so wären die Einzelstaaten
längst zu Provinzen degradiert , wäre ihnen die Lebens -
kraft selbstäudiger Existenzen genommen . ( Zurufe links . )
In dem föderativen Staatenbunde des Deutschen Reiches
haben die Einzelstaaten stets große kulturelle Aufgaben erfüllt , und

ich würde es außerordentlich bedauern , wenn die unitarische Richtung
so weit ginge , daß die Bedeutung der Einzelstaaten als selbständige
Staatswesen sachlich aufhörte . ( Unruhe links . ) Eine solche Kon -

zentratton würde zu großen wirtschaftlichen und politischen Nach -
teilen für ganz Deutschland führen , die Einzelstaaten ivürden
dann auf die Bedeutung herabgedrückt werden , wie sie
die Einzelstaaten von Nordamerika besitzen . ES ist das gute
Recht der Selbstverteidigung , wenn sie sich dagegen wehren , ' daß
immer eine Materie nach der anderen ihnen vom Reiche entzogen
wird . Gerade auf dem Gebiete des Bergrechts steht der preußische
Staat auf einem ganz bestimmten Standpunkt . Das bisherige prcn -
ßische Bergrecht ist ungenügend , da es zu einer Zeit entstand , in
der nian den Auffchluß der unterirdischen Schätze möglichst be -

günsttgte . Jetzt dagegen bilden sich groß « Gesellschaften , die ihr
Eigentum beliebig lange upgehoben liegen lassen . ( Hört ! hört !
links . ) Hiergegen , wie gegen das Stillegen der Zechen muß

Bergarbeitern das Ver -

Stimmzetteln verboten

Sozialdemokraten . ) Dem

Zum Berggesetz vorgelegen ,
Bergarbeiter in Vorschlag

über die Lohnzahlung , die

unter allen Umständen eine gesetzliche Korrektur eintreten und , wie

ich Ihnen sagen kann , sie wird eintreten .
Der Abg . Bebel hat den Reichskanzler wegen seiner Rede am

29 . Januar angegriffen . Aber wenn ein solcher Monstrestreik aus -

bricht , von dem man noch nicht weiß , wie er verlaufen wird , können
Sie es da einem Minister verdenken , daß er eine Warnung aus -
spricht , und der Herr Reichskanzler bat seine Warnung ja nach beiden
Seiten gerichtet . ( Oho ! bei den Sozialdemokraten . Sehr richtig !

rechts . ) Er warnte , um die ruhigen Elemente unter den Arbeitern

zu stärken .
Das neue Gesetz wird vom preußischen Ministerium sobald als

möglich vorgelegt werden . Wenn der Entwurf die gesetzliche Sanktion
findet , dann Ivird eine ganze Reihe von Beschwerden der Bergarbeiter
tatsächlich erledigt sein . ( Rufe bei den Sozialdemokraten : Aber
nicht alle I Wann kommt das Gesetz ?) Sehr bald wird dieses Gc -
setz vorgelegt werden . ( Hört , hört ! im Zentrum . ) Ein Vorwurf gegen
die preußische Regierung wäre ungerecht . Sie hat durchaus un -
parteiisch gehandelt . Das können Sie auch daraus erkennen , daß die
andere Seite ( die Zechenbesitzer ) die heftigsten Angriffe gegen sie
richtet . ( Sehr richtig !) Die preußische Regierung sieht nicht nach
rechts und nicht nach links . Sie wird ihre Pflicht tun ! ( Bravo ! im

Zentrum und rechts . )
Abg . Sachse ( Soz . ) weist darauf hin , daß die Zechenpresie

systemattsch „ Unruhen im Rnhrrevier " cräinden habe . Kleine Vor -
koinmnisse seien liigenhaft entstellt worden , worin besonders die
„ Rheinisch - Westfälifche Zeitung " etwas geleistet Hube . Diese
habe mehr gelogen , als die Polizei erlaube . ( Heiterkeit . ) In Watten -
scheid habe Huc auf Einladung der Polizeibehörde für Ruhe gesorgt .
Sobald wir dort Versammlungssäle hatten , konnten wir auf
die Massen einwirken , und es sind keine Ruhestörungen
mehr vorgekommen . Dasselbe ist in Knstrop der Fall , wo
Steinwürfe auf die Arbeitswilligen vorgekommen waren . Die Polizei
forderte uns auf , fiir Ruhe zu sorgen , und wir hatten Erfolg .
Gegenüber der Darstellung des Bevollmächtigten Meißner muß ich
es aufrecht halten , daß in den Untcrs " ' hnngskomiiiissioncn nicht ob -
jcktiv gearbeitet wird und daß vielfach Verschleppung geübt wird .
Die Delegierten , die das BeweiSmaterial für ihre Anklagen gegen
die Zechen bringen wollen , werden vielfach daran gehindert . Ge -
heimrat Meißner tadelt unsere Presse . Aber dann niiißte er auch die
bürgerlichen Blätter tadeln . Die Siebenerkommisfion ist von den
Arbeiter - Delegicrten einzelner Zechen ersucht worden , gegen die
Kommissionen zu protestieren . Die Untersuchung muß ganz unab -
hängig sein ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Bnildesratsbevollmächtiger Gcheimrat Meißner ( auf der Tribüne
unverständlich ) polemisiert kurz gegen Abg . Sachse .

Abg . Freiherr v. Richthofe » <k. ) bemerkt persönlich , daß er nicht
die Ablehnung der Arbciterforderungen , sondern nur die der hier
eingebrachten Anträge für Arbeiterschutz gemeint habe . ( Lachen
links . ) Die Konservativen im Abgeordnetenhaufe . . .

Präsident Graf Balleftrem ( unterbrechend ) : Der Hinweis auf
die Konservativen des preußischen Abgeordnetenhauses gehört nicht
in eine persönliche Bemerkung . ( Heiterkeit . )

Abg . Frhr . v. Hehl ( natl . ) bemerkt gegen Bebel , daß ans seinen
Fabriken keine politische Beeinflussung stattfindet . Meine eigenen
Arbeiter haben mir das bestätigt . ( Lache . , bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ich wünsche , daß auf sozialdemokratischen Kongressen . . .

Präs . Graf Ballestrcm : Wünsche auszusprechen gehört nicht in
eine persönliche Bemerkung .

Abg . Stößel ( Z. ) : Ich habe vorher auf das Wort verzichtet ,
weil der Abgeordnete Sachse mir versprochen hatte , ebenfalls zu
verzichten . Abmachungen mit Sozialdemokraten ist also nicht zu
trauen .

Präsident Graf Ballestrcm : Ich bemerke , daß Abgeordneter
Sachse tatsächlich ans das Wort verzichtet hatte , jedoch nur unter
der Bedingung , daß Geheimrat Meißner nicht mehr sprechen würde .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Hierauf wird die Resolution H e y l ( natl . ) gegen die
Stimmen der Nationalliberalen und eines Teiles der Freisinnigen
und des Zentrums abgelehnt .

Die Resolution Auer ( Soz . ) wird mit den Stimmen der
Sozialdemokraten , Freisinnigen und eines Teiles des Zentrums an -
genommen .

Die Resolution Gothein (frs. Vp. ) wird mit den Stimmen
der Freisinnigen , Sozialdemokraten und des ganzen Zentrums a n -

g e n o in m c n.
Hierauf vertagt sich das HanS .
Schluß T- U Uhr .
Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr : T o l e r a n z a n t r a g des

Zentrums .

parlamentarifckes .
� In der Budgetkommission des Reichstags entspann sich am
Freitag eine lange und eingehende Debatte über den vorgeschlagenen
Etatansatz für die Einnahmen der Reichspost - und Telegraphenver -
waltung . Die Regierung hat 473 Millionen Mark angenommen .
Abg . P i ch l e r schlug vor , den Satz auf 483 Millionen , Abg .
Arendt ihn auf 476 Millionen Mark zu erhöhen . Diese Er -
höhung ist deshalb von Bedeutung , weil von der Höhe der im Etat
eingesetzten Gesamteinnahmen die Höhe der für dieses Jahr in
Aussicht genommenen „ Zuschußanleihe " abhängt . Die Abgg . Singer ,
Pichlcr , Eickhoff und andere legten ausführlich die Gründe dar , die
für eine Erhöhung des Etatansatzes sprechen . Abg . Gröber trat
bei dieser Gelegenheit eifrig für eine Erhöhung des Drucksachen -
portos ein , weil ihm täglich durch Zusendung von wertlosen Reklamen
und dergleichen gar zu viele Zeit geraubt würde ! — Die Debatte
erstreckte sich schließlich auf eine ganze Reihe von Tarifreformfragen .
Abg . P aas che beantragte dabei , den Staatssekretär d - s Reichs -
Postamtes zu ersuchen , eine Zusammenstellung anfertigen zu lassen ,
aus der sich ergibt , wie in den letzten 19 Jahren jeweils die Ein -
nahmeschätzungcn der Regierung ' sich zu den Ansätzen der Budget -
komission verhalten haben . Abg . Spahn behauptete , Berlin sei
postalisch durch das Ortsporto allzu sehr bevorzugt und ver -
langte eine Nachweisung über den Ucberschuß des Berliner Post -
Wesens , nicht undeutlich seinen Wunsch nach Erhöhung des Berliner
Ortsportos erkennen lassend . Ihm trat Abg . Ledebour energisch
entgegen , der zugleich die Ausführungen des Abg . Gröber über die
Erhöhung des Trucksachenportos widerlegte und darauf hinwies ,
daß die mäßig « Ansehung des Trucksachenportos von großer Be -
deutung für die Volksbildung und Volksausikärung sei . Abg .
P a a s ch e begeisterte sich dagegen lebhaft für den reaktionären Vor -
schlag des Herrn Gröber . Mit dem Telephon werde auch Miß -
brauch getrieben ; er selbst habe keinen Fernsprecher , aber es komme
häufig vor , daß man sich bei einem im selben Hause wohnenden
Ladcnbesitzer tclcphonisch erkundige : „ Ist Herr Gcheimrat
Paaschs zn Hause ? " Die Benutzung eines Telephons , für das eine

Bauschgebühr bezahlt werde , durch Dritte sei eigentlich unzulässig .
Bei der Abstimmung wurden die Regierungsvorlage und der

Antrag Arendt abgelehnt , der Antrag Pichlcr mit den
Stimmen des Zentrums , der Sozialdemokraten und des Freisinns
angenommen . Dadurch wird der Anleihcbedarf um zehn
Millionen Mark herabgemindert . —

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .
Die Kämpfe auf dem linken japanischen Flügel dauern fort , an -

scheinend ohne besondere Heftigkeit . Offenbar macht idie grimmige
Kälte jede energischere Aktion unmöglich . '

Die neuesten Nachrichten lauten :
Petersburg , 3. Februar . Die Petersburger Tele -

g r a p h c n a g e nt u r meldet aus Sachetun unter dem gestrigen
Datum : Auf dem äußersten rechten Flügel dauert das Artillerie -

feuer fort , auch finden weiter kleine Zusammeiistöszc bei verschie¬
denen Dörfern statt . Die Kämpfe bei Sandepu hmten den Erfolg ,
daß unsere Avantgarde auf dem rechten Flügel bis zn den Dörfern
Holontai , Futsjatschiatsi, , Tsinschatun und Biatadsi vorrückte . Durch
die Besetzung dieser Positionen erhielten unsere Truppen die Mög -

lichkeit , das Artilleriefeuer auf die Befestigungen von Sandepu und
Lidiatun zu konzentrieren . Auf den neuen Positionen werden
Batterien aufgestellt . Die letzten Kämpfe galten dem Besitz des
Dorfes Tschcmtanhonan auf dem linken Hunhoufer . Ein Angriff
der Japaner in der Nacht des 1. d. M. wurde mit bedeutenden Ver -
lüften für dieselben zurückgeschlagen , unser Verlust betrug gegen
199 Mann . Am Tage beschossen die Japaner das Torf , besetzten es ,
uns zurückdrängend , wurden aber von uns aus einem großen Teil
des Dorfes wieder verdrängt . Das Gcschützfeuer dauert heute auf
dem fernen rechten Flügel an , während es auf den anderen Punkten
ruhig ist . Die japanische Artillerie beantwortet in den letzten Tagen
unser Feuer östlich von der Eisenbahn fast gar nichr .

Petersburg , 3. Februar . Meldungen des Generals K u r o «

p a t k i n an den Kaiser : In der Nacht voni 1. zum 2. Februar
griffen die Japaner Tschantanhonan am linken llfcr des Hunho
Schantau gegenüber an , nahmen das Torf , wurden aber mit großen
Verlusten daraus wieder vertrieben . Unsere Verluste übersteigen
199 Mann . Infolge der ergriffenen Maßnahmen sind trotz der Kälte

Frostbeulen selten . Nach der Etappenstation Mulden sind bis heute 133

Gefangene und 2 unverwundete Offiziere gebracht worden . Ich habe

heute unsere letzten Verwundeten besucht ; ihre Stimmung ist aus »

gezeichnet , sie sind wohl versorgt ; die Mehrzahl der Verwundungen
sind Kugelschiisse . Vom 2. Februar meldet Kuropatkin : Nach ein »

gegangenen Meldungen griffen die Japaner nach vorhergegangener
starker Beschießung mit Artillerie unsere Abteilungen in der Front
von Tschantanhonan an ; um Mittag erhielt ich eine neue Meldung ,
daß sich unsere Truppen zuerst zurückziehen mußten , dann aber baS

Dorf wieder erobert hätten , nur einige Gehöfte wären noch in den

Händen der Japaner geblieben . Unsere Verluste seien unbedeutend .

Auf den anderen Stellungen verlief die Nacht ruhig .

Partei - s�acdricdten .
— Wegen Beleidigung eines Bürgermeister - � wurde gestern Ge »

nosse Fette , Redakteur deS „ Volksblattes " in Halle , zu drei

Monaten Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte nicht

weniger als sechs Monate beantragt . Das ist die dritte größere
Gefängnisstrafe , die die Halleschen Gerichte innerhalb weniger Wochen
über Fette verhängt haben . Fette hat , wenn daS Reichsgericht daS

letzte Urteil bestätigt , nun eine Gesamtstrafe von 11 ' / , Monaten zu
verbüßen . _

Hue Inclustrie und ftarsdcl .
Tic Jlihrcsabrcchnnng der Gclscnkirchciicr Bergwerks - Aktien -

gcsellschaft wurde , wie anS Köln gemeldet wird gestern dem Auf «

sichtsrat der Gesellschaft vorgelegt , und darauf von dieseni beschlossen .

nach Abschreibungen und Rückstellungen in Höhe von 6 633 147 Mark
eine Dividende von 19 Prozent gegen 11 Prozent im Vorjahre zur
Verteittuig zu bringen . In der Meldung h- ißl eS. daß diele Herab -
setzung der Dividende in „ Berücksichtigung der durch den Arbeiter -

ausstand geschaffenen Lage " geschehe . Allem Anschein nach liefert
der Arbeitcrousstand jedoch nur einen Vorwand für die Herab -
drückung der Dividende ; denn ganz abg eschen davon , daß der Streik

erst nach Abschluß des Geschäftsjahres begonnen hat , schreibt
die Verlvakttmg diesmal zirka 399 999 M. mehr ab als im vorigen
Jahre , und außerdem partizipieren , da inzwischen das Aktienkapital
um 9 Millionen Mark erhöht worden ist , diesmal 69 Millionen

Mark am Nettogewinn , im vorigen Jahre nur 69 Millionen . Viel -

leicht hat man zeigen wollen , daß die Ueberfchüsie des Kohlen -

bergbauS doch nicht so hohe sind , wie in letzter Zeit mehrfach nach -

gewiesen worden ist .

Die erste elektrische Vollbahn in Teutschland wird die Bahn

Blankenese - Altona - Hamburg - Ohlsdorf sein . Die Hamburger Senats -

Vorlage , die den elektrischen Vollbahnbetrieb für diese teilweise neu

zu erbauende Strecke beantragt , hat die Zustimmung der Hamburger
Bürgerschaft gefunden . Sobald für die preußischen Teile dieser Bahn
auch die Genehmigung deS preußischen Landtages erteilt ist , wird
mit der Errichtung eines besonderen Elektrizitätswerkes bei Altona

begonnen werden . Die Kosten werden von den beiden Bundesstaaten

gemeinsam getragen . Die elektrische Bahnanlage soll in erster Reihe
eine schnelle und ' häufigere Verbindung zwischen Hamburg und seine »

Nachbarorten herstellen .

Aktiengesellschaft Mix und Genest , Telephon - und Tele -

graphen - Wcrke , Berlin . Die gestern abgehaltene außer -

ordentliche Generalversammlung genehmigte mit großer Mehrheit
den Antrag der Verwaltung auf Erhöhung des AkrienkapitalS von

1,4 auf 5 Millionen Mark . Die neuen Akttcn , die für 1993 die

Hälfte der auf die alten Akttcn entfallenden Dividende erhalten ,
werden zu 127,59 Prozent mit der Verpflichtung übernommen ,
sie den Besitzern alter Aktien zu 139 Prozent in der
Weise zum Bezüge anzubieten , daß auf je drei alte Aktien eine
neue cntfält . 299099 M. neue Aknen werden nicht zum Bezüge
angeboten . Der ans dem Verkauf dieser Aktien zu erzielende , einen

noch zu vereinbarenden Kurs übersteigende Erlös fällt der Gesell -
schaft zu. Die neuen Mittel sollen vornehmlich zur Erweiterung des

Fabrikgebäudes in der Bülowstraße und zur Anschaffung neuer

technischer Betriebsmittel dienen .

Die FabrikatauSfuhr des TextilgewervcS im Jahre 1904 betrug
»ach de » vorlänfigeu Berechnniigen deS Kaiserlichen Statistischeii
Amtes 1434 719 Doppelzentner im Werte von 1976 967 999 M. Wie

stark das Textikgelverbe an der Gesamtausfuhr von Fabrikaten be -

teiligt ist . ergibt sich aus der Wertfumme sämtlicher im Jahre 1994

ausgeführten Fabrikate . Sie betrug nach den Einheitswerten für
da ? Jahr 1993 3,43 Milliarden Mark . So groß an sich die Ausfuhr
von Textilfabrikaten auch ist , so war die Steigerung im Jahre 1994

doch nicht sehr erheblich , wenn auch anzunehmen ist . daß der Wert

sich auf Grund der endgülttgen Bcrechrmngen noch etwns erhöhen
dürfte . Die Steigerung gegenüber dem Vorjahr und im Vergleich
zu früheren Jahren ergibt sich auS der Bewegimg der Ausfuhr seit
1897 . Sie betrug :

1099 Tonnen Will . Mark

1897 . . . 776,8
1898 . . . Zis . g 762,8
1899 . . . 129 . 3 889,4
1999 . . . I64�z 936 . 7
1991 . . . 1367 995,3
1992 . . . 142 . 9 981,6
1993 . . . 147 9 1947,4
1994 . . . 143 . 5 1977 . 0

Der Menge nach hat die AnSsuhr gegenüber 1993 ctlvas ab »

genommen , dagegen ist die Wertsilmme gestiegen , allerdings lange
nicht so erheblich wie in den Jahren 1992 und 1903 . Von den ver -
schiedencn Zweigen der Textilindustrie hat das Wollgewcrbe der

Menge , aber nicht dein Werte nach die günstigste Entwicklung des

Exports aufzuweisen gehabt . Sowohl die AuSsuhr von Wollengarn
als Wollenwarcn ist ziemlich stark gestiegen . Von letzteren wnrdci ,

nicht weniger als 359 848 Doppelzenttier ausgeführt gegen 333 898

im Jahre ' 1903 . DaS ist eine Steigerung von 11 950 Doppelzentner .
Der weitaus größte Teil der Wareiiausfiihr bestand aus Tuch - und

Zeugwaren . Von nnbedruckten Tuch - und Zengwaren wurden

242 848 Doppelzenttier iin Werte von rund 178 Millionen Marl anZ -

geführt .
Der Aus- ell Handel Grostbritannieiis hat sich im letzten Jahre recht

günstig gestaltet . Nach dem Londoner „ Economist " belief sich der

Wert der Einfuhr auf 551 362 124 Pfund Sterling gegen 542 690 289

Pfund Sterling im Jahre 1903 und wies somit eine Zunahme um
8 761835 Pfund Sterling auf .

Unter den vier Gruppen der Warencinfuhr zeigt die erste Gruppe
die der Einfuhr von Nahrungsmitteln , Getränken und

Tabak gegenüber dei . t Jahre 1993 eme Abnahme von 494399

Pfund Sterling . Der Rückgang ist hauptsächlich auf die verminderte

Einfuhr von Getreide und Mehl ( — 895 266 Pfund Sterling ) und

von Fleisch ( — 1 706 463 Pfund Sterling ) zurückzuführen . Die

VerhSlfiiiZ d. Jabre »»
werte zueinander
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Einfuhr von Wcizcn wies jedoch oinc Zunahme auf ; sie Mief sich
auf 81277 689 Pfund Sterling gegen 29 940191 Pfund Sterling im

Jahre 1903 . LLcnn auch Kanada und die Vereinigten Staaten von
Amerika lvcniger Weizen sandten , so wurden dafür im Jahre 1904

erheblich größere Mengen aus Rußland , Argentinien , Indien und

Australien bezogen . Die Abnahme der Fleischcinfuhr zeigte sich ins -
besondere in einer geringeren Zufuhr von Speck aus den Vereinigten
Staaten und von gefrorenem Hammelfleisch aus Ncu - Sccland .

Die Einfuhr von Rohstoffen und von in der
Hauptsache unbearbeiteten Artikeln wies im Jahre
1804 gegenüber dem Vorjahre im ganzen eine Steigerung von
8 700 481 Pfund Sterling auf . Besonders erheblich war die Zu -
nähme der Einfuhr von Baumwolle , deren Wert von 45 026 578
Pfund Sterling im Jahre 1903 auf 55 025 325 Pfund Sterling im
Jahre 1904 stieg . Wenn auch die Menge der eingeführten Baumwolle
im Jahre 1304 größer war als im Vorjahre , so ist doch die Steigerung
des Einfuhrwertes vor allem den höheren Preisen zuzuschreiben ;
denn die Quantitätssteigerung betrug nur 9 Prozent , während die
Wertsteigerung sich auf 22,2 Prozent belief .

Die Einfuhr der Ganz - und Halbfabrikate bc -
wertete sich im Jahre 1904 auf 135 150 692 Pfund Sterling gegen
134 564 351 Pfund Sterling im Jahre 1903 , was einer Zunahme
um 586 341 Pfund Sterling entspricht . Die Hauptursache dieser Zu -
nähme liegt in der Wertsteigcrung der eingeführten Metalle und
Metallwarcn ( ausgenommen Eisen und Stahl ) , deren Einfuhr von
18 511270 Pfund Sterling auf 20 954 681 Pfund Sterling stieg , also
ein Mehr von 2 443 411 Pfund Sterling zeigte . Ferner weisen eine
Steigerung der Einfuhr auf : Wollwaren mit 11428 577 Pfund
Sterling gegen 11268 188 Pfund Sterling im Jahre 1903 , Chcmi -
kalten , Drogen , Farben usw . mit 9 301 980 Pfund Sterling gegen
8 848 292 Pfund Sterling , Papierwaren 4 940 667 Pfund Sterling
gegen 4 850 183 Pfund Sterling und Verschiedenes 25 359 021 Pfund
Sterling gegen 24 821 786 Pfund Sterling .

Die Ausfuhr des Jahres 1904 bewertete sich auf
300 817 897 Pfund Sterling gegen 290 800 108 Pfund Sterling im
Jahre 1903 . Die Steigerung bclicf sich somit auf 3,4 Prozent .
Hauptsächlich kommt die Gruppe der Ganz - und Halbfabrikate in
Betracht . Vor allem zugenommen hat die Ausfuhr von Baumwoll -
waren , die von 73 611 731 Pfund Sterling im Jahre 1903 auf
83 917 694 Pfund Sterling im Jahre 1904 stieg , mithin um
10 305 963 Pfund Sterling . Die Ausfuhr von Eisen und Stahl sowie
von Waren daraus zeigt für 1904 eine Abnahme um 2 316 569 Psimd
Sterling . Der Rückgang ist insbesondere aus die geringere Nach -
frage aus den Vereinigten Staaten von Amerika nach Roheisen und
anderen Eisen - und Stahlsorten zurückzuführen . Im Jahre 1903
wurden nach Amerika 333 256 Tonnen Roheisen im Werte von
1 269 583 Pfund Sterling verschifft , während im verflossenen Jahre
nur 58111 Tonnen im Werte von 272 684 Pfund Sterling nach dort
gingen . Ter Maschincncxport wies eine Zunahme um rund 1 Million
Pfund Sterling auf . _

©cwcrkfcbaftUcbcö .

Zu Gegendiensten gern bereit

sind die liebenswürdigen Tischlermeister in Osnabrück . Sie

versenden folgendes Zirkular :
Osnabrück , den 20. Januar 1905 .

Sehr geehrter Herr Kollege !
Mit Gegenwärtigem überreichen wir Ihnen die Listen der in

Osnabrück im Streik befindlichen Tischlergesellen .
Wir bitten Sie nun höflichst , diese Listen unter den Berufs -

kollcgen und sonstigen Unternehmern , welche Tischlergescllen be -
schäftigc », möglichst verbreiten rcsp . bekannt geben zu wollen ,
damit diese streikenden Gesellen nicht in Arbeit genommen werden .
Falls dieses bereits geschehen sein sollte , bitten wir dieselben so -
bald als möglichst wieder entlassen zu wollen .

Sollten eventl . einige Namen in unseren Listen fehlen , so
wäre es wohl angebracht , Leute , welche nach dem 1. Oktober 1904
noch in Osnabrück gearbeitet haben , auf keinen Fall einzustellen .
— Für Ihre Bemühungen sprechen wir Ihnen im voraus linsern
besten Dank aus und zeichnen , zu Gegendiensten stets
gern bereit

Mit kollegialem Gruße
Der Vorstand des Arbeitgeber - SchutzverbandeS
der deutschen Tischlermeister und Holz -

industriellen . Ort S Verwaltung Osnabrück .

I . A. : H. W i p p e r m a n n , Vorsitzender .
Den Gesellen gegenüber , welche durch den von ihren

Händen geschaffenen Mehrwert die Existenz der Herren Meister
ermöglichen , sind die Herrschaften nicht so rasch zum Dank bereit
und zu Gegendiensten in Form anständiger Bezahlung er -
bötig . Von diesen Gesellen werfen sie durch die dem Zirkular
angeschlossene schivarze Liste einfach Mann auf die
Straße . Und niemand schreit wegen dieses Terrorismus nach
einem Zuchthausgesetz I

Lerlin »tick Qmgcgencl .

Lohilbewcguug der Trcppcubauarbciter . Tie in der Treppen -
gcländerbranchc beschäftigten Arbeiter ( Holzarbeiter - Vcrband ) sind
sich schlüssig geworden , ihren Arbeitgebern neue Grundforde -
r u n g c u zu unterbreiten . Bislang betrug der Mindestlohn 50 Pf .
pro Stunde . Die Arbeitszeit entsprach zwar im großen und ganzen
der in der Berliner Holzindustrie üblichen Dauer von 52 Stunden
pro Woche, jedoch hatte sich nach und nach ein ausgedehntes Ueber -

stundenunwesen eingenistet . In mehrmaligeu Sitzungen hat nun die

Branchenkommission eine Reihe von Forderungen ausgearbeitet , in
denen es heißt :

Tie Arbeitszeit beträgt 52 Wochenstundcn , ein lieber -
schreiten der Arbeitszeit ist st r i k t e zu vermeiden . Ter M i n d c st -
lohn beträgt pro Stunde 55 Pf . , d. h. die Woche 28,60 M. Dieser
Lohn ist an jeden gelernten Arbeiter zu zahlen , der noch nicht in der
Treppengeländcrbranche gearbeitet hat . Alle gelernten Arbeiter
haben , entsprechend ihrer Fähigkeit , höhere Löhne zu verlangen .
Die zurzeit bezahlten Löhne sind um 10 Proz . zu erhöhen . Jeder
auf dem Bau beschäftigte Arbeiter erhält pro Tag 1 M. mehr als
der in der Werkstatt von ihm erzielte Verdienst beträgt . Bei
Lohnarbeit Muß am Zahlungstagc der volle Lohn ausbezahlt
werden . Bei Akkordarbeit unterliegt die Höhe des zu zahlenden
stostgelbes der Vereinbarung . Bei Arbeiten , die außerhalb der
Werkstatt zu leisten sind , müssen sämtliche dadurch entstehenden
Fahrgelder vergütet werden . Alle anderen Spesen , die durch
Außcrhalbarboitcn entstehen , unterliegen der Vereinbarung . Bei
Akkordarbeit muh das Holz an die Bank geliefert werden .
Ein Akkord auf Bau beginnt erst dann , wenn sämtliches Material
an Ort und Stelle ist . Alle Nebenarbeiten , als : Aufladen , Holz -
tragen . Zuschneiden . Ausspänen usw . , sind in Lohn zu bezahlen
Werkzeug sowie sämtliches zur Herstellung der Arbeit notwendiges
Material hat der Arbeitgeber zu liefern . Ebenso darf für
Bctricbskraft ein Abzug vom Verdienst nicht stattfinden . Ueberall ,
wo höhere Löhne und "bessere Arbeitsbedingungen vorhanden sind ,
müssen dieselben bestehen bleiben . Jeder vom Arbeitgeber gemachte
Versuch , die Verhältnisse zu v»»schlcchtern , muß der Organisation
gemeldet werden .

Eine allgemeine Bränchenvcrsammlung , die am Donnerstag
im Königsstadt - Kasino stattfand , hieß nach einem Referat Richters
und darauffolgender kurzer Aussprache die vorstehenden Forderungen
gut und beschloß , die Forderungen am Sonnabend
nach der Lohnzahlung sämtlichen ArbeitgeMrn
zu unterbreiten . A m Montag erwarten dierlr -
b e i t e r Bescheid . Bei denjenigen Arbeitgebern ,
die sich zu Verhandlungen bereit erklären , soll
einstweilig die Arbeit nicht niedergelegt Werdern
— In Betracht kommen zirka 300 Arbeiter in etwa 30 Betrieben ;
die Arbeiter sind ungefähr zu 90 Proz . organisiert . Mitgeteilt wurde ,
daß Arbeiter der Firma Jensen u. Wo brich in der Palli -

sadrnstraße wegen Maßregelung mehrerer Kollegen bereits in den

Ausstand getreten sind . Bei der gegenwärtig guten Konjunktur
hoffen die Arbeiter auf eine baldige Erledigung der Lohnbewegung
zu ihren Gunsten .

veutkcheo Keich .

Die Elbcrft ' lder Tischler haben den N eu nst un d e n t a g
errungen . Sic haben mit den Unternehmern folgenden Vertrag ab -

geschlossen : Der Arbeitgebcr - Schntzverbaud verpflichtet sich vom
1. März 1903 ab eine n e u n st ü n d i g e Arbeitszeit zu einem
dem bisherigen Tagelohn entsprechenden Stundenlohn einzuführen .
Die Dauer deS Vertrages ist auf drei Jahre vom vorbenanuten
Teimin ab festgelegt und dürfen während dieser Zeit keine

allgemeine Forderungen von feiten der Gewerkschaften mehr gestellt
werden . Der Vertrag ist ats verlängert zu betrachten , wenn der -
selbe nicht drei Monate vor Ablauf von einer Seite gekündigt
ist . Die bisherige Schlichtungskommission , welche nmmichr aus vier

Arbeitgebern und vier Arbeimehmcrn besteht , soll alle in den

einzelnen Betrieben culsteheuden Streitigkeiten resp . Differenzen im
Arbeitsverhältnis schlichten und beilegen . Die SchlichtrmgSkommissioir
hat die Pflicht , sofort , nachdem der Vertrag bestätigt ist , zusammen -
zutreten , die Regelung der Akkordpreise , der Verkürzung der Arbeits -

zeit entsprechend vorzunehmen , damit diese bei Einführung der neuen
Arbeitszeit festliege ». Es soll in den Betrieben , in denen Regelung
der Allordpreise nicht bis zum t . März durch die eingesetzte Kom -

Mission vorgenommen werden kann , der Aufschlag in Höhe des ent -

gaiigcnen Tagesverdienstes gezahlt werden .

Achtung , Militärsattlcr ! In Kaiserslautern ist ein Streik aus -
gebrochen . Die Firma bemüht sich auswärts Ersatzkräfte heran -
zuziehen resp . die Arbeiten auswärts anfertigen zu lassen . Wir bitten
daher ans der Hut zu sein , und etwaige Streikarbeit abzulehnen .

Die Hauptverwaltung des Verbandes der Sattler .
Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Die lieben Arbeitswilligen . In Mannheim wurden zwei
Maurer zu je zwei Tagen Gefängnis verurteilt , weil sie einen

Arbeitswilligen durch die Worte beleidigt haben sollen : „ Das ist ja

gar kein Manrer . das ist ja ein Knoddelbnb " . — Der „Beleidigte " , der
leinen Streikbrnch mit „Rücksicht ans seine Familie " begangen haben will ,
hat diese Rücksicht früher schon sehr schön betätigt . Seine Familien -
angehörigen mußten erleben , daß er sich ganz erhebliche Strafen
zuzog lvegen zweier Körperverletzungen , Urkunden -
fälschung , Betruges usw . — Die Streikenden müssen das

nicht gewußt haben , sonst wäre ihr Versuch unerklärlich , diesen Menschen
zu einer ehrenhaften Handlung zu verleiten .

Ein Fortschritt in der Nürnberger Mctallarbeitcrorganifation .
Die sämtlichen Branchensektionen des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes in Nüricherg werden zu einer allgemeinen Vcrwaltungs -
stelle verschmolzen . Eine kombiuiertc Mitgliederversammlung nahm
das Ortsstatut für die Verwaltungsstelle einstimmig an . Die Gc -
samtverwaltung besteht hiernach aus der Ortsverwaltung und den
Branchenvcrtretcrn , die je nach Bedarf Branchenversammlungcn
abzuhalten haben und alljährlich in solchen gewählt werden . Für
jede Werkstätte wird ein Wcrkstättenvertraueusmaim aufgestellt , der
in einer Versammlung von den in der betreffenden Wertstätte bc -
schäftigtcn Verbandsmitgliedern alljährlich gewählt wird . Alle Be -
schlüsse der Branchenvcrsammlungen sind vom Branchcnvcrtreter der

Gesamtverwaltung vorzulegen . Bezüglich der Arlieitseinstellungcn
ist bestimmt , daß eine solche nur dann erfolgen könne , wenn zwei
Drittel der in der Wertstätte an der Differenz Beteiligten voll -

berechtigte Mitglieder einer Organisation sind und die in Frage
kommenden Borstände ihre Zustimmung gegeben haben . Für die

Verbandskollcgen , die bei Ausbruch eines Streiks aus der all -
gemeinen Verbandskasse noch keine Unterstützung beziehen können ,
weil sie die einjährige Wartezeit noch nicht hinter sich haben , wird
aus Lokalmittcln eine Unterstützung gewährt , die nach halbjähriger
Mitgliedschaft für verheiratete männliche Mitglieder 14 M. , für
ledige 12 M. , für weibliche Mitglieder 7 M. pro Woche beträgt ; nach
13 - bis 26wöchigcr Mitgliedschaft beträgt die Unterstützung 12, 10
und 6 M. Außerdem erhält jeder Familienvater oder jede andere

Person , die für den Unterhalt von Kindern zu sorgen hat , für jedes
Kind 1 M. bis zum Höchstbetragc von 5 M. Es sind auch Be -

stimmungcn getroffen , wonach die Verwaltung s >as Recht hat , bei
einem Streik , an dem mehr als 100 Mitglieder beteiligt sind , nach
vierwöchiger Dauer eine Versammlung der WerkstättcnderKauens -
männer zur Entscheidung über Wetterführung oder Beendigung des
Streiks einzuberufen ; sind an einem Streik unter 100 Mitgliedern
beteiligt , so hat nach vierwöchiger Dauer die Ortsverwaltunz das

Recht , die Entscheidung zu treffen , wobei die Streikleitung Sitz und
Stimme hat . Den Hinterbliebenen verstorbener Mitglieder wird
ein Sterbegeld gewährt , das auch ausbezahlt wird , wenn die Ehe -
frau oder der Ehemann eines Mitgliedes mit Tod abgeht und nach
halbjähriger Mitgliedschaft 20 , nach einjähriger 25 M. beträgt und

jedes Jahr um 5 M. bis zum Höchstbctrage von 70 M. steigt . Den

bisherigen Sektionen wird empfohlen , ihr Lokalvcrmögen der all -

gemoincn Verwaltungsstelle zur Bildung eines Lokalfonds zu über -

weisen , worüber erst noch Beschluß zu fassen ist .

öluslana .
Mit einer Aussperrimg der Zementarbeiter Dänemarks drohen

die dortigen Zementfabrikauten . weil die Arbeiter eine geringe Lohn -

aufbesserung verlangen . Es gibt in Dänemark fünf große Zement -
fabrikcu , die zusammen ungefähr 700 Arbeiter beschäftigen .

Die Zuschneider der Hcrrcnklcidcrfabrikcn in Kopenhagen haben
beschlossen , am Montag ' die Arbeit einzustellen , weil
die Tarifverhandlungen mit den Fabrikanten ergebnislos ver -

laufen sind .
Ein internationaler Tcxtilarvcitcr - Kongrcß wird im Juni d. I .

in Mailand stattfinden . _

Hus der frauenbcwcgimg *
Rixdorf . Am Sonntag , den 29. Januar , fand in Rixdorf im

Thielschen Lokale eine öffentliche Frauen Versammlung
statt , tvelche sehr gut besucht war . Genosse Fülle sprach an Stelle
des verhinderten Genossen Dr . Borchard über : „ Preußische
K u l t u r b i l de r " . Der Referent erläuterte in eingehender Weise
die Stellung der Frauen zum Wahl - und Versammlungsrecht unter

Bezugnahme auf die Gesetzgebung anderer Staaten , in welchen be -
deutend bessere Zustände herrschen als in Preußen . Er sprach dann
über den Bergarbetterstreik und kritisierte insbesondere die Stellung -
nähme der Regierung und die Behandlung der Arbeiter in den
Staatsbetrieben . In der Diskussion schilderte Genossin Harnisch
ihre Erfahrungen aus dem Kohlenrevier . Es wurde sodann be -

schloffen , die Tellersammkung den streikenden Bergarbeitern zu über -

weisen . _

_ _

Soziales »
Ländliche Sonntagshciligung .

Gegen Gewährung einer freien Wohnung und gegen Lohn war
der Jnstmann K. von einem Gutsbesitzer aus der Gegend von Tilsit
als Gcspannknecht angenommen worden . In dem Dienstvertrage
war ausgesprochen , daß er ' Sonntags wie zu außergewöhnlicher Zeit
nur gegen eine entsprechende Entschädigung zur Arbeit verpflichtet sei ,
und auch nur dann , wenn eine besonders dringende Veranlassung
vorliege . Die Entscheidung hierüber soll aber nach dem Vertrage
nur dem Dienstherru oder seinem Vertreter zustehen . K. hatte
nun öfter Sonntagsarbeit geleistet und dafür 25 Pfennige er -

halten . Eines Sonntags sollte er den Kuhstall ausmisten . Er

verweigerte dies mit der Begründung , er wolle in die Kirche gehen ,
und 25 Pf . seien auch zu wenig . Er verlangte nsindestens 1 M.
Da man ihm soviel nicht zubilligte , so unterließ K. die sonntägliche
AuSmistung . — Gemäß einem Strafantrage des Unternehmers wurde
K. später in der Berufungsinstanz vom Landgericht Tilsit wegen
Uebertrelung des „ Gesetzes betreffend die Verletzungen der Dienst -
pflichten des Gesindes und der ländlichen Arbeiter " zu einer Geld -

strafe verurteilt . Das Landgericht nahm an , daß es sich

hier um eine „ Versagung deS Dienstes * und um «hark »
nackigen Ungehorsam gegen die Befehle der Dienstherrschaft *
im toinne des Paragraph 1 jenes Gesetzes handele . K. wäre

verpflichtet gewesen , die Arbeit zu machen . Nach dem Vertrage hätte
er nicht zu entscheiden gehabt , ob sie dringend sei . Und wenn die

Entschädigung von 25 Pf . ihm zu gering däuchte , dann hätte er

höchstens auf eine höhere klagen dürfen , sei aber nicht berechtigt

gewesen , eigenmächtig die Arbeit zu verweigern .
Das Kammergericht gab indessen der hiergegen eingelegten

Revision deS Angeklagten statt , indem es die Angelegenheit zu noch -
masiger Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht zurückverwies .

Begründend wurde ausgeführt : Es sei zunächst zweifelhaft , ob nicht der

Vordcrrichter den Begriff der Dienstverweigerung verkannt habe . Hier

handele es sich um das Ausmisten eines Kuhslalles am Sonntag -
vormittag , was an sich nicht des Angeklagten Dienst war , sondern
nur in Notfällen . Das Gesetz spreche von denen , die den Dienst

„ versagen " . Es stehe hier nur die Versagmig einer einzigen außer -

gewöhnlichen Dienstleistnug fest . Darin siege a n s i ch ein Ver -

sagen des Dienstes noch nicht . Es w ü r d e darin liegen,� wenn

feststände , daß durch die eine Versagung so stark in den Wirtschafts -
betrieb eingegriffen wäre , das ; sie der V e r s a g u n g des ganzen
D i e n st e s gleichkäme . Das müsse das Landgericht nachprüfen . Könne

es nicht festgestellt werden , so müsse nachgeprüft werden , ob etwa

„hartnäckiger Ungehorsam " im Sinne des angezogenen Gesetzes vor -

siege . Aiuti ein Fall von Ungehorsam könne schon ein „ hart -
näckiger " Ungehorsam sein , dann nämlich , wenn ein andauernd

wiederholtes Verlangen nicht erfüllt werde . Hier bei der außer -

gewöbniichen Arbeit käme diese Bestimmung vom Ungehorsam nur
in Betracht , wenn K. die Arbeit schon öfter gemacht hätte . Im

übrigen könne für die Frage der Dringlichkeit jener Arbeit nicht

allein , wie der Vertrag sage , der . Dienstherr maßgebend sein . Viel -

mehr habe der S t r a f r i ch t e r selber zu prüfen , ob billigerweise
vom ländlichen Arbeiter oder Gesinde verlangt werden könne , waS

verlangt worden sei . _

Weil er seinem Kinde kein Lesebuch kaufen kann — ist in

Debschwitz ein armer Weber wegen Uebertrelung des Volksschul -
Gesetzes mit 2 M. Geldstrafe bedacht worden . Der Aermste hat
mit seiner Familie in der letzten Zeit uußerordentlich viel durch -

zumachen gehabt . Am Ende des Jahres 1903 lag die ganze Familie
am Typhus krank danieder , was bis zum Februar 1004 andauerte .

Im letzren Herbste waren wieder alle fünf Kinder krank und eins davon

ist im Kraukenhause gestorben . Von den drei schulpflichtigen Kindern

brauchte dann eins ein Lesebuch . Der ohne sein Verschulden in bitterste
Not geratene Vater konnte aber absolut keins kaufen und ersuchte an

maßgebender Stelle darum , dem Kinde das Buch aus Gemeinde -

kosten zu gewähren . Das ist zedoch abgelehnt worden . Später
erschien in dieser Sache bei der Familie ein VollstreckungS -
beamter , für den aber jedenfalls auch nichts zu haben gewesen ist
und das Ende vom Liede ist ein Strafbefehl über 2 M. wegen
Uebertretuiig des VolksschulgesctzcS . Wir haben , schreibt die

„ Reußische Tribüne " hierzu , dem Manne , der sich hülfesuchcnd an
uns wandte , angeraten , richterliche Entscheidung zu beantragen .
damit die Gepflogenheiten der Debschwitzer Behörden , die über
das Volksschulgesetz zu wachen haben , durch eine Gerichts -
Verhandlung einwandfrei festgestellt und dann der Oeffentlichkeit
unterbreitet werden können . Für heute wollen wir nur noch
hinzufügen , daß der arme Weber in den letzten Jahren einen

Durchschnittslohn von 11 M. pro Woche gehabt hat . Daß unter

solchen Verhältnissen kein Geld für Schulbücher übrig bleiben kann ,
sollte auch der Stelle einleuchten , die den Strafbefehl veranlaßt hat .

Angesichts derartiger Zustände bedarf die sozialdemokratische
Forderung der allgemeinen unentgeltlichen Lehrmiktel - Lieferung keiner

Begründung mehr . Einstweilen versorgt unser Kulturland Herero -
sindcr mit Bibeln .

Eine Statistik über die Schädlichkeit der Verwendung von Blei -

weiß wird der Ortskrankenkassen - Verband Stuttgart aufnehmen .
In den einzelnen Erkrankungsfällen , m denen Bleiivciß als

Krankheitsursache in Betracht kommen kann , wird nun der Arzt über
die Ergebnisse seiner Beobachtungen der Ortskrankenkasse Mitteilung
zugehen lassen .

Das Volkshaus der Carl Zeiß - Stiftung i » Jena wird sicherlich
seinen zweckentsprechenden Namen behalten . Unter dem Einfluß der
öffentlichen Meinung spricht sich neuerdings auch der Bevollmächtigte
der Carl Zeiß - Slifnmg , Dr . Ezapski , gegen den Vorschlag einer
Umtaufung in „ Ernst Abbe - Haus " ans , da ein solcher Name weder
von dem Zweck des Hauses noch von dem Manne selbst etwas
erzählt , und Abbe sicherlich die geplante Abändermig gemißbilligt
hätte . Dafür hegt man jetzt den Plan einer Stiftung
behufs Gewährung von Beihülfen an Kinder au ' s
d cm Volke zur Erlangung höherer ( Schul - und

Hochschul - j Bildung , womit das Andenken an den Volks -
freund Abbe am besten hochgehalten toird . tluier der Arbeiterschaft
der Stiftimgsbetriebe ist außerdem eine Sammlung für ein Abbe -
Denkmal im Gange , das im Falle der Verwirklichung seinen
Platz jedenfalls auf dem Carl Zeiß - Platz vor dem Volkshause er -
halten wird .

Tic Forderung der Invaliden - und Altersversicherung in Schweden .
In der Zweiten Kammer des schwedischen Reichstages brachte dieser
Tage Hjalmar Branting im Namen der sozialdemokratischen
Fraktion einen Antrag ein , die Regierung zu ersuchen , die bereits in
den Jahren 1884 und 1895 vom Reichstag angeregte Invaliden -
und Altersvcrsichecung sobald wie möglich zu
verwirklichen . Dem Antrag ist eine längere Begründung bei «
gegeben , in der die langsame EntWickelung der schwedischen Sozial -
gcsetzgcbung einer eingehenden Kritik unterzogen wird . Ein Gesetz
zum « schütz gegen B e t r i e b s u u s ä l l e besteht bereits

ffeit dem Jahre 1889 , aber die notwendige Ergänzung dazu .
das jetzt geltende Unfallersatzpflicht - Gesetz , "ist erst
1901 zustande gekommen . Zu der lange vorbereiteten Invaliden -
und Altersversicherung wurde im Jahre 1395 ein Fonds gebildet ,
der , wie der Finanzminister kürzlich erklärte , im Laufe des
kommenden Finanzjahres auf 17 Millionen Kronen anwachsen wird .
Zur Pensionierung der ersten Generation wären aber nach dem
alten Komileevorschlag 68 Millionen nötig , nach einem stark ver «
schlcchtertcn Vorschlag vom Jahre 1895 ' mindestens 37 Millionen .
In dem jetzt dem Reichstag vorliegenden Staatsbudgctvorschlag sind
nur 800 000 Kronen als Beitrag zum Arbeiterversicherungsfonds auf -
geführt , wogegen in früheren Jahren mindestens 1 400 000 Kronen
dafür bewilligt wurden . Wenn in dieser Weise weiter verfahren
wird , so können noch viele Jahre vergehen , che diese wichtige Auf -
gäbe der Sozialgesetzgebung gelöst wird .

„Fniiiilienlingclcgeiihciteii " liegen dem Präsidenten Roosevclt
schwer am Herzen . In einer Botschaft forderte er jüngst den
VundeSkongreß auf , in der Gesetzgebung Rücksicht auf den not -
wendigen Schutz der Ehe und Familie zu nehmen . Er verlangt ,
daß unverzüglich statistisches Material gesammelt werde über Ehe -
und Familienverhältnisse , besonders über die stark zunehmenden
Fälle von Scheidung . Tief beklagenswert sei es , daß die alte , gc -
achtete , amerikanische Familie im Niedergänge begriffen sei ; jeder
Einzelstaat sollte sich mit dem Problem beschäftigen , denn „die
Heiligkeit der Ehe ist die Grundlage der sozialen Organisation " . —
Mit ähnlichen Ermahnungen ist Rooscvelt schon öfter vor die Ocffent -
lichkeit getreten ; so hat er bekanntlich vor einiger Zeit darauf hin -
gewiesen , daß die Kinderlosigkeit in amerikanischen Ehen so häufig
fei . Daraufhin bildeten sich, z. B. in Boston , Vereine , die auf die
Erzeugung einer gewissen Anzahl Kinder Prämien setzten , aber sonst
waren die Ermahnungen fruchtlos , wie die neueste Kundgebung
beweist .

SubmisssonSblüten . Das Submissionsunwesen zeitigt immer
schlimmere Auswüchse . Konulen wir jüngst über eine Submissions -
differenz von 435 000 M. bei Offerten » m Erdarbeiten im Hannoverschen
berichten , so ist dieser SubmissiouSrekord bereits wieder geschlagen .
In Mainz waren , wie der . Steinarbeiter " berichtet , die Arbeiten
und Lieferungen zur Trockenlegung eines 1200 Meter langen Tunnets

zu vergeben . Das Höchstgebot betrug 1144 000 M. . der Mindest -
sordernde verlangte 92 610 M. Die Differenz betrug also 1 0SI 390 M.



Aür den Inhalt der Inserate
« bercimmt die Redaktion dein
Pnbliknin gegenüber keinerlei

Beranttvortnng .

Zhcater .
Sonnabend , 4. Februar .

Ansang 7' /a Uhr :
Opernhaus . Der Roland von Berlin .
RriieS königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
deutsches . Das Nachtmahl der Kar -

dinäle . Die grohe Leidenschaft .
Berliner . Der Zwist der Verliebten .

George Dandin .
Lessing . Traumulus .
Weste » . Die neugierigen Frauen .

Nachm . L>/ , Uhr : Faust .
Zentral . Die Juxheirat .

Nachm . 4 Uhr : Däumelinchen .
National . Alesfandro Sttadella .
NeueS . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilomctersrcsser .

Ansang S Uhr :
Schiller O. «Wallner »Theater . )

Krieg im Frieden .
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Thealer ) . Familie
Schierke .

Kleiueö . Abschied vom Regiment .
Angele .

Residenz . Hotel Pompadour .
Lnstspielhaus . Der Familientag .
Triniton . Die glückliche Gilberte .

( Lsursuss . )
Tentsch - AinerikanischeS . New Jork .
Luisen . HasemannS Töchter .
Kasino . Heirat aus Probe .
Nletropol . Die Herren von Maxim .
Belle - Zlllinnc «. Lunrpacivaga -

vundus .
Carl Weis ? . Geld und Name .
»lpollo . Berlwer Lust . Nadrennen

Nobl - Llrend . Spezialitäten .
Passage - Theater . Bernardi . Willi

Präger . Ans. S Uhr .
Herrufeld - Theater . Prinz Levy in

Ahlbeck .
Palast . Wie man Weiber fesselt .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Nicichslinllc ». Stettiner Sänger .
llrania . Tanbeiistrasir 4v! /4ii .

Im Theater abends 8 Uhr : Im
Bannkreis der Jungfrau .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath :
Die Lichtstrahlen .

Jttvaltdenstras ? e K7/KS . Stern .
warte . Täglich geöffnet von 7
bis a Uhr .

Neues Theater .
Ansang 7 Uhr .

Ein Sommruachtstrannl .
Sonntag : Lin Sommvrnaobtsteaum .
Montag : ver Grat von Charolais .
Dienstag , Mittwoch : Ein Sommer .

nachUtreum .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Zum erstenmal : Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .
Sonntag nachm . 3 Uhr , ermäßigte

Preise : ssamiiisnid/II . Liebesträume .
Serenissimus .

Sonntag abend 8 Uhr : Angele .
Vorher ; Abschied vom Regiment .

Montag ; Die Neuvermählten .
Hieraus : Absehledssouper .

Rational - Theater
Weinbergsweg 19.

Sonnabend , den 4. Februar 1905 :

Alessandro Stradella .
Ansang VI , Uhr .

Sonntag nachm . : Der Wattenschmied .
Sonntag abend : Figaros Kochzeit .

Zentral - Theater
Ansang VI , Uhr .

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lehar .
Morgen it. folg , Tage : Die Juxheirat .

Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :
Däumelinchen .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Hasemanns Töchter .
Sonntag , nachm . : Stützen der

Gejellschast . Abends : Höhere Töchter .
Montag : Hopsenraths Erben .

Apollo - Theater .
Täglich : Die neuen Februar -

Spezialitäten und

üsHivivr Luft
von Paul Eilncko .

10' / « Uhr :
Badrennen auf der BUhne .

Robl - Arend .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Ermaß . Preise .

Venus ans Erden
und Radrennen Robl - Arend .

Metropol - Theater

il II
Große Ausstattungapos . se mit Ge -
gang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henry Bender. Josef Giampiefro.
Josef Joseplil . Anton ßriinfeld .

Friil Fit Fritzi Massary .
Das Fegt des Lichts . ( BaUett . )

Bauchen gestattet . Anf . 8 Uhr

Urania , Taubenstr . 48/40 .
8 Uhr ;

Im Bannkreis der Jungfrau .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath :

Die Lichtstrahlen .

Sternwarte lnva,ld8n "
str . 57/82 .

Friedrichstr . 165.

Neu ! Neu ! Neu !

?Das
Erwachen ,

des Poseidon. !

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

lWallner - Tbcater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Krieg Im Frieden .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser

und F. v. Schönthan .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Don Carlos .

Sonntag , abends 8 U h r :
Penision Schüller .

Montag , abends 8 Uhr :
Die Haubenlerche .

Schiller - Theater Jf ,
( Friedrich - Wilhelm städtisches Tbealer ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Familie Sehierhe .
Schwank in 3 Akten v. G. Kadelburg .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der Cel - lAe .

Hieraus : Der Uexenfang .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die llanbenlerche .

Montag , abends 8 Uhr :
�Vallemvteln » Tod .

KasinosTheater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7' / , —8 Konzert .

Efeiraf

Vorher das vollst , neue Programm .
Sonntag 4 Uhr : in VertretnnB : .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die zlücklickelZilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eitle Dsbol .

Residenz-Tlieater .
Dir . ; Uichard Alexander .

Heute zum erstenmal :

Hotel PonTpadour .
( La Marmotte . )

Schwank in 3 Akten v. Anthony MarS
u. Leon Zanrof . Deutsch v. M. Schönau .

Sonntag und folgende Tage : ttstel
Pompadour .

Sonntag , 5. Februar , nachmittags
3 Uhr : Der HUttenfaesitzer .

Sonntag , 12. Februar , nachmittags
3 Uhr : Der selige Toupinel .

Zirkus Busch .
BW LI . Parade - Gala - Abend .

Fortsetzung der Große »
Jnterngtioualeu

II . 7SQV . — Geldpreise in bar !

Ehrenprotektorat : Herr Prosefsor Reiuhold Begas .
Schiedsrichter : Herr F . Lütke , 1. Vorsitzender des Athleten - Vereins I
„Atlas " , Herr A. von GurcUki , Vertreter der . Jlluslr . Athletik -
Sportzeitung " , München . Herr OSkar Hertel , Vorsitzender deS

Athletcn - Klubs „ Roland " .
• nga - f BW Heute treten in Konkurrenz : " . JB

" lfMWS . ( Beginn der Ringkämpfe gegen 8' /t Uhr . )
1. Jcse Pedersen , gegen Josef I - udvlk ,

Dänemark . Böhmen .
2. Emil Xttschke , , Gustav Halskies ,

Berlin . Ostpreußen .
3. Charles Bernard , . Karl Betkowskl ,

Schweiz . Polen .
4. J . van Dem , . Meyer Sandorf� ,

Holland . Ungarn .
Mit noch nie dagewesenem Gefolge !

Katharina IX .
Persönliches Auftreten des Direktors Busch mit seinen zwei
Perser - Scngstcn . „ Chips " , englisches Vollblut , eoprung von ebener
Erde über 8 Pserde mit Reiter . Mlle . de Holstein , Schulreiterin
aus „ ' Mit ton " . Kavallerie - Lrnadrille ans 1 « 2chnlpferden

und die vorzüglichsten Gala - Programm - Nummcrn .
Avis k Morgen Sonntag , 2 Vorstellungen 2. In beiden Vor -

stellungen : Die Phantasietänzcrm Frl . Dobranow . Nachm . 4 Uhr :
Südweft - Afrika . Abends V/ , Uhr : Riugka » ,pf und Katharina II

Deutsch - Amerikanisches
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Zum Jeden Abend 8 Uhr ;
Gastspiel Ad . Philipp :

MJe :
New - York

Sonntagnachm . 3Uhr , halbePreise
Febcr ' n « /rossen Teich .

75 .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich; GroSos Urbock-Jnbeltest .
IntefMtionale Künsllefkonzerte. x Tlieater -Aliteiliing.

Spezial - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Geld und Name .
Schauspiel in 5 Akten von M. Meyke .

Sonnabend , nack/m . 4 Uhr : Frau
Holle . Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Santa Wolfsburg .

| Segler - Sehloß , Kankels jlblage. |
Ich mache die verehrten Vereine und Fabriken in diesem

Jahre besonders auf mein Geschäft aufmerksam . Der Saal

ist um noch mal so viel vergrößert und eine neue Halle

zu 500 Personen erbaut . 1655b *

W. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Brunnenstr . 16.

Wegen Privatfestlichkeit geschloffen .
Sonntag :

Mutter « nb Sohn .
Ansang 7»/ , Uhr . Entree 30 Pf .

Nach der Vo> stcllung : Tanzkranzcben .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute : Geschlossen .
Morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

iDttKaiistimtnt von Ucnedig.
Abends 7 Uhr :

Onkel Kriisig .
Lebensbild in 5 Akten von C. Wexel

und R. Wegcner .
Avis ! Donnerstag , 9. Februar :

Einmalige Soiree des Zauberkünstlers
Max Röftnrr .

( Zebrüdef

Der

bisher nnübcrtroffeue lachlustigste

Herrnfeld - Schlager
mit seinen stürmisch

bejubelten Tituationen

Schwank in 3 Akten mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Magnus Prinz Levh :

Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

iuton Herrnfeld .
Anf. 8 Uhr. Blllettvorverk . 11 —2 Uhr.

Skala - Theater .
Linienstr . 133 (a. d. Friedrichstr . )

An der Grenze »
oder : Berschlafen .

Posse mit Gesang in einem Akt.

Großer KoTer- Ktniipf
sowie 30 internal . Spezialitäten .

Ansang VI , Uhr .
Bor der Vorstellung : Konzert .

» OOOB « Bt » » BOB » O « » B4�BO « » SSSOOSOOOOOSSOOG » O

tatieide ] \ Teue Welt . Ämold Scholz .

Heute sowie täglich : 1983L *

II Großes bayrisches Bochbierf est |
'

nach echt bayrischen Sitten und GcbrUnchen .

Georg Ehrngruber , Festwirt .

D' Oberlandler ( 30 Mann in NationalkostUm ) .

Nürnberger Bratwurst - Glöck ' le m

30 bayrische MadMn .

IInf 9 IUI* Wochentags 7 Uhr .
nlllulljj . Sonntags 4 „

Dnfsag - Wochentags 30 Pt
LIluCC . Sonntags 50 B

Zirkus Sehumann . | Lustspielhaus
Täglich 8 Uhr :

Oer Familientag .

Heute abend präzise 7>/ , Uhr :
2 ) W XV. Grande Sofräe , High Life .
Galaprogramm und die glänzenden
neuen Spezialitäten , u. a. : Noch nie

dagewesen :

Der Heldentenor ; n Pferde
Möns . Dremo Holtmann .

Neu und sensationell :

vei ' geriihsi ' tliiiei ' IIliiillzlzlliisizli ' ellef
vorgeführt von Herrn Mesguetz .

Neu I Clown Steffi mit seinen dress .
Tieren . Ferner die besten Kunstkräst «,
Dam - n und Herren , in Ihren Glanz -
leistungen , sowie Direktor Albert
Schumanns neue , moderne Dressuren .

Um S' /s Uhr -
Größter Erfolg " der Saison .

Die große , mit märchenhaft schöner
Pracht inszenierte Schumannschc Aus¬

stattungspantomime in 7 Akten :

Sonntag : Zwei Borstellungen .
Nachmittags 3 ' L Uhr sein Kind frei ) :
narokko . Abends 7- / , Uhr : Flne
Kordlandrelse .
Vorstellungen sämtliche

In beiden
Zpczialitäten .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Sonnabend , den 4. Februar 1905 :

Maskenball
des

NtititWubs „Knidtrsthoft ".

Sonntag nachmittag :

Das Lumpengesindel .

Palast - Theater
Bnrgstr . « a , ftüher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , LMln . v. Bhs . Börse .

8 Uhr :
Das ghänomenaie Februar - Programm .
91 , Uhr : Novitätl Der größte Schlager :

Militir - GesangSposse von Reislingen ,
Verlasser von . Mutter Gräbert " ,
„ Onkel Sohn " . „ Wie einst im Mai " .
Ansang 8 Uhr . Äorher Konzert von
der großen HauStapclle . Entree 50 Ps.

Die Vorstellungen finden trotz der
Ausstellung allabendlich ununter .
brechen statt I

Vorzoiger dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenprelee !

Mald- itttb Londporzrlltil
am Vorortbahnhos . herrlich gelegen ,
unweit See , verkaust gegen geringe
An - u. Abzahlung Anx . Pachect .
Dabendorf bei Zossen . 1922L '

vr . Simmel , �i '
Gpezialirrzl sür 72/7 «

Hant - and Hacalelden .
10 —2,5 — 7. SonntagS 10 —12 2 —4 .

M
Wohlfahrt : « - T. osc a 3,30 Mark empfiehlt

Geld « J. Rosenberg , Kommandantenstr . 51. ! !

Passage-Thealer.
Anfg . b. Abendvorstellung 8 Uhr .
Anf. nchm. Wochentg . 5, Sount . 3Uyr .
Kurzes Gastspiel der bortihrnton

GesangstzÜnstlerin

I . ucm Krall .
Ferner die akrobaL Tänzerinnen

Bwerafds » » d Zeuitikt .
Übertreffen alles , was
bisher gesehen wurde .

dacqae » Bronn , Humorist ,
Bernardi prolongiert .

14 neue glänzende Nummern .

WIimRGAIlM
Anfang 8 Uhr .

SAHARET
und die ausgezeichnet . Kräfte
d. neuen Februar - Programms .

Moritzplatü .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Säle » jeden Abend :

kovßldivnGosi .
BW KONZFRT . * 98

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

fntz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

BUS Tanz . " MBB

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

25

§ BS °»»» £*

d

Gustav

Bebrens

SppfiaMten-
Theatef.

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartig Feljfuar -Pi' ograiiE
Sehen

Hören

Staunen
und weiter empfehlen ,

dlrn Put/ . l

» WWDsWW
. i Ve > i. ch . ' ?it rst . - t !Ln<r ,

Die Bi - sin Ilona . 185 Psd . schwer ,
die schwerste Dame , die je gelebt .

Ah- liziii . sUK' Rätsel ,
üitalüint fu Wunder .

Riesen ! Zx' erge !

Wer - Stoff - hat ,
fertige Herrenanzug , 20 M. , ohne
Konkurrenz , feinste Zutat . , 2 Anpr .
Für guten Sitz bekam gold . Medaille .
I . ndwier Fnscl , Prenzlauer -
straffe 23 , II . ( Alexanderplatz ) . —
Gegründet 1892 . 16632 *

Herren- u. Knaben- Garderobe
von prachtvoller Qualität , ausgezeichneter Haltbarkeit , bester Ver¬

arbeitung , vornehmer Ausstattung , moderner Machart und

tscteUosvm Sitz
zu billigen , aber strens festen Preisen wie folgt :

Jackett - Anzüge,
«In - und zweireihige Form .

Jackelt - Anxlige ans festem

gezwirntem
Buaskin in mo-

crmen Farben IS , i7,Stl ,
ao , 22,5 « , 25 u. so an .

Jackett - AiixüKO auS Che¬
viot , moderne Muster , 2 « ,
22 . 5 « . 25 . 3 « , 32 , A «
u. 45 M .

Jackett - Anzttiec aus ma -
lengo ober grauem Kammgarn ,
sehr elegant . 3 « , 32 , 4 « ,
45 u. 5 « M .

Jackctt - Anzflge ausKamm¬
garn , schwarz oder dunkelblau ,
20 , 25 . 3 « . 35 , 4 « , 45
u. 5 « M .

Jackett - AnsUce auS Che -
vtot , schwarz oder blau , A7,SV ,
25 . 3 « . 85 . 4 « . 45 wSSM .

Jackett - An » « » « ausKamm -
garn , Zwirn - Buckskin oder Che -
viot , prachtvolle Muster , das
Neueste , was die Mode bietet , 25 ,
3 « . 35 , 4 « u. 45 M .

Bock - Anzüge,
einreihige , schicke Form , von
schwarzem Kammgarn . Cheviot
oder Tuch - Kammgarn 2 « , 33 ,
3 « . 43 , 4 « u. 53 M .

Ledrock - Anzüge,
zweireihig « Form , von schwarzem
Rips - Tuch oder Satm - Kammgarn ,
8 « . 3 « . 42 , 4 « , 54 , « «
u. OO M .

Grosse Weiten fflr extra starke Herren stets vorrätig .

Knaben - nnd Siinglings - Anzugs ,
nur allerneueste Fassons , tadellos elegant sitzend u. haltbare Stoffe .
JünglingS - Anzüge nur von Herrenschneidern gearbeiteL Alle

Qualitäten bis zu den allerseinsten , sehr preiswert .

Hochelegante Anfertigung nach Mast .
• grosses Stoff - Lager . — —

Carl Stier
Jabrib str Ketten - und Knaben- Garderobe .

Berlin SO . , Berlin W. ,

Oranienstr . 166. Potsdainerstr . 113a.
Potsdam , Jfaaenerstr . Ä3 . 20086

Nach ausserhalb sende Muster nnd Massanloitung .
gW Ulastr . Katalog gratis nnd franko . " VQ

Versand nur qeqen Nachnahma .

Billig , schUn nnd gesund !
Kleine Wohnunge » ; Cubeuarbcn
straffe 3<l , 37 , 38 . — Näheres beim
Wirt , Oudenarderstraße 37. jl79Ib '

„ Gesellfekaftsbaus SstenÄ "
Paul Litfin

Fernsprecher : Amt 7, 1075 .
Jnh . :

Memeler - Strasse 67 . �

Empfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften meine 831 « und Vervlns - Immcr zur Whaltung
von Versammlungen und Festlichkeiten . Jeden Sonnlag : Gr . Kall bei gut besetztem Orchester . 19492 "

Banl f . itfln .

8ansNonci .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

Hoffmanns

Norddeutsche Sanger
u. Tanskrilnzchen .

Dienstag und Mittwoch :

ilkeater - Zbencl .
Sonnabend , den 11. März ,
ist der Saal frei jür Fest »

lichkeiten .
Werantiv . Redakteur : Paul Büttner . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SIK
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Für die ausständige « Bergarbeiter
« tnoen Bei der Berliner Gttverkschastskommissisn folgende Beiträge ein :

O. S. , Rate 1<XX) , —. Berb . d. deutschen Buchdrucker , 1. Rate 5000, - .
Verb . d. Lithogr . u. Stembi . ucker Deutsch ! . 3000, - . Stannng . d. Lokals
Koloniestr . 28 4,80 . Lifte 74i ! t . Personal d. F. N. M. Macchen 53,95 . Liste
4265 , Schichnttzt Badewannen sabrik 11,60 , Lotteriever . Immer raus 10,
C. P. u. 5. 9,20 . Tellers , b. d. Frauenoers . Rixdors 29. 1. 05
6. 50. Arb . - Rads . - Ver . Ziel , AdlerShos 15 . —. Ges. d. Mahlitz aus
Maskenball AdlerShos 4, —. Gesanaver . „Freie Feldblume " 10, —. Zentr .
Verb . d. Töpfer , Fil . Berlin , Liste 1603 15,40 , 1605 15, - , 1609 6,50 ,
1618 13,45 , 1623 9,1 ( \ 1625 11,50 , 1630 5, —. 1631 11, —.
Liste 7738 d. Leon Hirsch 3. 05. Sektion der Putzer aus Listen : 3051 18,25
3057 13,70 , 3061 19, —, . Zc«4 15,70 , 3074 14,90 , 3076 10,65 , 3080 13,50 .
Liste 2318 , Solomon n. Hostenbach , Blumensabr . 47, —. Verb . d. Lithogr . ,
Steindr . u. verw . Berus,' , Fil . I, Steindrucker , 2. Rate 274,30 ; Fil . III ,
Lithographen , 2. Rate 253�0 ; Fil . Y, Kupserdrucker , 2. Rate 82,65 . Liste
5370 , Einsetzer Kuhnert u. . Äühne , 2. Rate 14, —. Liste 2455 , Buchdruckerei
Schenk Stachst , P. M. Sctr, ; 15,90 . Liste 7596 , Bockbiersest Neue Welt 8,65.
Liste 7298 , Angest . d. Lrts - iTr . - K. d. Maurcrgew . , 2. Rate 12,50 . Rauchkl .
. Veilchendust ' , 1. Rate 10, —» Liste 4826 , Jacob u. Braunfisch , unt . Bude 12,45 .
Organ . Bäckerges . Rumme ' oZburg 7,50 . Diskuticrkl . d. Bäcker , 3. Rate 10,60 .
Liste 4259 , Töpfer b. Ben St u. Gesango . . Muiengrusz " 13,55 . Zig . - Fabr .
Köckritz , Ripdorf , 1. Rate 5,25 . Arbeiterinnen - Komitee , 2. Rate 500, —. Ver .
„Humoristische Sänger ' 5, —. Rohrleger d. F. Baatz 9,50 . Liste 5185 6,40 .
Verb , deutsch. Hoteldiener . 1. Rate 21,50 . Arb . u. Arbeiterinnen , Lampen .
sabr . WaidmannSlust 26,30 . Hochzeit armer Leute 2, —. Liste 4842 , Tisch! .
Brandwer , Reichenberzcrslr . 3, —. Gesammelt d. Grund 83,85 . Liste 5489 ,
Angest . d. S. Hotel 25,80 . Arbeiter der Maschinensabrik Schwartz .
kopsi, Scherwgslratze . Listm 1941 8,85 , 1942 8,40 , 1943 32,75 , 1944 13,35 ,
1945 17,55 , 1946 23,50 , 1947 35,75 , 1948 16. 70, 1049 10,55 , 1950 7,20 .
Fidele Gesellschaft Gocon Rest . 3,60 . Liste 5497 , Töpfer Bau Raaich 14,45 .
>! cntralverband der Mamrer , Zweigoerein Bernsee , durch Prochnow 48,75 .
- öeburtStagSseier Matllde Kupfer , Elbingerstraße 3,70 . Weiß - Furichtcr Nr. 3
KarpluS u. H. 1, —. ! vrei Nixen 3,50 . Kunstschmiede C. Flohr 5, —.
A. Walther , Mäckernstraßa 3, —. Arb . d. A. - Ges . für SelaS - Beleuchwng 9. — .
58. d. Werkst . - Verst d. Abt . 52 SiemenS - Schuckert 2, —. Tellers . Vers , der
Gast » und Schankwirte Ripdorfs b. Münzer 19,50 . I . M. Algäu 20, — .
Rcftaur . P. Geier , Lübeckerstraße 10, —. Wahloerein Zernsdorf 13,20 .
3£. A. 20, —. Lungenpieper Do« Grabowsee ( Budiker 5, —, Wette 1, —) 38,15 .
Zentralstelle für Arbeiturinnenorganisation 1W,05 . B. S. Bpest 5, —.
Rauchklub . Eldorado ' , Mitgl . d. Arb . - Raucher - BuudcS 5, —. H. F. 52 2, —.
Liste 1453 , Gummisabrik S. 20. K. SS. O. 20,80 . Liste 1454 , Gummisabrik
S. 20 K. W. O. 15,90 . Liste 1460 , Tischlerei K. W. O. 31,40 . Liste 1466,
Schulte 13,75 . Liste IfßO , Stangen und Feinzeug Larkenhost K. W. O.
20,30 . Liste 4717 , Waschanstalt Heine , Köpenick 8,50 . Liste 4719 , Former
Niles , Ober - Schöneweide 17, —. Liste 4742 , Mess . - Band - und Walzwerk K.
W. O. 14,50 . Sommer , Friedenstraße 5, —, Lotterieklub der „ Hoffnungs¬
vollen ' 5, —. Liste 2836 » Straßenbahner 30. 10. Liste 2824 , Straßenbahner
26,20 . Verband der Graveure Listen : 835, 886 2128 , 2129 , 2131 , 2137
57,25 . Liste 5392 , Deutsche Waffensabrik , Abteilung Götze 24,40 . Durch
Hollfelder ges. i. V. . Doppelflinte ' 10, —. Kapellmeister Sollsclder 5, —. Fabrik
k. Blumen . A. Heymanu 10,50 . Liste 5586 , Lok. -Sl. , Mt . Maschinens . , 2R. , . 44,60 .
Liste 5167 13,65! LotterteNub . Frisch gewagt ' 5, —.

Summa 11 755,30 TO. Bereits quittiert 57 484,64 M.
gm ganzen 69 239/S4 M.
Weitere Beiträge werden entgegengenommen im Bureau

Berliner Gewerkschaftökommisston Engel - Ufer 15 . vorm . 9 —1

nachm . 4 —8 Uhr .
Bei größerem Zbtdrang der Personen erfolgt die Abnahme

Gelder und Ausgabe der Listen im Saal 3 des Gewerkschaftshauses .
Für Berlin find die Gelder , welche mittels der Post eingehen ,

an A. Körst en , Engel - Ufer 15, zu richten .
Der Ausschuß der Berliner GewerkschaftSkemmissi » «.

der
und

der

SerUner partci - Hngelcgcnbcltcn .
3 » einer Protesterklärung gegen die russischen

Barbareien finden am Donnerstag . 9. Februar , in Berlin

und den Vororten eine Anzahl ,

Volksversammlungen
statt . Die Parteigenossen werden ersucht , für diesen Tag
keine andere Versammlungen anzuberaumen .

Die Vertrauensleute .

Eharlotteovurg . Am Sonntag findet früh um 8 Uhr eine

Flugblattverbreitung statt . Die Genofien haben fich hierzu
recht zahlreich einzufinden , und zwar für den 1. Bezirk bei Peschs ,
Potsdamerftt . 44 ; für den 2. Bezirk bei Bade , Nehringstr . 25 ; für
den 3. Bezirk bei Müller , Rosinenstr . 3 ; für den 3b » Bezirk bei
Kei , Osnabrückerftt . 4 ; für den 3o - Bezirk bei Lindstedt , Erasmus -

stratze 5 ; für den 4. Bezirk bei Dörre , Wallstt . 90 ; für den 5. Bezirk
bei Bartsch , Sesenheimerstr . 11 ; für den 6. Bezirk bei Sellin ,
Krummestr . 4 « ; für den 7. Bezirk bei Böttger , Leibnizstr . 3 ; für
den 3. Bezirk bei Hoffmann , Klciststr . 15 .

Friedrichsfelde . Montag abend 8>/z Uhr ist für den 1. Bezirk
Zählabend bei Lofie , Luisenstr . 20 ; ftir Karlshorst bei Kubsch , Wald »

schänke . In Friedrichsfelde ist Dienstag Zahlabend für den 2. Be -

zirk bei Scholz , Bcrlinerstr . 103 , ftir den 3. und 4. Bezirk bei

G. Schulz , Wilhelmstr . 11. K a u l S d o r f. Montag abend 3>/z Uhr
ist Zahlabend bei Bobey .

Wnidmannslust . Sonntag nachmittag 4 Uhr findet in Waid -

mannsluft im Lokale de » Herrn Hoffmann „ Zum Schweizerhäuschen '
die Generalversammlung des Wahlvereins statt . Vortrag des Ge¬

nossen Mermuth : Die Eroberung der politischen Macht .
Grüna « . Der Wahlverein hält Sonntag nachmittag 8 Uhr in

der Grünen Ecke seine Mitgliederversammlung ab , in der

Genosse M. Kiesel seinen Bortrag über das Programm fort -
setzen wird .

Trepww - Baumschnlenweg . Sonntag , früh 8' / , Uhr . Hand -
zettelverbreitung zu der am Dienstag , den 7. Februar stattfindenden
Volksversammlung . Treffpunkt für Treptow und Baum -

schulenweg in den bekannten Lokalen . Zahlreiches Erscheinen ist
dringend nötig I Heute ist Zahl - und Bibliothekabend im Restaurant
Sängerheim . Behringstr . 14.

lokales .
Eine Oper

zu hören und zu sehen , ist für einen Arbeiter ein seltener Kunst -
gcnuß , und doch sehnt sich mancher danach ; das Voll liebt die

Musik . Der niedrigste Preis im Opernhause ist 1,50 Mark , für viele
etwa schon ein halber Tagelohn , und daS Vergnügen erleidet eine

beträchtliche Einbuße , wenn man mit dem schlechtesten Platz zu -
frieden sein muß . Mancher verzichtet unter solchen Umständen lieber
darauf ; die süßesten Klänge können ihn nicht versöhnen mit seinem
Platze in olympischer Höhe, wo er schwitzend , in fürchteclnher Enge , an¬

gestrengt lauschend , übelriechende , dumpfe Lust um sich, mät vorgerccktem
Halse eilien Ausblick nach der Bühne erspähend , der Oper beiwohnen
soll . DaS ist kein Platz , um , „zerflossen in Wehmut und in Lust ' ,
ein Musikstück zu genießen . Dennoch beweist der starke Andrang zu
den billigen Plätzen , daß w großen Massen im Volcke die Liebe zur
Musik stark geiuig ist , um solche Unannehmlichkeitan ruhig mit in
den Kauf zu nehmen . Viele Plätze find durch Abonnements belegt ,
wodurch sie etwas billiger werden . So kommt es in verschiedenen
Geschäften vor , daß das Personal ein Abonnementsbillett kauft und
es abwechselnd benutzt . Bei 30 Personen würde jeder einmal im M. onat
Gclcgenbeit haben , die Oper zu besuchen . So soll dritter Rang oder dritter
Rang - Loge , ein sehr bescheioener�Platz, ganz mit AlbonnementS belegt
fem . Diesen Abonnenteii wurde in der letzten Zeit eine kleine Ueber -
raschung zu teil , die nicht gerade sehr tuigenefym war ; die Sitze
wurden nämlich vermehrt und damit imbequemer ; die einzelnen Ab «
teillmgen , welche die „ Logen ' herstellten , fielen weg . Die Preise
dagegen blieben unverändert , 4 M. an der Kaste , im Aboiinemeiit

2,50 M. — Daß die Herrschaften im Parkett etwas mehr zusammen -
rücken , ist natürlich ausgeschlossen , oben im dritten , vierten oder

fünften Rang dagegen ist es selbstverständlich . — Aber freilich , wem ' s

nicht recht ist und wer kein Geld hat fiirs Parkett , kann eben draußen
bleiben . —

_

Der Spezial - Etat für die Fleischbeschau für das von außcrhalv
nach Berlin eingeführte Fleisch ist vom Magistrat für 1905 festgesetzt
Ivorden . Wenn der Minister v. Podbielski diesen Etat zu Gesicht
bekommt , lvird er seine helle Freude daran haben . Im Jahre 1903

schloß dieser Etat noch mit 228 018 M. , im laufenden Jahre werden
die Ausgaben und Einnahmen noch mit 170 225 M. balanzieren und

für das kommende Etasjahr sind nur 07 000 M. eingestellt . Die

Untersuchungen haben seit dem 1. Oktober 1904 , infolge des neuen

Fleischbcschau - Gesetzes , wonach das schon außerhalb untersuchte Fleisch
hier zur Untersuchung nicht mehr vorgelegt zu werden braucht , ganz
enorm abgenommen . Kaum ein Viertel der Gesamteinfuhr wird

noch untersucht . Auch das aus dem Auslande eingestihrte
stische Fleisch unterliegt seit dem 1. Oktober 1904 einer Beschau
durch städttsche Sachverständige nicht mehr . Die hiesige Trichinenschau
für das von außerhalb eingeführte Fleisch ist gemäß § 6 Abs . 2 des

preußischen AusführungSgesetzes vom 28. Juni 1902 fast gänzlich
weggefallen . Die im Jahre 1900 in Aussicht genommene AuS -

dehnung des BeschauzwangeS auf das zu Fabrikationszwecken ( Wurst )

eingeführte frische Fleisch wird fallen gelassen , nachdem die Schlacht -
vieh - und Fleischbeschau im ganzen Reiche durchgeführt und die

städttsche Konttolle und Einfuhr infolge des unter Nr . 1, Abs . 2 er¬

wähnten Gesetzes vom 23 . September 1904 nahezu völlig un -

wirksam geworden ist .

In der gestrigen MagistratSsitzuug wurde die Beratung des
Etats ausgesetzt , weil Kämmerer Maaß ertrankt ist und ohne diesen
eine Erörterung der finanziellen Fragen nicht möglich ist . Der

Magistrat räumte daher mit einer flteihe kleiner Vorlagen auf und

beschloß unter anderm die Regulierung verschiedener Straßen und

Plätze , die dringend notwendig geworden ist . So wurde ein neuer

großer Bebauungsplan für das große Terrain zwischen der Norfr

bahn ( Westen ) , Pankow ( Norden ) , Schönhauser Allee ( Osten ) und

Vornholmersttaße ( Süden ) aufgestellt . Ferner soll einem Wunsche
der Anlieger zufolge der 7027 Quadratmeter große Sparrplatz frei -
gelegt werden , der ringsum bebaut ist und jetzt einen ähnlichen Aw
blick gewährt wie ehemals der Lützowplatz . Die Kosten der Frei '
legung werden über 130 000 M. betragen . — In derselben Sitzung
wurden vom Oberbürgermeister Kirschner 30 Bezirksvorsteher ver -

pflichtet . Dann fand noch die Einführung des Gerichtsassessors
Dr . Licht als Magistratsassessor statt .

Berlins größere Sorge . Man lese : „ Es ist eine schlimme Zeit !
Die Kriegstrompete schweigt für einige Zeit , aber im Lande , von
dem der Krieg ausging , herrscht der Krieg . Tausende von Russen
verlassen ihr Land ; in wenigen Tagen ist hier der Russenverkehr
sehr gestiegen ; die von der Newa finden es hier gemütlicher als auf
dem Newsky - Prospekt . In den Stätten der Freude vergessen sie das
Leid des Baterlandes . Sie äußern sich nicht , es ist ihnen
peinlich , über die Zustände zu sprechen . „ Wie denken Sie
über Rußland ? ' ist aber dennoch die ständige Frage . Sie

ist eben sehr begründet , und begründet auch deswegen , weil
viel Interessen auch von hier nach Rußland gravitteren .
Während im Osten die Kartätschen und Granaten fliegen , fliegen gen
Westen zu die Stteik - Flugblätter , und der ganze Streik -
Radau im Ruhrgebiet spiegelt sich in Berlin wieder durch
eine beklemmende Geschäftssiwatton . Bis tief in den Haushalt

?ehen
die Sorgen ; die Kohlen werden teurer , und die Hausstauen

angen an zu klagen . Das sind aber alles Kleinigkeiten . Es

hat uns eine größere Sorge befallen . Gegen Mitte der
Woche wurde » wir e r s ch r « ck t durch die Nachricht von der schweren
Erttankung des Prinzen Eitel Friedrich . . . " — So im „ Berliner
Brief " der . Offenbacher Zeitung ' .

Bon de » Zwangserziehungs - bezw . Fürsorgezöglin ». , ! , die die
Stadt Berlin in ihren eigenen oder in fremden Erziehungsanstalten ,
in Familienpflege , in Lehre , Dienst usw . untergebracht hat , ist ständig
eine beträchtliche Anzahl auf der Flucht . Bei der andauernden Ver -

mehrung der Gesamtzahl der Zög� - ge ist uach die Zahl derjenigen ,
die als Flüchtlinge in den Listen der Maiscnvertvaltung geführt
werden müssen , immer größer geworw . i . Am Schlüsse des Jahres
1904 waren genau 200 Zögling « als entlaufen gebucht , von über -
Haupt 374 Knaben und 50 Mädchen der Zwangserziehung 40 Knaben
und 2 Mädchen , von überhaupt 1271 Knaben und 709 Mädchen der

Fürsorgeerziehung 99 Knaben und 59 Mädchen . Auf dcr Flucht
befand sich hiernach von den Zwangserziehungszöglingen durch -
schnittlich etwa jeder neunte Knabe , aber nur jedes achtundzwanzigste
Mädchen , von den Fürsorgezöglingen durchschnittlich etwa jeder
dreizehnte Knabe und jedes dreizehnte Mädchen .

Durch Mord »der Totschlag sind in Berlin in den letzten beiden
Jahren ganz ungewöhnlich viel Menschen ums Leben gekommen .
Im Jahre 1904 haben 28 Personen , in . Jahre 1903 hatten sogar
32 Personen auf diese Weise geendet . Von den vorhergehenden
Jahren weist keines eine auch nur annähernd so hohe Zahl auf . In
dem Jahrzehnt von 1902 zurück bis 1893 verloren in Berlin ihr
Leben durch Mord oder Totschlag : 11. 13. 11. 18, 12. 19. 19. 14, 15,
8 Personen . Der Durchschnitt aus diesen zehn Jahren stellt sich auf
jährlich 14 Personen .

Die I . H. Weydingerschen Stiftungen , von dem verstorbenen
Kaufmann Johann Heinrich Weydinger im Jahre 1837 errichtet und
1843 ins Lebe » getteten , sind bestimmt , Personen beiderlei Geschlechts
aus der Familie des SttfterS und demnächst aus dem Berufe der
Weber , welche da » 00. Lebensjahr vollendet haben und durch un -
verschuldete Unglücksfälle in hülssbedürstige Lage gekommen find ,
Wohnung und Untcrsiützung zu gewähren . Von den am
31 . März 1903 im Stistungshause Große Frankfurterstraße 24 be -
findlichen 21 männlichen und 28 weiblichen Insassen sind bis 31. März
1904 insgesamt 0 Männer nnd 5 Frauen ausgeschieden , davon je
4 durch den Tod . Aufgenommen wurden 4 Männer und 5 Frauen .
Es waren demnach am 31 . März 1904 in dem Stistungshause
19 Mänyer und 28 Frauen , welche mit Ausnahme einer Frau aus
der Familie des Stifters sämtlich dem Stande der Weber an -
gehörten . — DaS Kapitalvermögen der Stiftung betrug am Schlüsse
des Berichtsjahres 384 200 M. Die Insassen des StistShanses er¬
hielten monatlich 12 M. und halbjährlich 12 M. zur Beschaffung
von Brennmaterial , ferner 0 M. Weihnachtsgeld , 3 M. am Geburts -
tage des Stifters und je 1,50 M. an den Geburtstagen des Kaisers
und der Kaiserin . Wegen besonderer Bedürftigkeit wurden 108 M.

außerordentliche Unterstützungen gezahlt .

Preußische Gaststeundschast . Als lästige Ausländer wurden durch
Verfügung des königl . Polizeipräsidiums wiederum 20 Personen aus
Berlin ausgewiesen . Von diesen gehören 10 dem österreichischen
StaatSverbande an ; acht sind Rüsten und zwei Staatsangehörige dcr

Vereinigten Staaten von Nord - Amerika . Diese beiden , geborene
Deutsche , stnd ein Arttst und ein Seczollbeamter . Unter den Aus -
ländern befand sich eine weibliche Person .

Die Firma Gordon in Kapstadt . Eine dunkle Persönlichkeit , auf
die jetzt die Kriminalpolizei fahndet , hat in hiesigen Geschäftskreisen
ein schlechtes Andenken hmterlaffen . Sechs Wochen vor Weihnachten
machte hier in der Kominandantenstr . 12/13 ein Mann , der sich

Berger , Bergner oder auch Gordon nannte , ein Geschäft auf , daS
eine Zweigniederlassung des Welthauses Gordon u. Ko. in Kapstadt
sein sollte . Er richtete mehrere . Räume sehr schön ein und ließ

hübsche Geschäftsanzeigcn mit der Firma Gordon u. Ko. , Kapstadt ,

Filiale Berlin herstellen und hiesigen �Fabrikanten und Agenten
großer Fabriken zusenden . Auf die Erklärung hin , daß die Firma
mir gegen Kasse kaufe und am 28. Dezember Zahltag sei , erhielt

das Geschäft für 20 000 —30 000 Mark Waren zugesandt . Als
die Lieferanten sich am 28. Dezember einstellten , war daS

Geschäft geschlossen , Herr Berger mitsamt seinem Empfangs -
Herrn nnd seiner Maschinenschreiberin verschwunden . Alle

hatten das Nachsehen , und auch die später ermittelten An -

gestellten konnten ihnen nicht sagen , wie der „ Generalvertreter "
wirklich hieß . Erst nachttäglich fand man wenigstens eine

Spur des Verschwundenen . Am 20. Dezember war nämlich aus

Wilmersdorf mit seiner Frau und zlvei Kindern im Alter von vier
und sechs Jahren ein Mann abgereist , der sich dort einen Monat

vorher unter dem Namen Sam . Buchner , geboren am 12 . Februar
1873 zu Krakau , in der Pariserstraße niedergelassen hatte . Herr
Buchner besaß bei seiner Ankunft nicht das geringste Gepäck , seine
Frau ging in zerrissenen Kleidern und Sttümpsen . Er ließ nun
verlauten , baß er in der Nähe des Spittelmarktes ein Geschäft auf -
gemacht habe . Nach und nach wurde die Familie in kurzer Zeit
immer feiner . Eine Kostbarkeit in Kleidung usw . wurde nach der
anderen angeschafft , und als die Familie abreiste , waren drei Gc -

päckdroschken erforderlich , ihre Koffer nach dem Bahnhofe zu bringen .
Herr Buchner , der niemand anders ist als der „ Generalvertreter ' ,
löste ftir sich und seine Angehörigen Fahrkarten über Hock van
Holland nach London . Ob er dort noch zu finden ist , bleibt ab «

zuwarten . Der Schwindler ist 1,05 bis 1,08 Meter groß , hat
rötlich - blondes Haar und spricht deutsch mit österreichischem Klang ,
englisch und gebrochen ftanzösisch und italienisch .

Die Ausschreitung auf der Stadtbahn . Die neue Verhandlung
gegen Winzler und Genossen , die Exzedenten vom Alexandcrplatz ,
beginnt heute , Sonnabend , 9 Uhr früh vor der Strafkammer Villa .
Das erste Urteil in dieser Sache ist bekanntlich aufgehoben worden .
Die Verteidigung der Angeklagten wird von den Rechtsanwälten
Dr . Werthauer und Dr . Karl Loewenthal geftihrt werden .

Der Sturm hat am Donnerstag schwere Schäden verursacht und
zum Teil Verletzungen von Personen herbeigeführt . Nach Meldungen
bei den Glasversicherungs - Gesellschaften wurden in Berlin 42 Fenster¬
scheiben eingedrückt . Während des Schneesturmes am Donnerstag
mittag wurde auf dem Laubenterrain an der Prenzlauer Allee eine
Laube umgerissen und mit solcher Gewalt gegen den Zaun ge «
schleudert , daß dieser umstürzte und die Trümmer der Laube
auf die Straße fielen . In der Prenzlauer Allee , nahe
der Ringbahn , wurde ein Radfahrer uiiigeriffen . Er erlitt
erhebliche Kopfverletzungen und mußte durch Passanten nach der
Unfallstation gebracht werden . In Friedrichsseide wurde eine
Windmühle umgelegt und vollständig zerttümmert . In Neu -
Ruppin riß die Windsbraut ein im Abriß befindliches Wohnhaus
nieder . Personen tvurden glücklicherweise nicht verletzt , da sich der
Unfall in der Mittagsstunde ereignete . Ferner wurde in der Nähe
von Neu - Ruppin das Dach einer Scheune abgerissen und etwa
zehn Meter weit in den See geschleudert . In Potsdam wurde
der Zinlbelag des Daches Alte Luisenstr . 300 zusam ' nengerollt und
über Höfe und Stallgebäude der Hinterhäuser weg mit solcher Gewalt

gegen das Haus Nr . 30 derselben Straße geschleudert , daß von diesem
der Putz von der Wand heruntergerissen und Fensterscheiben zer -
trümmert wurden . Uebel mitgespielt hat der Sturm auch den
Fernsprechleitungen . Gestern war der Betrieb stellenweise in dem
Vorort - und Fernverkehr , besonders nach den westlichen Richtungen
hin , zeitweise g- stört . Sehr bedeutender Schaden ist durch Wind -
bruch in den Forsten der Umgebung Berlins herbeigeführt worden .
Im Lustgarten bei Potsdam wurden zwei Bäume entwurzelt und
auf die Bahnstrecke geschleudert . Das Hindernis konnte von den
Geleisen entsernt werden , bevor Bettiebsstörungen entstanden . Bei
Finkenkrng riß der Wind förmliche Lichtungen in die Waldungen .

Der Mord in Lichtenberg . Die Beerdigung des ermordeten
Dienstmädchens Berta Conradt ist gestern nachmittag um 4 Uhr auf
dem Friedhofe in Lichtenberg erfolgt . Ein großer Teil der Lichten -
berger Bevölkerung hatte sich auf die Beine gemacht , um der Er¬
mordeten , welche im Dorfe sehr bekannt war , das letzte Geleit zu
geben . Sowohl das junge als auch das alte Webersche Ehepaar
standen am Grab : ibres langjährigen pflichttteucn Dienstmädchens .
Ebenso waren alle Gärtnereigehülfen sowie das sonstige Personal
des Weberschen Hauses erschienen . Von Angehörigen war nur das
0jährige Töchterchen der Conradt zugegen ; außerdem war der
Bräutigam am Grabe . Zahlreiche Kriminalbeamte hatten sich un -
auffällig unter die Friedhofsbesuchcr gemischt . In der Kapelle des
Friedhofes war der einfache schmucklose Sarg aufgebahrt . Die
Leichenrede hielt Pastor Kunze .

Die Maaßenstraße soll von dcr nächsten Woche ab auch zwischen
dem Nollcndorf - und dem Wintcrfeldplatz wegen des Baues des
großen Regen - NotauLlaffes für Fuhrwerk aller Art gesperrt werden .
Diese Maßregel ist gerade für den genannten Teil der Maaßenstraße
von schwerwiegender Bedeutung , da hier die Wagen von nicht weniger
als 11 Straßenbahnlinien verkehren und deren Ableitung große
Schwierigkeiten verursachen wird . Wie dies geschehen soll , steht noch
nicht fest .

Zwei Gefliiqcldicbe sind durch die Rixdorfer Polizeibehörde dein
Untersuchungsgefängnis zugeführt worden . Die Verhafteten sind die
„ Arbeiter ' Grandtke und Alt , die allein Anschein nach schon seit
längerer Zeit gewerbsmäßig Geflügeldiebstähle ausführten . Bor -
gestern statteten sie der Laubenkolonie an de » Kölnischen Wiesen
einen Besuch ab , wurden jedoch überrascht , als sie mit ihrer Beute ,
15 Hühnern , die sie an Ort und Stelle geschlachtet hatten , das Weite
suchten . Beide sind wohnungsloS und beide schon wegen Diebstahls
vorbestraft .

Abgefeimte Gauner sind ein HandlungSgehülfe Karl Sommer «
fcld und ein gewisser Knchiier , die jetzt festgenommen wurden .
Beide hatten wertvolle Stöcke gestohlen und zlvei davon versetzt .
Den dritten bot Sommerfeld vorgestern einem Hotelpagen in der
Friedrichstadt an . Sic wurden auf zwei Mark handelseinig . Da
aber der Page kein kleines Geld hatte , so erbot sich Sommerfeld ,
für ihn ein Zehlimarkstück wechseln zu gehen . Ohne Pfand aber
wollte der Käufer das nicht hergeben . Nun ging Sommerfeld einige
Häuser weiter und lieh sich dort von Knchner die Pfandscheine über
die versetzten Stöcke und eine Uhr . Mit diesem Pfände
war der Page zuftieden , auf die acht Mark aber , die er heraus «
bekommen sollte , wartete er vergeben ? . Sommerfeld und Knchner
waren mit den zehn Mark bald fertig und sannen mm darauf , dem
Pagen auch die Pfandstücke wieder abzujagen . Zu dem Zwecke
suchte Kuchner ihn auf und drohte ihn mit einer Anzeige wegen
Hehlerei , weil er sich von einem anderen eine gestohlene Uhr und
gestohlene Pfandscheine habe zustecken laffcn . Die Drohung verfing
aber nicht , der Page holte vielmehr die Polizei und ließ Kuchner
festnehmen . Dieser bekannte nun den ganzen Schwindel und so
wurde auch Sommerfeld geholt und eingesperrt .

Ein größeres Schadenfeuer kam Freitag gegen Mittag in der
Stroh - und Filzhutfabrik von O. d e R o ch e in der Linvenstr . 70
zum Ausbruch und drohte einen gefährlichen Charakter anziinehmen .
Der Brand entstand in einem Arbeitsraum im ersten Stock des
Ouerhibäudes angeblich beim Anheizen eines Ofens und griff mit
solcher Schnelligkeit um sich, daß bei Ankunft des ersten Löschzuges
aus der nahe » Hauptfeuerwache die Flammen auch bereits über eine

Berbindungstteppe nach dem zweiten Stock übergesprungen waren
und hier die Wareilbestände erfaßt hatten . ES wurden daher noch
weitere Löschzüge herangezogen . Eine Gasspritze ftlhr auf dem
zweiten Hofe auf und griff von hier auS ein , während von der
Straße aus vier Schlauchleitungen , die von einer Dampfspritze gc -
speist wurden , Wasser gaben , lieber Treppen und Hakenleitern hin -
iveg dränge » die Sappcure vor nnd eS gelang in verhältnismäßig
kurzer Zeit , die Gefahr zu beseitigen . Immerhin ist der verursachte
Schaden erheblich , da die beiden Räume im ersten und zweiten
Stock zuni größten Teil ausbrannten . Bei den Ablöschungsarbeiten



<og sich ein Feuerwehrmann schmerzhaste Schnittwunden an den
Händen zu .

Durch Gasvergiftung ist in der vergangenen Nacht das 27 Jahre
alte Dienstmädchen Marie Windelband , das seit einem Jahre bei
dein Zahnarzt Libbeh in der Liitzowstr . 80 in Stellung war , um das
Leben gekommen . Das Mädchen sollte gestern abend mit Gas Wasser
wärmen , um für die erkrankte Hausstau einen Umschlag zu inachen .
Frau Libbey schlief jedoch bald ein und erwachte erst heute morgeir
wieder . Als sie sich in die Küche begab , fand sie , dah diese ganz
nnt Gas angefüllt war . Das Mädchen lag tot auf dem Fugboden .
Es hatte den Gaskocher nicht wie gewöhnlich auf die Maschine ,
sondem auf den Kokskasten gestellt . Dabei war der Gununischlauch
herabgefallen . Wenn nicht ein Selbstmord vorliegt , so ist anzunehmen ,
daß das Mädchen ebenfalls eingeschlafen war , ohne das Herabfallen
des Schlauches wahrgenommen zu haben .

Den Tod im Wasser suchte das 20 Jahre alte Dienstmädchen
Erna Fück , das seit 4' /� Monaten bei dem Rabbiner Dr . Rosen¬
zweig in der Oranienburgerstraste 1 in Stellung war . Seit acht
Tagen war daS Mädchen sehr niedergeschlagen , weil sein Geliebter
ohne sein Wissen nach Hamburg abgereist war ; es verließ gestern
abend heimlich die Wohnung und stürzte sich von der Weiden -
dammer Brücke in die Spree . Einem Schutzmann und einem Schiffer
gelang es aber , das Mädchen zu retten , das nach der Charits ge -
bracht wurde .

Ter angesehene Mann . Die „ Potsd . Korresp . " meldet : Der
Oberhofmeister der Kaiserin , Freiherr von Mirbach , hat ebenso wie
die Kaiserin selbst , während der Erkrankung des Prinzen Eitel

Friedrich im Stadtschloß zu Potsdam Wohnung genommen . Er
leitet von dort aus alle Angelegenheiten des Hofstaates und erfreut
sich nach wie vor des besonderen Wohlwollens des Kaiserpaares .
Das dienstliche Verhältnis hat sich in letzter Zeit so gestaltet , daß
zwar der Kammerherr Graf v. Behr - Pinnow der Chef des Kabinetts
der Kaiserin ist , Herr v. Mirbach aber dennoch ganz bedeutenden

Einfluß auf alle Angelegenheiten desselben besitzt .

Abermals ein Opfer des Eiseubahubetriebes . Beim Rangieren
Vemnglückt ist gestern nachmittag zwischen 4 und ü Uhr der Bahn -
arbeiter Schaefer aus Woktersdorf auf dem Bahnhof Erkner . Er

geriet zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde so schwer ver -

letzt , daß er in die Heilanstalt zu Wilhelmshagen gebracht werden

mußte .

Fleischschniuggeleien werden trotz des energischen Vorgehens der

Polizeibehörde noch immer getrieben . Vorgestern morgen kehrte ein

Schlächtermeister T. aus Teschendorf in die Tielsche Gastwirtschaft
in Reinickendorf ein und bat den Gastwirt um die Erlaubnis , drei
Rindcrviertel dort ausbewahren zu dürsen , die später vom Schlächter -
meister Heinrich aus Weißensce abgeholt würden . Die Reinicken -

dorfer Polizeibehörde erhielt hiervon Kenntnis , stellte fest , daß das

Fleisch ungestempelt und völlig untauglich war und beschlagnahmte es .

Feuerbericht . Freitag früh gegen 5 Uhr wurde die Wehr nach
der Stettinerstr . 44 gerufen , weil hier in einer Wohnung Möbel und
Decken Feuer gefangen hatten . Die Gefahr konnte leicht beseitigt
werden . — Am Kröge ! 1 war dann der Fußboden und die Balkenlage
in Brand geraten , dessen Ablöschung fcm 20. Zug längere Zeit in

Anspruch nahm . — Ein ähnliches Feuer kam später in der Stralauer -

straße 21 aus , während in der Köpenickerstr . 181 Gardinen und

Kleidungsstücke in Flammen aufgingen . — Unfug am öffentlichen
Feuermelder lag einer Alarmierung zugrunde , die nachts die erste
Löschkompagnie nach der Franseckistr . 31 führte . Leider gelang es

nicht , den frevelhaften Burschen zu fassen . — Die übrigen Feuer¬
meldungen , die noch in den letzten 24 Stunden einliefen , waren auf
„ blinden Lärm " zurückzuführen .

Kafino - Theater . Im Norden Berlins hat der alte harmlose
Berliner Humor noch eine Stätte . Wer das Lachen verlernt hat , muß
es inmitten der dankbaren Besucher des Kasino - Thcaters , wenn die

Lachmuskeln nicht gerade erstorben sind , wiederfinden . Das Februar -

Programm ist ganz der heiteren Unterhaltung gewidmet , und es wird

sicher für die Dauer seiner Spielzeit die Anziehungskraft bewahren .
Die Darbietungen des bunten Teils stehen den Leistungen der großen
Varietebühnen nicht nach . Das Wiener Gesangs - Duett F l o r e n c e
und A d o l p h i eröffnet mit kecken Automobil - Liederu den Neigen .
Ausgezeichnet sind die 3 C r o n a y s , die als Reifen - und Keulen -

jongleure eigenartige , auf diesem Gebiete noch nicht gezeigte
Leistungen in launigster Form darbieten . Der ausgesprochene Lieb -

ling des Publikums ist der Komiker Müller . Sein selbstverfaßtcs
Repertoire ist reich an aktuellen Schlagern . Seine Couplets über den

russisch - japanischen Krieg und den Hererofcldzug finden Verständnis
und stürmischen Beifall . Der zweite Teil bringt eine Posse :
H e i r a t a u f P r o b e. Es ist ein berlinisiertes französisches Lust -
spiel . Die geistreiche französische Zote ist zum Berliner Witz um -

geivandelt . Ein Junggeselle erhält den plötzlichen Besuch von Erb -
onkel und Tante , denen er vor Jahren berichtete , daß er verheiratet
sei . Schnell muß eine Frau und ein Kind herbeigeschafft werden , um
die Notlüge , die er einst in Geldbedrängnis begangen hat , aufrecht
zu erhalten . In einer fremden Wohnung wird das Familienleben
inszeniert . Verwechselungen folgen auf Verwechselungen , die Ent -

hüllung bricht herein , um mit schlietzlicher Versöhnung und Ver -

lobung mehrerer Pärchen zu enden . Die Gesangseinlagen zündeten ,
und das Publikum war mit seinem Beifall verschwenderisch .

Der Verein Mütter - und Kinderheime , Uhlandstr . 40/41 , ver -

anstaltet Montag , den 6. Februar , abends 814 Uhr , in der Berliner

Ressource , Kommandantenstr . 57 , eine öffentliche Versammlung .
Fräulein Dr . jur . Duensing spricht über die Frage : „ Soll die ledige
Mutter mit ihrem Kinde zusammenbleiben ? "

Der nächste Kunstabend im Gymnasium am Savignh - Platz , Char -
lottenburg , der übermorgen , Sonntag , abgehalten ivird , behandelt
die Kunst der Schweiz . Gottfried Keller , Arnold Böcklin und Konrad

Ferdinand Meyer find die drei Mäimer , denen der Abend ge -
widmet ist .

Für die Bergarbeiter . Frau Tony Hiller veranstaltet
am 7. Februar , abends 7zh Uhr , in der Aula der städtischen höheren
Mädchenschule , Nürnbergerstr . 63 , eine Vorlesung aus Dichtungen
Maxim Gorkis . Der Ertrag ist füv die Kinder der Bergleute des
Ruhrgebietes .

Die Mimi Pinson - Stiftung zu Berlin , die es sich , ähnlich der
in Paris bestehenden , zur Aufgabe gemacht hat , Arbeiterinnen , in
erster Linie Heimarbeiterinnen , durch Freibilletts für Theater und

Konzerte einen künstlerischen Genuß zu verschaffen , teilt uns mit ,
daß infolge neuerlicher Zuwendungen es ihr ermöglicht ist , wieder
eine große Zahl weiterer Bewerbungen zu berücksichttgen . Der
Endtermin des Preisausschreibens für Heimarbeiterinnen — es soll
ein deuffcher Name ftir die Stiftung gefunden werden , der ihren
Zweck deutlich zum Ausdruck bringt — ist bis zum 1. März hinaus -
geschoben worden . Die Preise sind bekanntlich 50 M. , 30 M. , 20 M.
Sämtliche Zuschriften sind zu richten an den Verein zur Förderung
der Kunst , Albrechtsttaße 11.

Die Volkshochschule Hnmbolbt - Akademie , Lehrstätte 140 . ( König¬
stadt ) eröffnet ihre Vortragsreihen im Winterquartal Dienstag ,
7. Februar , abends pünktlich TVt Uhr , im Realgymnasium , Elisabeth -
straße 57/S8 . Die Zahl der volkstümlichen Vortragsreihen hat sich
diesmal auf 6 vermehrt ; es lesen Dienstag , 7s4 — 8 Uhr , Dr . M.
Runze , Philosophie und Christentum ; SV * —9 Uhr derselbe , Re -
ligions - philosophische Grundgedanken der großen Denker und Dichter ;
V' /L —- 10 Uhr Dr . L. Hirschberg , Franz Schuberts Gesangs - Kom -
Positionen ( mit gesanglichen Erläuterungen ) . Es folgen Donnerstag ,
v. ds. , sämtlich SM — 9 Uhr , Dr . O. Fischet , Blütezeiten der Kunst
>( mit Lichtbildern und Photographien ) ; Dr . R. Baerwald , Die

nienschlichcn Ausdrucksbcwegungen ( Mimik mit Demonstrationen ) ;
Augenarzt Dr . I . Wurm , Das Auge und seine Pflege ( mit Demon -

strationen und Abbildungen ) . Diese Vortragsreihen sind östündig
und kosten nur 50 Pf . , die von Dr . Hirschbcrg und Dr . Fischöl wegen
teuerer Auslagen 1 M. , bezw. 1,25 M. Einzelkartcn je 20 Pf . , zu

den beiden letzteren je 40 Pf . Der erste Vortrag jeder Reihe ist für
Männer und Frauen frei . Programme gratis im Bureau , 14 O. ,
Landsbcrgerstraße 32, Th . Fröhlichs Buchhandlung , wo auch die

Reihen - und Einzelkarten erhältlich sind .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul -
lehrern beginnt am Freitag , den 3. Februar , abends 8V2 Uhr , Herr
Professor Dr . H. Strauß seinen Vortragskursus über das Thema :
„ Wie erhalten wir unsere Verdauungs - und Ausscheidungsorgane
gesund ? " in der Aula des Französischen Gymnasiums , NW. , Reichs¬
tagsufer 6. Eintrittskarten zum Preise von 1 Mark ( für alle sechs
Abende ) sind außer an den bekannten Verkaufsstellen auch am ersten
Abend am Eingange des Saales zu haben .

Im wissenschaftlichen Theater der V lia in der Taubcnstraße
spricht am Montag Herr Dr . P. Schmie, , aus Petersburg über die

Insel Sachalin , am Mittwoch und Sonnabend wird der Vortrag
„ Tierleben in der Wildnis " gehalten werden und an den übrigen
Tagen der Woche , also am Sonntag , Dienstag , Donnerstag und

Freitag der dekorativ und szenisch ausgestattete Portrag „ Im Bann -
kreis der Jungfrau " zur Darstellung gelangen .

Theater . An dem Ernst v. Wildenbruch - Abend , den das

Schiller - Theater Sonntag , den 5. Februar , veranstaltet ,
wirken als Sprecher Fräulein Anna Feldhammer und die Herreu
Friedrich Holthaus und Haus Staufen mit . Den einleitenden Bor -

trag hält Dr . Raphael Löweufeld . — L u st s p i e l h a u s. Morgen ,
Sonntag nachmittag , geht zum erstenmal Ernst v. Wolzogeus „ DaS
Lumpengesindel " , Tragikomödie in drei Akten , neueinstudiert in

Szene . _

Huq den Nachbarorten .

Lichtenberg .
Die Gemeindevertretung von Lichtenberg hat in ihrer letzten

Sitzung ein Drittel der Mitglieder für die im März stattsindenden
Neuwahlen ausgelost . Das Los traf in der dritten Abteilung die

Besitzer Gemeindcvertreter Zipter ( gestorben ) und Kleiber ( verzogen ) ,
in der zweiten Abteilung u. a. auch den Gemeindevertreter , hinter
dessen Eintragung in der Gemeinde - Wnhlerliste stellt : Das Wahlrecht
ruht auf Grund des tz 44 Abs . 4 der L. - G. - O. ! Und das , obwohl
der Herr als mehrfacher „ Grundbesitzer und Bauherr " sein Dasein
fristet . Die dritte Abteilung wird außer den erwähnten Herren
noch für Ebert ( Besitzer ) , der sein Mandat niedergelegt hat , und für

Zimmermann ( Besitzer ) , der verstorben ist , Ersatzwahlen vorzunehmen
haben ; also sind vier Eigentümer zu stellen .

In die Kommission von sieben Mitgliedern , die den Ankauf und
die Beaufsichtigung der Pferde zum Vorspann bei der Straßen -

reinigung und der Feuerwehr zu besorgen hat , wurde auch Genosse
Grauer gewählt .

Die Wahl eines unbesoldeten Schöffen brachte den Groß -
grundbesitzern einen schönen Erfolg . Einer ihrer energischesten Ver -

treter , Techniker Glaschke , erhielt von 23 abgegebenen Sttmmen 16 !
Grauer erhielt 4, 3 sind zersplittert ; auf den bisherigen Inhaber
entfiel nicht eine Stimme . — Eine undankbare Gesellschaft ! Die

Vertretung beschloß , einen Kostenbeitrag von ca. 6000 Mark an die
Stadt Berlin zu zahlen als Anteil der Summe , die Berlin wegen
Verunreinigung der Spree mit Schlammmassen aus dem Hohen -
Schönhausener Graben anfwenden mußte . — Die Umänderung der
U m s a tz st e u e r o r d n u n g ging in dieser Sitzung glatt von

statten . Nachdem der Gcmeindevorstand der Stimmung des Besitzer -
Parlamentes Rechnung getragen und statt der Erhöhung von 1 Proz .
auf 2 Proz . , nur eine Erhöhung auf IVq Proz . vorgeschlagen hatte ,
wurde dieser Vorschlag Beschluß . Wie in jeder Sitzung der letzten Zeil ,
so kamen auch in dieser Anträge auf Erstattung von

Bürgersteig - Pflasterkosten zur Verhandlung . Das Objekt war die ? nial
7115 M. , Fortsetzung folgt . Auch jetzt bereiteten unsere Genossen
den Besitzern peinliche Augenblicke . Nach längerer Diskussion be -

willigten sich die Herren den Bettag . Anträge wegen Aufnahme
einer Anleihe und Veränderung von beschlossenen Anleihen fanden

Zustinimung . Eine Anfrage des Genossen Welk , ob die Petition der

Gemeinde - Arbeiter an den Gemeindevorstand gelangt sei , wurde

bejaht und bemerkt , daß die zuständigen Kommissionen sich zu äußern

haben und bei der Etatsb ' eratung voraussichtlich die Petitton zur Er -

örterung kommen wird . Mit der Mitteilung , daß der Kreisausschuß
in Aussicht gestellt habe , zur Verbreiterung der Bahnbrücke in der

Gürtclstraße 25 000 M. Beihülfe zu leisten , schloß die Sitzung .

Steglitz . Die Gewerbegerichtswahlen finden am

Montag , den 27. , und Dienstag , den 28 . Februar , im Rathause ,
Zimmer Nr . 12, statt . Die Arbeitnehmer der Wählergruppe
„Perschiedcne Gewerbe " wählen am Montag , den 27. , von
6� —8 Uhr abends zwei Beisitzer ; „ Bekleidungsgewerbe " am
Dienstag , den 28. , 5 —6 Uhr , „ Graphisches Gewerbe " GM bis
8 Uhr je einen Beisitzer ; „ Mctallgewerbe " von 8zb — 9 ( 4 Uhr zwei
Beisitzer . Das Wahlrecht ist durch Stimmzettel auszuüben , welche
so viel Namen enthalten müssen , wie in der betreffenden Wahl -
Handlung Beisitzer zu wählen sind . Den eingeschriebenen Wählern
gehen vor den Wahlen noch Ausweiskarten zu , welche gut aufzu -
bewahren und bei der Wahl vorzuzeigen sind . Die ohne solche
Karten erscheinenden Wähler müssen sich auf andere Weise aus -

weisen können .

Stärkung des monarchischen Gedankens . Das Dorf Kühl -
Hausen in der Altmark war bor einiger Zeit von einer großen
Feuersbruust heimgesucht worden . Die Stadtverordneten - Versamm -
lung der Nachbarstadt Sandau an der Elbe bewilligte zur Linderung
der Not unter den armen Bauern fünfzig Mark . Der Magistrat
stimmte diesem Beschluß aber nicht zu , sondern strich von der an sich
schon recht geringen Summe zwanzig Mark . Der Bürgermeister
Holtzhcuer führte zur Begründung des magistratlichen Vorgehens
aus : Es ist behördlicherseits gewünscht , daß unsere Stadt sich mit
einem Beitrag für das Prunkgeschenk zur Hochzeit des Kronprinzen
beteilige , und hierzu sollen die von der bewilligten Summe ge -
strichenen zwanzig Mark verwendet werden !

Theater .
— Berliner Theater . „ Der Zwist der Verliebten . "

Lustspiel in fünf Akten von Moliöre . „ George Dandin . "
Lustspiel in drei Akten von Moliöre . Ucbersetzung von - Fulda .
Wohl auf den Kredit des klassischen Namens hin hat es die Direktton
mit diesen beiden Stücken Molieres versucht . So interessant sie für
die Literaturhistoriker sein mögen , als Dokumente , an denen sich der
Zusammenhang Molieres mit der älteren italienischen Literattir und
seine Anknüpfung an dem überkommenen Zeitgeschmack erläutern
läßt , im Theater weckt ihre altmodisch ungelenke Komik , vielleicht
von einigen wenigen Szenen abgesehen , heute nicht mehr lebendigen
Widerhall . Die Intrige im „ Liebes zwist " ist verwickelt bis

zur llnverständlichkeit , auf lauter offenkundige Unmöglichkeiten auf -
gebaut ; und ebenso entbehrt die Ehestandsburleske des George Dandin

jenen wenngleich nur flüchttgen Schein des Möglichen , dessen selbst
die Posse bedarf . Das erste Stück stammt aus der Wanderzeit
Molieres , als er noch wenig bekannt mit seiner Schauspielertruppe
in der Provinz herumzog ; das zweite aus der letzten Lebens -

Periode , in die seine Meisterwerke fallen .
Ein Mädchen , das die Mutter als Knaben ausgegeben

und erzogen hat , gewinnt , die männliche Kleidling init der

ihrer Schwester vertauschend , daS Herz eines Liebhabers ,
der um die Schwester freite . Doch mangelt jede Spur der
tiefen Märchcnpoesie , init welcher Shakespeare in seinen Lustspielen
ähnliche Motive behandelt hat . Moliore verlegt in seinem „ Liebes -
ztvist " das Abenteuer nach Paris , teilt rms den Hergang in trockener

Erzählung mit und motiviert die aufgezwungene Knabenrolle durch
eine ebenso komplizierte wie nüchterne Erbschaftsgeschichte. Ge -
künstelt sind auch die Szenen zivischen den Vätern der beiden
Liebenden . Frischere Bewegung , feinere Ironie zeigt nur der

hitzig aufflammende und unvermittelt in zärtliche Versöhnung
umschlagende Liebesstteit Erastens und Luciles , der paro «
distisch

'
von dein Diener und der Zofe wiederholt wird .

Die Darstellung des Lustspiels war ungleichmäßig . Namentlich
Lucile und die Zofe ließen viel zu wünschen übrig. Der spielerische
Reiz der schmiegsainen Fuldaschen Reinie kam bei der Art des

Sprechens nicht zur Geltung .
George Dandin hat ein Doppelgeficht ; man weiß nicht , ist

der Schwank mehr ein Appell an die gedankenlose Schadenfreude ,
die in dem gehörnten Ehemann immer nur die lächerliche Figur
sieht , oder mehr eine bitter - höhnische Satire auf die Verdcrbtheit
eines hohen Adels und die Torheit reichen Bllrgervolkes , das tttel -

süchtig mit ihm Verbindung sucht . Möglich , daß Molisre , voll

nagenden Grimms wider diese Sippe , mit klarem Bewußtsein
dies Zwielicht wählte , weil er meinte , nicht ungesttast deutlicher
reden zu dürfen ; möglich auch , daß unbewußt in seiner Konzeptton
sich beide Auffassungen mischten . Wie dem auch sei , das doppel -
deutige Durcheinander läßt , auch abgesehen von der Willkür in der

Szenenführung , keine rechte Stimmung aufkommen . Um über den

Betrug zu lachen , dazu wird einem feineren Gefühl die Person des

gefoppleu Dandin zu bieder und zu wehrlos , zu sehr deS
Mitleids wert erscheinen und andererseits — die dumme

Feigheit , mit der der arme Kerl jedesmal demüttg revoziert ,
kompromittiert dies Opfer der „ feinen " Leute derart , daß im Verhältnis
hierzu die Karikatur der Adeligen an Schlagkraft wesentlich einbüßt .
Man erfährt nicht , weshalb der wohlhäbige Bauer , der für sein gutes
Geld ein so nichtsnutziges Edelfräuleiu eintauschte und die Gemahlin
von Herzen gern los sein möchte , sie inimer nur vor ihren hoch -
näfigen Eltern anklagt , ohne den ihm wohl bekannten Zeugen des
Ehebruchs , den einfälligen , alles ausschwatzenden Liebesboten herbeizu »
rufen . So viel Verstand hätte schließlich auch ein dummer Bauer
gehabt . Statt dessen versetzt sich Dandin — das ist der Nerv des
Stückes — darauf , den Grafen und die Gräfin durch
den Augenschein zu überzeugen . Dreimal versucht er es ,
tutd dreimal unterliegt er vor der ungeheueren Lügen -
dreistigkeit seiner Hochwohlgeborenen . Zuerst schwört sie nnt
Unschuldsmienen jede nähere Bekanntschaft mit dem windigen
Clitander ab , den Dandin nun auf Befehl des Grafen untertänigst
um Verzeihung bitten muß ; dann , überrascht im Augenblick , als sie
mit Clitander aus der Tür ttitt , spielt sie die ehrbare Frau , die
einen eingedrungenen Liebhaber mit Worten hoher Tugend abweist ;
und wie Dandin sie endlich zur Nachtzeit im Garten erwischt , eilt

sie in ihr Zimmer , verschließt das Haustor und hält , sobald die
Eltern herbeigeholt sind , von oben her eine entrüstete Gardinen -

predigt wider ihren Mann , der im Weinnausch Gespenster sähe .
Die alten Herrschaften sind cntpört , und wieder muß der Schwieger -
söhn auf Koinmando eine Entschuldigungsrede nachsagen . Pro -
grammalisch in drei Absätzen , nur immer forzierter wiederholt sich
der gleiche Spaß . Den Stoff hat vermutlich eine der Erzählungen
in Boccaccios Dekamerone gegeben . In all seiner Plumpheit war
dieser mit einem ernsthast melancholischen Selbstgespräche des ewig
Geprellten endigende Schwank doch eindrucksvoller , in gewissem
Sinne nachdenklicher als die vorausgeschickte Verskomödie . Gespielt
wurde er viel besser . W i l l i R 0 h l a n d , in kleineren Rollen
Albert Schindler und Hans Kuhnert zeichneten sich aus ,
vor allem aber Fräulein Ida Rohland als hold dreinschauendes
und dabei grundverdorbenes Aristokratenweibchen . — dt

6encbt9 - Zeitung .
Ein Komitee als Verein . Eine polnische Wählerversammluug

für Thorn und Ikmgegcud hatte vor den preußischen Landtagswahlen
ein Wahlkomitee gewählt , welches am 5. November 1903 zusammen -
trat und aus seinen Mitgliedern einen Vorsitzenden , einen zweiten
Vorsitzenden , einen Schriftführer und einen Schatzmeister bestimmte .
Wiczorek als Vorsitzender wurde am 14. November polizeilich auf -
gefordert , dieStatuteu und einNtttgliederverzcichniSdesaus l4Personcii
bestehenden Wahlkomitces einzureichen . Man kam dem jedoch nicht
nach , sondern löste am 15. November das Komitee auf , weil nach
dem Resultat der inzwischen erfolgten Urivahlen die Wahl eines
Polen gesichert erschien . Die vier „ Vorstandsmitglieder " dos
Komitees wurden trotzdem wegen Uebertretung des § 2 des
Vercinsgesetzes angeklagt und in zweiter Instanz zu Geldstrafen
verurteilt , weil sie als Vorsteher eines politischen Vereins
der Polizei nicht binnen drei Tagen nach Sttftting des Vereins
Stattlten und Mitgliederverzeichnis eingereicht hätten . — Das
Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revision mit
folgender Begründung : Durch die Wahl des Komitees in jener
polnischen Wählerversammluug sei noch kein Verein entstanden .
Aber die Leute seien dann zusammengetreten und hätten sich einen
Vorstand gewählt . Damit seien sie verttagsmäßig zusammengetreten
und hätten sich dem Vorstande untergeordnet zur Vertretung be -
siimmter Interessen . Damit sei ein V e r e i n zu stände gekommen .
Wenn sich nun auch daS Komitee bald wieder aufgelöst habe , so

ätten sich doch die Angeklagten als Vorstandsmitglieder des Komitees
ctätigt . Daß dieser Verein eine Einwirkung auf öffentliche An -

gelcgenheiten bezweckte , sei unstreitig . Somit hätten die An -
geklagten die Vorschriften des Z 2 de ? Vereinsgesetzes erfüllen
müssen .

Kleine und große Bauern . Wegen vorsätzlicher Inbrandsetzung
eines Waldes , der fremdes Eigentum war , hatte sich am Donnerstag
vor dem Potsdamer Schwurgericht der 69 jährige , aus der Hast vor -
geführte ' Auszüglcr Friedrich Kafert aus Glienicke bei Dahme zu
verantworten . Am 14. August vorigen Jahres , zur Zeit der großen
Dürre , war der alte Mann in die 2000 Morgen große Forst des
Ritterguts - und Bergwerksbcsitzer Louis Pook zu Dominium
Glienicke gegangen , hatte dort ein Häufchen Reisig und Laub zu -
sammengetragen , zwischen welches er eine brennende Lunte
steckte . Als das Feuer emporlohte , ging er seiner Wege . Es dehnte
sich, begünstigt durch die Trockenheit , mit rapider Geschwindigkeit
aus , so daß zirka 110 Morgen Land , daS mit 13 —30jährigen Kiefern
bestanden war , in Mitleidenschaft gezogen wurden , wodurch dem
Besitzer ein S ch a d e n von zirka 20 000 Mark entstand , den er
selbst zu tragen hat . Der Grund zu dieser Brandstiftung ist in
langjährigen Streitigkeiten der Glienicker Büdner mit dem
Rittergutsbesitzer Pook zu suchen . Viele Prozesse wegen Absperrung
von Wegen , Verlegung des Dorfpfuhls w. haben zwischen dc «
Parteien geschwebt . Pook verbot schließlich überhaupt den Glienicker
Einwohnern das Betteten seines Waldes , da schon dreimal dort
Brandstiftungen vorgekoinmen waren . Der Angeklagte wurde einmal

zu 5 M. Geldstrafe wegen Hausfriedenbruchs verurteilt , weil er daS
Pooksche Gehöft betreten hatte . Er gab jetzt die Brandstifttuig zu,
will aber nur fahrlässig gehandelt haben , als er sich im Walde eine
Tabakspfeife anzündete . Die Beweiserhebung ergab seine Schuld ,
doch billigten die Geschworenen ihm mildernde Umstände zw. Das
Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis , worauf drei Monate Unter -
suchungshast angerechnet wurden .

Die „ liebe » süßen Mägdelein " sind mittelbar zu Verrätern
eines alten Verbrechers geworden , der gestern in der Person de ?
Stellmachers Friedrich K 0 e p p e n vor der 4. Strafkammer des
Landgerichts II . stand . Der Angeklagte hatte in der Umgegend von
Berlin , in Pankoiv , Weißensee und anderen Orten Einsteigcdiebstähle
gewerbsmäßig betrieben und ist s. Z. von der Strafkammer zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Die gestern gegen ihn ver -
handelten Straftaten lagen vor diesem Urteil . Wie sich herausstellte ,
ist der Angeklagte unter falschem Namen auch in Frankfurt a. O.
zu vierzehn Jahren Zuchthalls verurteilt worden und s. Z.
aus dem Zuchthause ausgebrochen . Am 12. Juni 1903 wurde bei
Herrn Friedrich Schultze in Werder an der Ostbahn ein höchst
dreister Einbruchsdiebstahl verübt . Der Dieb , der mit der Oertlich -
keit wohl vertraut sein mußte , war durch die offenstehende obere
Hälfte eineS Fensters e> ige stiegen , hatte auS dem Schlafzimmer , in
welchem das Schultzeffche Ehepaar schlief , die Schlüssel zn Schränken
und Kästen geholt , damit die Behälter geöffnet und eine reiche
Beute gemacht. Unter anderem war eine Kassette mit Wertpapieren
in Höhe von 3700 M. und barem Geldc ' , eine Brieftasche mit



mehreren Hundertmarkscheinen « . « . gestohlen worden . Der Dieb
hatte sich dann wieder durch das Fenster entfernt ; die Kassette
lvurde am anderen Morgen auf dem Nachbargrnndstück borgefunden .
Der Verdacht der Täterschaft war auf einen Mann gefallen , der im
März 1903 als angeblicher Sohn eines naturheilkundigen Schäfers
von der Frau Schultz zur Heilung ihrer erkrankten Kinder in An -
spruch genommen worden war und dabei reichlich Gelegenheit fand ,
wahrzunehmen , wo das Geld aufbewahrt wurde . Derselbe Mann
war auch noch bei einem Nachbar gewesen und hatte sich zum
Kurieren kranken Viehes angeboten . Der Angeklagte hat eine merk -
würdige Aehnlichkeit mit jenem verdächtigen Manne . Nicht lange darauf
wurde von dem Sohne des Besitzers des „ Cafe Mozart " der
Kriminalpolizei Kenntnis davon gegeben , daß ein dort verkehrender
Gast , der sich Reichert nannte , in auffälliger Weise große Geld -
summen an drei liederliche Dirnen vergeudete und insbesondere die
eine , ein ganz junges Ding , namens Martha Placzek , mit mehreren
Hundertmarkscheinen bedacht habe . Auf den Vorhalt des Wirtes
hatte der Verdächtige erklärt , daß er keineswegs betrunken sei ,
sondern genau wisse , was er tue . „ Er habe sich in die Martha so
verguckt " , daß er sie heiraten wolle , und ihre Freundin , die unter
dem Namen . Frankfurter Hedwig " bekannt sei . solle deren Kammer
jungfer werden . Ein Kriminalschutzmann , der mit den weiteren
Recherchen betraut wurde , erfuhr , daß der betreffende Mann mit
zwei Frauenzimmern sich früh morgens nach den Zelten ver -
abredet habe . Als er in aller Frühe dort erschien , wollten die
Drei gerade eine Droschke besteigen und als Vierter fuhr gleich
darauf der Polizeibeamte mit ihnen . Als dieser sich vor -
gestellt hatte , erfuhr er nämlich in ganz glaubwürdiger Form , daß
der Mann , der sich Maschinenschlosser Reichert nannte und als solcher
auch vorübergehend in der Schlegelstratze 14 angemeldet war , mit
nicht unbeträchtlichen Geldsummen hierher gekommen sei , um eine
Schlosserei zu kaufen . Er sei aber von einem Mädchen bestohlen
worden , und nun seien sie alle drei auf der Suche durch verschiedene
Lokale , um der Diebin habhaft zu werden . Der Kriminalbeamte leistete
zu diesen Recherchen seine Dienste , er fuhr mit herum , doch blieben
die Bemühungen ohne Erfolg . Schließlich forderte der Beamte den
angeblichen Reichert auf , am nächsten Tage auf dem Polizeipräsidium
das Verbrecheralbum einzusehen , und gab ihm seine Visiten -
karte mit , mit der er sich bei ihm melden sollte . Wer aber nicht kam ,
war Herr Reichert , und als man in der Schlegelstratze 14 nach ihm
fragte , erfolgte die Antwort , daß er sich entfernt habe und nicht
zurückgekehrt sei . Die Visitenkarte des Kriminalschutzmanns scheint
aber bei ihm eine eigenartige Verwendung gefunden zu haben .
Nach einiger Zeit wurde nämlich festgestellt , daß ein zweifellos aus
dem Werdcrschen Diebstahl herrührender Kupon in Berlin an einen
Privatier verkaust worden sei und daß der Verkäufer dabei die
Visitenkarte des Krinrinalschutzmanns gewissermaßen als

Leumundszeugnis benutzt hatte . Nunmehr wurden weitere Nach -
forschungen nach dem angeblichen Reichert angestellt , die zu dem

Ergebnis führten , daß Reichert mit dem in Frmiksurt a. O. zu
14 Jahren Zuchthaus verurteilten Verbrecher und dem jetzigen An -

geklagten identisch ist . Der Angeklagte bestritt dies und behauptete ,
daß er weder� von dem Diebstahl in Werder , noch von den Aben -
teuern mit den . lieben süßen Mägdelein " etwas wisse , sondern
zweifellos eine Personenverwechselung vorliege . Die vernommenen
Mädchen rekognoszierten ihn aber als den Spendeur , der sie so
generös bedacht hatte , auch der Kriminalbeamte und der Vermieter
aus der Schlegelstratze erkannten ihn mit Bestimmtheit wieder . Alles

Leugnen hals ihm nichts . Der Staatsanwalt hielt ihn des Ein -
bruchsdiebstahlS für überführt und beantragte 6 Jahre Zuchthaus .
Der Gerichtshof erkannte demgemäß , verband aber die Strafe mit
den ihm zuletzt zuerkannten 3 Jahren Zuchthaus zu einer Gesamt -
strafe von 8 Jahren Zuchthaus , Ehrverlust und Polizei -
aufsicht . Da der Angeklagte auch noch seine Franksurter Schuld zu
begleichen hat , wird er das Höchstmaß von IS Jahren Zuchthaus
abzusitzen haben . _

Vermischtes .

Das Opfer der ehemaligen Oberin v. Heusler vom königlichen
Maximilian - Waisenstift in München , die frühere Krankenwärterin
Minna Wagner , ist im dortigen Krankenhause links der Isar an den

Folgen einer doppelseitigen Lungenentzündung gestorben . Wie wir -

seinerzeit ausführlich berichteten , hatte die Oberin v. Heusler der
damals in dem genannten Stift bediensteten Wagner vorsätzlich Gift
in deren Kaffee beigemischt ; das Mädchen siechte im Lause der Zeit
allmählich dahin . Die Oberin wurde wegen dieses Giftmordes vom

Schwurgericht in München zu insgesamt sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt , eine Strafe , die sie gegenwärtig noch verbüßt . Es wird

berichtet , daß zugunsten der Oberin ein Wiederaufnahme - Verfahren
betrieben wird .

Aus Colombo wird berichtet , daß der Hansa - Dampfer
„ L i n de n f e l s " elf Meilen von Battiralow auf Grund geraten ist ;
es sind Vorkehrungen getroffen , ihn wieder flott zu machen .

_

In der humanistischen Gemeinde , Riederwallstr . 12, in der Aula
der Friedrichwerderschen Oberrealschule , hält am Sonntag vormittag 10' / , Uhr
Herr Dr . Rudolf Penzig einen Vortrag über : Urväterglaube und Ur -
vätcrweishcit : L. Der Bauerngott Donar . Damen und Herren haben
freien Zutritt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 5. Februar , vorm . 83,1, Uhr ,
im Bürgersaale des Rathauses , Eingang Königsw . IS —17 : Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10°/ , Uhr vormittags in der Schul -
Aula , Kl . F r a n k f u r t e r st r. 6 : Versammlung . Vortrag des Herrn
Waldeck Manasse : . Der Unglaube als Kulturwäger " . Gäste , Damen und
Herren , sehr willkommen .

Zentralverbaud der Handlungsgehülsen nnd - Gehülfinnen
Deutschlands,� Heute , Sonnabend , 4. Februar , abends 9 Uhr , bei Obst
Schöncberg , Meiningersw . 8 : Versammlung . Referent : Koll . F. Guttmann .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Agilationslomnussion .

ßncfkaftcn der Redaktton .

M. R. 71 . Prinzenstr . 66, lY ; Herr 23. Hinz . — I . St . 31 .
Kennen wir nicht . — Metderich ; i33 . Eine anständige politische Zeitung kann
nicht derartige geschäftliche Empfehlungen für Llktien - Gesellschastcn bewirken .
— Rntting . Konnte leider nicht ausbaldowert werden . Wenden Sie sich
am besten an einen alten Praktikus im grünen Rock. — 9888 . 1. Ja .
2. Nein . - W. G. 21 . ( Auto . ) Berk . Adreßbuch , 2. Bd. , Teil 4, S. 221.
— K. 10 . Wenden Sie sich an den Leiter der ' Arbeiter - Bildungsschule ,
Herrn H. Lamms , Konsumverein , Kreuzbcrgstr . 36. — A. F . 65 .
«chutzmänner 1200 —1600 M. , Wachtmeister 1500 —1800 und 1600
bis 2000 M. Jahreseinkommen . — 13 . W. Con fuoco ? Mit Feuer .
— O. B. 13 . Trotz Bemühungen nicht ansjmdig zu machen . — 783 .
Ja . — H. R. Wenden Sie sich zunächst an den Vorsteher Ihres Post -
amts , später an die Obcr - Postdirektion Berlin . Schreiben Sie an die
Direktion , wie Ihnen die Feder gewachsen ist. — Lokomotiv - Eisenbahn .
Nürnberg - Fürth eröffnet 7. Dezember 1835, — Wette . Höchst überflüssig !
Zoller , auch Hohenzoller . — Sänger . Fragen Sie wegen der „Fackel "
Herrn I . Meyer hier , Urbansw . 131. — A. W. 100 . Emil Dreher ,
Friedrichstr . 225 hier , Buchdruckcrei . — 91. W. 3703 . Nicht der biedere
Wladimir , sondern der Gemütsmensch Trepow beansprucht neuerdings den
Laar le rnerite . — Jugend . Torheiten . Rücksprache mit Arzt I —
Tücksch ? Robert . Beschaffen Sie sich ein Elementar - Rcchcnbüchkcin
mit 2lngabe der Münzen , Maße und Gewichte im Deutschen Reich . Jcbt
Auslage von wenigen Pfennigen , für Sie in Zukunft ein hübscher Gewinn .

A. W. 100 . Gegen unser Blatt sind seit seinem Bestehen ungefähr
neun Jahre Gefängnis ausgesprochen worden . Die Geldstrasen mögen sich
aus 10 000 Mark belausen . Etwa 15 Redakteure partizipieren daran .
— 9t . W. 40 . Benutzen Sie nachstehende Adresse : „ Königsbcrgcr
Volks - Zeitung " , Königsberg in Preußen , Knochenstraße 32, parterre . —
Streitende . Durch den notwendig eintretenden Zusammenprall nnd die
so entstehende totale Vereinigung der vorher auseinandergerissenen Lust -
teile . — 903 . Ja . — 9llter 9lbo » nent . 1. Bei dem am 19. November
1904 vom Stapel gelassenen Linienschiff „Deutschland " betrug die größte
Stärke des Panzers 225 Millimeter . Zwei Panzertürme waren 300 und
140 Millimeter dick. 2. Wissen wir nicht . 3. Die Firma Krupp selbst
lieferte Amerika keine Panzerplatten . Die amerikanische Regierung erhielt
die Panzerplatten von einer amerikanischen Firma , die die nach Kruppschem
Versahren hergestellten Panzerplatten für 1920 M. pro Tonne lieferte , trotz -
dem sie an Krupp noch 105 M. pro Tonne Patententschädigung zahlen
mußte , während Krupp sich von der deutschen Reichsmarine 2320 M. pro
Tonne zahlen ließ I

Juriktikcster Oeik .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme deS Sonnabends

von ?- / . bis »l/z Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Nhr .
Waldemar Kl . Der Lohn oder daS Gehalt kann wegen Gerichtskostcn

nicht mit Beschlag belegt werden . — M . O. 39 . Die von Ihnen an -
gegebenen Gründe können als ausreichende Scheidnngsgründe erachtet
werden . — I . Hartwig . Lediglich der betreffende Sieche , nicht eine
' Armenverwaltung ist zum Ersatz Ihrer Kosten verpflichtet . — G. L. 89 .
1. Amtsgericht I, Grunerswatze . 2. Ja . 3. Ja ; durch einen Gerichts -
Vollzieher . — M . H. 78 . Zahlen Sic die Miete an niemand , sondern
hinterlegen Sie die Miete bei der Hinterlegungsstelle ( Jnvalidenstr . 52) .
- ■ Alaska . Wenn der Ausschluß vor Anfall des Gewinns zu Recht erfolgt
ist ( unter Beobachtung der statntarischcn Förmlichkeiten ) , steht dem Aus -
geschlossene » ein Anspruch aus ' Anteil am Gewinn nicht mehr zu. —
Sinniger Patriot . 1. Leider ist der Lehrer nach Ansicht des Kammer¬
gerichts im Recht . 2. Dissidentenkinder müssen am Religionsunterricht teil -
nehmen . — H. S . R. 3. 1. Zur Auskunstcrteilung usw. sind Sic nicht
verpflichtet . 2. Sie sind rechtlich soweit zur Unterstützung Ihrer Mutter
verpflichtet , als dieS ohne Beeinträchtigung des standesgemäßen Unterhalts
Ihrer Familie ( Frau , Kinder ) und ohne "Schädigung Ihrer sonstigen Per -
pflichtungen möglich ist. — A. F . 937 . Sie befindet : sich im Unrecht .
— 100 I . 8. Wenn der Betrag mietsstempelpflichtig ist : ja . Der MictS -
stempel ist alljährlich im Januar für den in dem - Jabre noch lausenden Teil
des Vertrages zu zahlen . — B. , Karlsruhe . Das Sitzenbleiben bei
einem Hoch ist keine Beleidigung . Indessen ist auch gegenteilig genrtcilt
worden . Wäre das Sitzenbleiben eine Beleidigung , so wäre das Hoch sicher
keine Ehrung . Man hat nicht mit Unrecht umgekehrt gemeint , das ' Aus¬
bringen eines Hochs oder das Mittun bei einem Hoch seitens jemandes ,
der dem Angehochten nichts Gnies wünscht , sei eine Beleidigung . Hurra
in dreifacher Wiederholung heißt wörtlich : Fort , sort , sorl und ist in
diesem buchstäblichen Sinne sicherlich keine Ehrung . — A. 1000 . Nein .
— H. 88 . Durch unuiilerbrochencn zweijährigen ' Aufenthalt an einem Orte
erwerben Sie als großjähriger Deutscher in Deutschland ( abgesehen von
Bayern und Elsaß - Lothringen ) an diesem Ort den Unterstützungs - Wohnsttz ,
salls Sie innerhalb der zwei Jahre keine Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln erhalten . — Stromstr . 3 . Der Armenvorsteher hat lediglich darüber
zu befinden , ob Ihre Vcrmögensvcrhälwissc derartige sind , daß Sic die

Prozeßlosten nicht tragen können , lieber die etwaige Aussichtslosigkeit deS
Prozesses entscheidet das Gericht . _ Die von Ihnen angegebenen
Gründe können als ausreichende Scheidungsgründe erachtet werden .
— 10 . Mietsstcmpcl ist alljährlich für den in die Zeit vom
Januar ab sallendcn Teil des Vertrages zu zahlen . — X. Nein .
— F. W. Beide Bezeichnungen werden . für dieselbe Art Vergnügen ge-
braucht . — M . K. 41 . Nach dem von Ihnen angesührten Statuten «
Paragraph ( § 5h ) ist lediglich das Kalenderjahr in Rücksicht zu ziehen , also
die 13 Wochen müßten in dasselbe Kalenderjahr fallen . Ob etwa aus
anderen Vorschristen des Statuts eine andere Auslegung solgt , ist nur aus
dem uns nicht bekannten Wortlaut des gesamten istatuts zu entnehmen .
— M . L. 80 . Ihr Diann soll dem chikanesreundlichen Wirt schreiben ,
er solle innerhalb 24 Stunden anerkennen , daß die Kündigung zu Recht
besteht , widrigenfalls er verklagt würde . Die Drohung soll Ihr Mann dann
schleunigst ausführen . Die Kündigung ist dmchaus rechtmäßig erfolgt . —
33 . S . Wenn nichts anderes vereinbart ist, 6 Wochen zum Ouartalserste ».
— F. M . 1 und 3 Nein , 2 dadurch erledigt . — Freihund . Wenden Sie
sich an die Steuerdeputation . — 8. K. 27 . lieber den sälligen Mietszins
hinaus braucht Ihre Ausrechnung nicht anerkannt zu werden . —
— A. Hamm . 1. Das ist möglich . 2. Die Naturalisation eines Nicht «
Deutschen ist bei der Polizeibehörde anzubringen . Ob der Naturalisation
stattgegeben wird , hängt von dem Ermessen der Behörde ab. Für die
Naturalisationsurkunde sind 50 M. zu zahlen . 3. Liegt keine Genehmigung
vor , so kann solches Fest vWboten werden , weil es ein öffentliches ist .
4. Die Kündigung behält ihre Gültigkeit auch dann , wenn das Haus in «
zwischen verkaust wird . — K. S . 1. Die Verjährung kann durch Vertrag nicht
ausgeschlossen , die Verjährnngssrist auch nicht verlängert , wohl aber ver -
kürzt werden . 2. Soweit ein Verkauf zwecks Benachteiligung von Gläubigern
stattfindet , ist er ungültig und kann strafbar sein . 3. Ja . 4. In dreißig Jabren .
B. K. Die Heimarbeiterinnen sind , salls sie ohne GeHülsen und lediglich für
einen Arbeitgeber tätig sind , ohne weiteres IrankenvcrjicherungSpflichtig ; trifft
dies aus Sie zu, so klagen sie aus Anerkennung ihrer Mitgliedschajt gegen die
Ortskrankenkasse ; ob sie in Berlin oder sonstwo wohnen ist gleich , es kommt
lediglich daraus an, ob Sie in Berlin beschästigt sind . ' Anders liegt es, wenn
diese Voraussetzungen nicht zutreffen , dann kann , da der Bundesrat mit dem
Erlaß einer iveitergehcnden ' Anordnung seit 1900 streikt , die Versicherungs »
Pflicht statutarisch eingeführt werden . Für Berlin ist sie statutarisch eingeführt .
Diese statutarische Versicherungspflicht erstreckt sich jedoch nicht aus die außer -
halb Berlins Wohnenden . Liegt dieser zweite Fall bei Ihnen vor , so
verlangen Sie Rückzahlung der versehentlich gezahlten Beiträge . —
— B. N. 139 . , M . X. 100 . Nein . — C. K. 18 . Sie scheinen in der
Tat Schwindlern in die Hände gefallen zu sein . Ihren Gehaltsanspruch
können sie einklagen . Sie müssen aber beweisen , daß die Vereinbarungen
so getroffen sind , wie Sie behaupten . Den Staatsanwalt scheint die Sache
nichts anzugehen . — Kontrakt . Die Gültigkeit des Vertrages hängt nicht
von der Stempelung ab. Soweit ersichtlich steht Ihnen kein Recht an
Teilnahme zu, vielmehr liegt Ihnen die Pflichr der Herausgabe ob. — S . 18 .
1. Das zu entscheiden steht allein dem Berbandsvorstand zu, an den
Sie sich wenden ivollen . 2. Sic können das Wort sich erteilen lassen .
— B. Sch . 8. Das ist nicht möglich . Dem Ehemann steht das Er -
zichungsrecht zu und kann er die Herausgabe des Kindes verlangen . Für
Anträge wäre das Amtsgericht Berlin I zuständig . — W. H. 8. Der Er -
zcuger des Kindes ( vertreten durch seinen gesetzlichen Vertreter ) ist zu ver «
klagen . — F. S . 43 . Sobald Sie nachweisen , daß die Wettsumme zu -
gunften der Bergarbeiter oder zu einem anderen Zweck hinterlegt ist, soll
Ihnen geantwortet werden . — H. R. Den Kindern . erster Ehe
steht ein Erbanspruch aus den Nachlaß ihrer Mutter zu. — X. Ja .
— M . H. Die Witwe hastet , wenn sie die Erbschast nicht ausgeschlagen
hat , auch für die Schulden des Nachlasses . Zu diesen gehört , soweit ersidjt «
[ich, die Forderung von 200 Mark . Die Sprechstunde steht ohne vorherige
Anmeldung jedem Abonnenten offen . — 8. D. 7. 1. Dafür gibt es keine
Fristbestimmung . 2. Nein . — Sic müßten Ihre Forderung einklagen ( beim
' Amtsgericht ) und dann in die Bluse Pfändung durch einen Gerichts -
Vollzieher vornehmen lassen . — B. 73 . Sic könnten sich an irgend eine
Reederei wenden , tun aber besser , sicb an die Secmannsschnle in Hamburg
zu wenden und Ihrem Sohne dort Ausbildung geben zu iassen .

Marktpreise von Berlin am 2. Februar . Nach Ermittelungen des
tgl . Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zcntner : Weizen' " ' ) , gute Sorte
17,60 —17,58 M. , mittel 17,56 - 17 . 54 M. . geringe 17,52 —17,50 M.
Roggen **) , gute Sorte 13,90 —13,89 M. . mittel 13,88 —13,87 M. , geringe
13,86 —13,85 M. Futtergerste *) , gute Sorte 16,40 - 15,20 M. , mittel 15,10
bis 13,90 M. . geringe 13,80 - 12,60 M. Hascr ») , gute Sorte 16,50 - 15,70 SN. ,
mittel 15,60 —14,90 M,, geringe 14,80 —14,10 M, Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 - 30,00 M. Speiscbohnen . weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 - 30,00 M.
Kartoffeln 10 . 00 - 8 . 00 M. Richtslrvh 0,00 —0,00 M, Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,50 —3,60 M.

*) Frei Wagen und ab Bahn . **) Ab Bahn .
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Wetier - Prognoie für Sonnabend , den 4. Februar 1998
Etwas kälter , vielfach heiter bei mäßigen nordwestlichen Winden ;

erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .
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Hierdurch zur Nachricht , daß |
unser Mitglied

Wilhelm Woinowski
nach langem Leiden verstorben ist. |

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 5. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Jernsalemer Kirchhofes
in Rixdors , Hermannstraße , ans
statt ,

Um rege Teilnahme bittet
25- 1/4 Der Vorstand .

Allen Bekannten , Verwandten ,
Freunden die traurige Nachricht ,
daß mein innigst geliebter Mann ,
Vater , Großvater , der Kassenbote

Franz Kunze
am 2. Februar plötzlich am Herz -
schlag gestorben ist. 1365b

Di» trauernden Hinterbliebenen .
Antonie Kunze

geb. Schwäpenheuer nebstKindern .
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , den 5. Februar , nachmittags
3' / , Uhr , von der Leichenhalle der
St . Georgen - Gemeinde , Lands -
berger - Allce , aus statt .

Allen Freunden und Genossen
die traurige Mitteilung , daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter

�arie Herzig
nach kurzem Leiden saust cnU

schlafen ist. 18616
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 5. Februar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes ans statt .

Zentralverbanil der Banilels -,

Transport- n. Yerkeiirsarbeiter

Dentselilanils.
Verwaltungsstelle Berlin I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriger Kollege

Hermsim Glienicke
( Hausdiener ) am 29. Januar plötz¬
lich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute ,

Sonnabend , nachmittags 3 Uhr ,
aus dem Simons < Kirchhof in
Britz statt . 07/7

Recht zahlreiche Beteiligung er -
wartet Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Werkzeugmacher

L. u ( hviK Maass
im Mter von 51 Jahren am
Donnerstag verschieden ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , von
der Halle oeS St . Andreas -
Kirchhofs aus statt . 1866b

Die trauernde Ka»! n
Blartha Maasa .

Ällsiranken- ühiI SteiMasse
tler tatseheii Dreelisler

u. Berufsgen . ( E. H. 86, Hamburg ) .
Verwaltungsstelle Berlin B.

Am 2. d. Mts . früh verstarb
unser langjähriges Mitglied

Itarl Strohwald
am Herzschlag .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , mittags 1 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
hoses aus statt .
1864b Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß der Kollege , Tischler

Heinrich Sanrngarl
nach langer Krankheitsdauer am
2. Februar verstorben ist.

Ehre seinem sitiidenken :
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 5. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Rixdorser Fried -
Hofes , Marien dorser Weg, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
79/10 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todcs - Anzeise .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gürtler

Gu8la ? Liepmann
am 31. v. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 5. Februar er. ,
vormittags 10 Uhr , von der
Leichenhalle des jüdischen Fried -
Hofes in Weißensee aus statt .

Rege Beteiligimg erwartet
111/12 Die Drtsverwallung .

Stempel - Fabrik
von [ 17072 *

Robert Hecht,
Berlin S. ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

_ _ _ _ Ausführung .
Kautfchnk > Thpen . Perfekt «

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,89 M . an

Zentral -Krilukkn- u . Sterbe -

Kasse der Tischler
und anderer gewerbl . 9lrbeiter .

Verwaltung Berlin B.

Sonntag , den 8. Februar 1998 ,
vormittags 10 Uhr ,

bei Baalbe , Kolbergerstr . 23 :

Tagcs - Ordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1904.

2. Kassenangelegenheitcn . 3. Ver¬
schiedenes . 183/1

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen ersucht Die Ortsverwaltung .
Zur Beachtung ! Mitglieder zur

Frauen - Sterbekaffe werden vom Be -
vollmächtigten und Kassierer in den
Sprechstunden sowie Sonnabends im
Kassenlokal , Dalldorfcrstr . 16, ohne
ärztliche Untersuchung ausgenommen .

EEine
Mark�

hentliche Teilzahlung liefere B

I "
ige

? Bestellungen N. Maß , tadcll . Anss . !

S in eigener Werkstatt . * ■

I Spezial - Geschäft |
für =

Herren-Bekleidung, i
„ . . .

. . . . . .

. 6)
::: Kein Waren - Wlhans . ::: §

lj
| An derJannowitzbrücket
A » Bahnhos Jannowitzbrückc .

|
j . Rurzberg

Mathan ManÄ
129 Skaliflerstr . 129 .

_

Die schönsten \

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge �7�
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
njt neu , für jede Figur paffend ,
lpeziell Bauchanzüge sind in
zroßer Ausmahl stets zu staunend

billigen Preisen zu baben .

Hatffan WManä
139 Aaliherstr . 129 .

tochbahnstation Kottbuser Tor .
itte aus Hausnummer zu achten .

Sonntag bis 3 Uhr
geöffnet .

Eauehfleiseh
von jungen Schweinen

tett . . . . .9 Psd . nur M. 7 . —
durchwachsen . 9 Psd . nur M. 8 . —
ganz mager . 9 Psd . nur M. 9 . —

versendet franko per Nachnahme

Zgnsz Kkißncr, *av£llTh '
Ucgenahnvg .

�Soseffischer�
' � Kohlen - Grosjhandlung
Berlin 0 . 34 , Brombergerst . 19/20 .

Preise ab Platz :
Senttenb . Halbsteine p. Zlr . nur 73 Pf .
Scnftenb . Salon - Brik . 6 o. 7" ln . „ „ »mt
Anna , Adler , Marie snurBOPfl
Senftenbergcr la Henckels Werke 6 od.

7 Zoll , nur 99 Ps.
Ilse , Salon - Briketts billigst .

Frei Keller pr . Ztr . 19 Ps. mehr .
Bruch , Steinkohlen , Koks , Holz zu

billigsten Preisen . 1iS9K *
60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

Zeiick Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte sin ' Hrbcit
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Perkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streisen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

be! Entnahme vonsl / ■ mn *
6 Stück 26 Mk. 1 41 : Mk . 50

Echtblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . , 3 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 3 M. 10
Manchester - Hose9, —,5,50,4,50,3 M. 50
Gefüttert . Manchest . - Jackett 18, —8 75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 3 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4M . 50
Maler rittet . . . 3, —, 2,50 , 2 M. 25
Mecho Uttel ( braun ) 3, —, 3 M. 40
Weiß' . rcr . er - JackettS , 2rcihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhoscn . . . 4,50 , 3 M. 90
Kesselreiniger . Zlnzüge , blau ,

nach Vorschrift . . . . . .8M . S0
Die Preise gelten für normale Größen .

Lavr fSolm
En gros . Export . En detail .

Chaussecstr . 34a/38 . Brücke » str . ll .
Gr . Frankfurterstr . 39 .

Die 24, Preisliste 1905 wird kosten »
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 17388 "
— Versand von 20 M. an sranco . —
I . HIIM ■ liilllB — — B

Nachdruck verboten !



Verband der AtöbelpoUerer .
lirontag , den O. Febrnar , abends 8 ' /> Uhr , Rlxdorf ,

i Steinmctzstratze 103

PIP Versammlung ' HW
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Kl-»' über : „ Korporative Arbeitsverträge� .
— 2. Diskussion . — 3. Verschiedenes .

Montag , den 6 . Februar , abends 8 Uhr , bei Ciartz ,
Welssenscc , König - Chaussee 55

HÜP Versammlung . " TZW
Tages - Ordnulig :

1. Vortrag des Genossen K. LeiiiiNo über „ Alexander II . und der
Rihiliomns� . — 2. Diskussion . — 3. Verschiedenes .

Es ist pünktliches und zahlreiches Erscheinen aller Kollegen in diesen
Versammlungen erwünscht . Diejenigen Kollegen , welche noch kein Protokoll
erhalten haben , können sewiges dort in Empfang nehmen .

Einige Kollegen haben leider noch Sammellisten von der „ Weihnachts -
beschernng " abzurechnen , dieselben werden hiermit ausgefordert , sosort beim
Kollegen Paul Fischer , Blumen strahe 38, dem nachzukommen . Widrigenfalls
werden ihre Namen in der nächsten Annonze bekannt gemacht .

Mületts a 5 © Ffg . zu dem am 4. März stattfindenden Masken¬
ball sind bei den Vorstandsmitgliedern und in den Zahlstellen zu haben .
145/6 Der Vorstand .

KLEBER
Die Berichterstattung der Kollegen findet sofort nach Feierabend bei

Herrmann , Benthstraste 20 , llidjt im GewerkschaftshanS
177 ) 5 statt .

Jede Firma muß unbedingt vertreten sein !
Tie Berbandsleitnng .

inwielM
Mentschlands . Terwaltangsstellc Berlin a . L ' uigcgend .

Sonntag , den 5. Februar , nachm . 3 Uhr , bei Voigt , Ritterstr . 75 :

PUT Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Fortsetzung der Gencralversammlimg vom

15. Januar . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .
133/2 _ _ Die OrtsTerwaltnng .

Meiter-SildungsschuleBerlin
Sonnabend , den 4. Februar 1905 , abends >/z9 Uhr ,

im Qewerkscbattsbanse , Engel - Ufer No. 15 ( Saal VIH) ;

pStgUcdcr - Versammlung .
Tages - Ordnnng ;

1. Vortrag des Genossen Davidsohn über : „ Neuere
Bildungsbestrebungen " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . Beitrage werden entgegengenommen .

Sonntag , den 5. Febrnar , abends 7 Uhr , im KSnlgstadt - Kasino ,
Holzmarkt - Straße No. 72 :

Vortrag von Frau Dr . Zepler über : „ Die Ethik
des Sozialismus " .

Nachher : dcmiitliches Beisammensein und Tanz .
Eintritt 20 Pf . Garderobe frei . 4/8

Achtung ! " WW : W Achtung !

Atilitärsehneider !
Sonnabend , den 4. Februar , abends 8 ' U Uhr , in den „ Arminhallen " ,

Kommandantenstr . 20 :

Versammlung : .
TageS - Ordnung :

1. Die Gleichstellung der Militärschneider mit den Dienstmädchen durch
daS Urteil des Landgerichts I in der Prozent - Prozeßsache wider die Firma
Robrecht . Referent : Kollege Ritter . 2. Diskussion . 162/6

gMT " In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht jedes
MilitallchueiderS , in dieser Versammlung zu erscheinen . Der Einderufer .

BWz Bilz Bilz Biiz
Naturhellanstalt
Dretden - Radebaul
Slnts . GcUHeilerfoIg.
Sonnen- , Luft- ,e ]ek.
Idcht - . elek. Wasser -,
Dampf- , kohls . Bad. ,
Pack. , Massag . Heil -
ffymn. ititftiu Biit.
frosp. ftiLWinterkar .

Naturheilbuch
Tausend © verdank .

demselben ihre Re-
nemng . 1 Million
Expl . schon verkau .
3 Bände . 3000 Seit.
ISOOAbbild. a. Tafeln
16 Mod. d. menschl .
Körp. Preis 25 Mk.

Zukunftsstaat
Allen Menschen tv.
c: n sorgloses Dasein
gesichert . Diewlrk -
ilcbe Losnn jr d. sot .
F rage . VieleAnerk . -
Schreiben liegen vor
900 Seit. Pr. brosch .
L 3. 50 , gb. 1. 4. 00

Hauaschatz
1 BildiDSI . d. Win«iu
lehrt EngL. Fransds . ,
Buchf ühr .. Stenogr . ,
Phjrsik, Chemie usw.
4000 Seiten . 1700
Abbild . 136 Tafeln .
5 Bände , Her für »leb
ib | udü. Pr. k 12 Mk.

Zn bezieh , d. Blls Terlftf , Leipzig . Teilzahlung . Aasf , Prosp . £xei. licbcneciimer («iiVJ.

W. Zanet
Hut-Fabrik, Skalitzerstr . 131.

für Seiden - und Filz = Hüte .
Liagcr In Schirmen nnd Mützen . - IWg [ 1946i >*

Nur

neueste

Moden .
Dieser steife , schwarze Hut mitFutter .

U. �gp.
moderne Form , Rößfi M. | a9Us jn grohet Auswahl .

Spceial - Hnt - Fngros - Liager , nur neueste Made » .
Abteilung für den Einzelverkanf 2001L »

Neue König - Strasse 48 , i Treppe ,

drittes Hans vom Alexanderplatz .

GMe Auswahl , außergewöhnlich billige preise.
rilidlile sö ? Serren , �7Ät . Ste7��
Qualität M . 2,00 . extra feine M. 3 —

, beste Qualität 4. 50 .
Sonntags gediTnet .

Gratis ! ! ! " " WW
Die ZahnapziBiche Klinik » -> Lwden « > * &*

Zähne kostenlos gratis .
= = = : Sprechst . 9 —6 Uhr . = = 30091 .

An diesem Sonntag ausnalimstvelse 9 —1 Uhr Spreohshinde .

Wo ?
machen wir am Sonntag hin ? Nach Pichelß -
werder zum 1740L '

AI alten Freund !
Da ist man immer wie zu Hause .

bestehend ans

Herren , und Knaben . Qarderoben sowie sämtlicher ArbeitersBekleidung .
Herren = Paletots von 8,so »n. Herren - Anzüge von 7, »» an . Herren - Hosen von 1,2s an . Einsegnungs - Anzüge von 6 m. an .

Der Verkauf findet zu streng festen Preisen laut Vorkaufsliste statt .

ipf " Reinickendorfer Strasse Mr . 5S , gegenüber der Wlesen - Strasse .

1752LV

Jedes

Wort :
tettfdruckt »

Wart 10 Ptr . Worte mit mehr
als IS Buchstaben zählen doppelt .

fCleine finzeigen .
zählen doppelt . �ylaMMp dB «

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr,
In der Hauptexpedltion Linden -

<jhste A
Verden jJm
iriin

M
Bereinszimmer 25, 40 , Saal

150 Personen , Pianino , zwei Kegel¬
bahnen , vergibt Ladewig , Mte Jakob .
strafie 83.

_ 247K '

Bereinszimmer mit Piano , über
40 Personen fassend . Schulz , Frucht -
strahe 61. 167eb »

Verksnie .

Spottbillig ! Betten . Tl � �
Gardinen , Portieren , Steppdecken ,
Tischdecken , Operngläser , Sicmontoir -
uhren , Hörfetten , Regulatoren ,
Spiegel , Bilder , Möbel . Leihhaus
Grüiicrwcg 113 und Neanderstrafie 6.
Teilzahlungen gestattet . 71/20 »

Ausländer muh schnellstens seine
Möbel ( Jchrewttsch , Klavier , Spinde
zc. ) verlausen . Charlottenburg , Ber -
tinerftrahe 135, II links . l8l9b '

Gardineuhaus GroheFranksurier -
strasje 9, parterre . _ t3 ? *

PaletotS , Herrenanzüge , wenig
gclragcne Monatsgarderobe von
«i Mark an , große Auswahl , für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten direkt nur beim

Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalerstrahe 15, HI . _ 81/12 *

„ ante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maßstoffen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . ♦

Weiche Hcrrenhüte . gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Neue Jriedrichstraße 81 1, Ecke König -
straße , und Holzmarktstraße 3? a
parterre , früher Kaiserstrabc 25 A.
SonntagS geöffnet . 19751 *

Gestiitte Fries - Fenstermäntel 2,15 ,
Wert 4,00 . Inventur - Extrapreis .
Teppich hausLef «vre,OrlMienstraßel58 .

Inventur - Räumlmgspreife nur
kurze Zeit . Extraltfte gratis und
franko . TeppichhauS Emil üefeotc ,
Qranienftraße 158. 285St *

Similifeidene Steppdecken 4,3o
lSeidenersatz ) , WollailaS - Steppdeckcn
4,25 . Inventur - Ansnahmcpreise .
Teppichhaus Emil Lefsvre , Oranien -

straße 158. 2865i *

( Sardinen , Stores , Tüllbettdecken ,
Juventurpreise . Reste enorm billig .
Gardinen - Versandhaus Krausen -
straße 36, Dönhosspiatz . 178eb *

Teppiche
Größen

"

im Tepp !
Marli 4, Lahuhos Börse . 142/12 *

Sofas . größte Auswahl , von

21 Mark an . direkt in der Fabrik
Blumen straße 35 h. _ _ 201 "

Teppiche mitFarben sehlern Fabrik .

Niederlage Große Franlsurterftraße 9.

parterre . _
T3'

vielRepm
billigt zu verkaufen , da noch ew� Ge

schalt habe . Zu ersragen bei Hans

Prengei , Rixdors , Hermannitraße 59/60 .

sverantw . Nedakteur '

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei Sln -
zahlung coulante Bedingungen .
E. Bellmann , Gollnowftraße 26, nah «
der Landsbergcrstraße . _ 226 K*

Gaskochcrhaus ! ZwcUochgaS - '
kocher I 3,00 . Dreilochaaskocher ! GaS -
bratösen ! 6,00 . GaSheizöfen I Gas -
bllgelapparat I spottbillig I Wohlauer ,
Wällnertheaterstraße 32. 278K '

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frantjurlerftraßc 9, parterre . fi37 *

Restauration verkaust sosort Schul -
straße 55. _ t92 *

Restaurant sofort oder 1. April
N verkaufe ». Brauerei - Vertreter
llester , Awensledenstraße 24. 1850b *

Kohlengeschäft billig
Weißenburgersiraße 67.

verkäuflich ,
- s6S*

Kanarienroller , Stamm Seisert ,
Selbstzucht , gute Heckhähne , auch Zucht .
Weibchen , Ausgabe halber zu verlausen .
Gundlach , Friedrichshagen , Friedrich .
straße 26, l . _

13246 «

Bettfeder » von 35 Pfennig an ;
echt chinesische Mandarinen • Daunen
1�90 Mark pro Pfund . Ferttge Betten
11 B/ark cm. Max Schöne , Lands -
berger Allee 149. Täglich Damps -
bettsedern - Reinigung . _

210K *

Landliedhaber ! Achtung ! Oua -
dratrute sieben Mark in neuer Kolonie
verkaust Schulz , Rixdors , Lenau -
straße 12,13 . � 17946

ageu , Berlin 0 anschließend ,
4 Minuten BahnhosStralau - Rummels -
burg , schöne helle Wohnungen : 2 große
Stuben , Baikon , Küche , Speisekammer .
alleiniger Korridor , Klosett , Zubehör
für 32 —35 Mark ; eine große zwei -
senslrige oder helle Berliner Stube ,
Küche , alleiniger Korridor , Klosett für
18 —22 Mark zum 1. 4. 05. Neue
Bahnhosstraße 22.

_
1869b

—
Bett , siebzehn , DrcSdenerslraße 38,

Michel . _
18686

Znknnft t Stuckgeschäst im auf -
blühenden Vororte Berlins mit leb -

haster Bautättgkeit sosort zu ver -
kaufen . Trachaus sichere gute Erislenz .
Erforderliches Kapital 3- bis 4000 .
Offerten unter G 7 an die Expedition
des Blattes . _ 18626

Habe noch Heckhähne und Weibchen,
Stamm Seisert , billig abzugeben .
Müller , Emdenersttaße 57. 1863b

Kanaricnhähne . Selbstzucht , gute
' g. Mahnte , Göriltzer -

raße 32, vorn II . HauSIür . ff 13*
Ivögel , billig

Ringfchtffchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarle genügt .
Köpnickcrstraße 60/61 . Groß « Frank .
surtersttaßc 43. Prenzlauerstraßc 59/60 .

Laube , Abessinier - Brunnen ,
Schaukel , Flieder - , Stachelbeer -
Sträucher verkauft Vetter , Andreas -
straße 70, vorn III .

_ j43
Milchgeschäft , 4 Faß täglich , mit

Rolle anderer Unternehmungen halber
preiswert verkäuflich , Kühl , Sberth -
straße 51, vorn II . _ +43

Federbetten , Stand 20 Mark ,
5 Zimmer Möbel Zlusgabe halber billig
Dresdenerstiaß « 33, vorn II links . *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/31 , nahe Spittel -
markt . Infolge bes große » Umzugs
befinden sich an » Lager viele zurück -

und verliehen gewesene Möbel ,
»irück

gesetzt « und verliehen gewesene Möbel .
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstelle mit Federmattatze und
Keilkisien 36. Tafchensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport srei . 73/20 *

Vefsckieclenes .

Patentanwalt Dammann . Ora -
nicnstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patcntsachen . 1821b *

�RechtSbureau ! Briinnenslraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabengcsuche , Ralerteilung . 1785b '

Rechtsbureau , ( Mexandcr - Platz )
Kurzcstrahe achtzehn I an der Lands .
bergerstratze . _ _ 130/17 *

Ncchtsbnrea « , langjähriges I
Erfolgreichste Raterteilung . Grüner -
weg vleruiidneunztg . ( Andrcasplatz . )
�

Wer Stoff hat ? Ferttge Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergcrstraße 9. ( Anzugrefte billigst . )

AufpolfterunglSosab . OO, Mattatze
4,00 , auch außerm Hause .
Blumensttaße 35d .

Bachmann ,
202K *

Leihh gegründet' 0 ' -j- —
1891 , Friedrichslratze 221, Ecke Pult
kamerstraße , beleiht , kaust Höchstzahlcnd
Juwelen , Gold , Silbcrwaren und
Psandscheine , Möbel . 1772b

Lexika und alle andren Bücher
kauft , beleiht Antiquariat , Koch -
sttaße 56 I. Amt I 8831 . *

PlattnadfaU , Goldsache » laust
Juwelier , Lindlnsttaße 103. 1782b *

Plätina . allc Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold .
Brillanten , alte Tressen , Staniolabsälle
kaust Goldschmelze «roh , Wrangel -' ' ' . Telephonanschluß IV. 6* ' "straße 4.

Rechtsburea » . Gerichtssekretär ,
früherer , Andreasftr . 38. Sonntags .
dienst . _ 18596 *

Wer liefert aus Teilzahlung Gc -
Nossen einige eichene Möbel . Offerten :
Partcispedition , Lausitzcr Platz 14/15 .

Strafsachen , Klagesache », Steuer «
fachen , Eingaben serttgt Fahland ,
Sebastian straße 70.

_ +74
Nähmaschine » kauft Bleul , Gu -

bcnerslraße 8.
_ +43 »

Kaufgesuch . Guterhaltene Metall -
betten , Schlassosa , Wellenbad , Abwasch -
ttsch, hohes Schräntchen gesucht . AuS -
sührliche Angaben . Salner , Werder
an der Havel postlagernd . 18676

Vermietungen .

Wofannngeii .
Stube , Küche , alleiniger Korridor ,

Exerzicrsttaße 3.
_

25 IK *

Billigst ein - und zweizimmrige
Wohnungen , vorn nnd Hos, April ,
Zellestraße 15.

_ 70/17 «
Billigst ein « und zweizimmrige

Wohnungen , vorn und Hos, sofort
und April , Hübnerstraße 5. 70/16 *
�Billigst drei «, zwei - , einzimmrige
Vorder - und Hoswohnungen , sosort
und April , Hübnerstraße 6. 70/l5 »

Ret » tcke » d» rf . West , Auguste Vik¬
toria . Allee 33, Bahn Berlin von und
nach Tegel , find Heine Wohnungen
sofort zu vermieten . Gaskochvorri

'

tung . MWDWM

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobey , Kolberger -
straße 26.

6 Mark .
+74

Zwei Herren einwohnen ,
Drofeler , Gubenersttaße 12.

�rbeitsmarkt .

Stellengesucde .
Schmelzer , GcfangShumorist ,

Stittmersttaße 57. _ +104 '

Pianino , kreuzsaittg , Nußbaum .
130 . —. ( . Vorwärts ' - Lefer Rabatt . )
Tunnsttaße 8, parterre . 73/19 *
~

Mäterialwärcu - . Gränlram -
geschäst verkaust Gerichtstraße 72. _ _ _ _ _ _. M . � . _ _ _

_ _ _ _

_ _

äi� Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerci u. VerlagScmstalt Paul Ginger & Co. , verlin Sw .

Stellenangebote .
vauaufchläger verlangt ja Tarif .

preisen Schlosserei Blume , Charlotten .
bürg , Schillerstraße 97. 13606 *

Aus Anttag de » unterzeichneten Komitees hat der Parteivorstand die
Anstellung eines besoldeten Parieifekretärs für den Agltatlonsbezlrfc
Hessen - Vassan beschlossen . Die Anstellung geschieht vom Partei »
vorstand , daS unterzeichnete Komitee hat das Vor+chiagSrecht und fordert
hiermit zur Eiureichung von Beiprrbunaen auf , denen Angaben über die
bisherige Tätigkeit in der Partei und Gehaltsanfprüche brizusügen find .

Auf Wuusch wird vorher über Einzelheiten des Anstellungsveikiäiwffic »
nähere Auskunft crieilt Anfragen und Bewerbungen — letztere bis
fpätesteiiS den 20. Februur — find an den Unterzsichnolen zu richlen .

Frankfurt a. M. , Gr . Hirfchgraben 17, Hof links I. 1SSSL «
0 » » /igiisiicnskomiie « der sozialdemokratischen Partei fOr Hesser - Nassa «.

I . A. : Wilh . Dittmann , Borfttzender .
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